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Der Seſſionsbeginn in Paris 

Die neue Kammer iſt in Frankreich zuſammengetreten. Wie über⸗ 
trieben, ja wie erkünſtelt und gemacht auch die Hoffnungen ſein mögen, 
mit denen die Monarchiſten der Seſſion entgegenzugehen behaupten, 
immerhin können die Republikaner nur mit ſehr gemiſchten Gefühlen 
in die bevorſtehende Campagne eintreten. Ihr Haupttroſt, daß ja die 
Einigkeit im Lager der Gegner nur eine ſcheinbare ſei und daß die⸗ 
ſelben ſich bald gegenſeitig in den Haaren liegen werden, iſt bei der 
gegenwärtigen Lage der Dinge wenig werth. Die Anhänger der 
Prätendenten ſind in einer Stärke von mehr als 200 in das Palais 
Bourbon eingezogen und verkünden zuverſichtlich, bei den nächſten 
Wahlen 300 Mann hoch wiederzukommen und dann die Republik in 
vollkommen legaler Weiſe zu ſtürzen. Der eigentliche Mann der Action 
auf der Rechten, Paul Granier aus Caſſagnaec, verkündet bereits dreift 
den Anbruch einer revolutionären Phaſe; und kein Zweifel, alle 
Fractionen der Rechten werden Schulter an Schulter kämpfen bis zum 
Sturze der Republik. 
letzteren Jéromiſten und Victoriſten, Orleaniſten und Legitimiſten von 
der ſtrengen Obſervanz, die den ſpaniſchen Bourbonen huldigen, einen 
blutigen und unabſehbaren Bürgerkrieg entzünden würden, das kann 
doch für die Republikaner kein Gewinn ſein! Vor der Hand iſt die 
Einigkeit im monarchiſtiſchen Lager mehr als heuchleriſcher Schein und 
übertrifft bei weitem diejenige, die im republikaniſchen Lager herrſcht. 
Die conſervativen Wahleomités organiſtren ſich für die ganze Dauer 
der Seſſion in Permanenz, um bei Nachwahlen, die durch Mandats⸗ 
niederlegungen oder Todesfälle nöthig werden, ihre Candidaten durch⸗ 
zubringen. Bei aller Energie laſſen ſie es auch an der nothwendigen 
Klugheit nicht fehlen. Da die Orleans durch das Prinzengeſetz mit 
der Ausweiſung bedroht find, hat der Herzog von Aumale officiel 
angezeigt, daß er der Aufforderung, an der Organiſation royaliſtiſcher 
Departemental⸗Comités theilzunehmen, nicht Folge geleiſtet habe. Der 
bekannte clericale frühere Escadronchef de Mun, der ebenſo enragirter 
Bonapartiſt wie Glericaler ift, hat feinen anfänglichen Plan, die Ge- 
legenheit zur Stiftung einer rein ultramontanen Centrumsfraction zu 
benutzen, aufgegeben, um nicht Zwieſpalt in die Reihen der Rechten 
zu tragen. Ja, abgeſehen von den politiſchen Parteien, haben auch 
die Römlinge auf jenes Experiment, ihre eigenen Wege zu wandeln, 
vorläufig verzichtet. Wie der Exrittmeiſter, hat ſich auch der Biſchof 
von Soiſſons in einer Currende an ſeine Geiſtlichkeit entſchieden gegen 
das Project ausgeſprochen, eine beſondere katholiſche Partei zu orga⸗ 
nifiren, angeblich weil es die Religion und die Kirche compromittiren 
heiße, ſie in den Kampf der parlamentariſchen Areng hinabzuziehen; 
in Wahrheit, um nicht voreilig Fragen aufzurühren, welche die Con⸗ 
centrirung der Monarchiſten ſtören müßten, da z. B. der Anhang des 
rothen Prinzen unmöglich mit einer rein ultramontanen Fraction 
Hand in Hand gehen könnte. . 

Wie weit und wie lange dieſe Einigkeit auf der Rechten vor⸗ 
halten wird, kann nur die Zukunft lehren. Jedenfalls aber iſt noch 


kein Grund abzuſehen, weshalb dieſelbe gar ſo ſchnell in die Brüche 


gehen ſollte, und immerhin ſteht ſie auf feſteren Füßen, als die Con⸗ 


| 


centrirung der republikaniſchen Kräfte. Auf der Linken machen die 
Bemühungen des radicalen Deputirten Lockroy, die 350 Partei: 
genoſſen unter einen Hut zu bringen, nur ſchwerfällige und kaum 
merkliche Fortſchritte. Er hat ſeit dem Tage der Stichwahlen drei 


Wochen lang Verſammlungen über Verſammlungen abgehalten, Pro: 


gramme über Programme vorgelegt; aber von einer Annäherung zwiſchen 
den Extremen und Opportuniſten iſt noch nicht viel zu merken geweſen. 
Im Gegentheil herrſcht im republikaniſchen Lager, in das die Niederlage 
vom 4. October gleich einem Blitzſtrahl eingeſchlagen war, ſeit dem Erfolge 
vom 18. wieder ein Optimismus, der dem Unbefangenen geradezu 
unbegreiflich fein muß. Das Wort, welches Metternich 1830 vor der 


Jauli⸗Revolution geſagt haben ſoll: „Ich würde weniger beſorgt fein, 


wenn Herr von Polignac es mehr wäre“, kann man auf die heutige 


Situation der Republikaner in Frankreich gut anwenden; es wäre 


weniger Grund zur Beſorgniß für die Zukunft der franzöſiſchen Re⸗ 


publik, wenn ihre Anhänger die furchtbare Leetion, die fie bei den 


Wahlen erhalten haben, friſcher im Gedächtniß tragen und ſich nicht 
einer roſenrothen Anſchauung hingeben würden, als könnten ſie nun, 
nachdem ſie bei den Stichwahlen geſiegt, ſich ſchon wieder rückhaltlos 
den Luxus innerer Zwiſtigkeiten geſtatten. Wohl wirkt der Schreck 
noch inſoweit nach, daß alle Welt auf der Linken nur von Einigkeit 
ſpricht, aber die Thaten find weit entfernt, mit den Worten im 
Einklang zu ſein. Abgeſehen von Rochefort und ſeinen Intranſigenten, 


die von dem Antrage auf Verſetzung Ferry's in Anklagezuſtand nicht 


lafen wollen, ſtellt ſelbſt Clémenceau „unmittelbare“ Forderungen, 


welche die Opportuniſten kaum ernſthaft discutiren können; und auf 


der anderen Seite macht Jules Simon einen Vorſchlag, der ſofort 


die republikaniſche Phalanx ſpalten müßte. Die radicalen Ideen 


Clémenceaus würden die gemäßigten Republikaner auf die Rechte 
hinübertreiben, und die Chimäre Simons, ein Bündniß zwiſchen den 


gemäßigten Republikanern und den gemäßigten Monarchiſten an⸗ 
zubahnen, müßte alle ehrlichen Republikaner den Extremen ins Garn 
jagen. Wo iſt da der Punkt, um die Hebel für eine dauernde Ver⸗ 
ſchmelzung aller republikaniſchen Fractionen anzuſetzen? Von allen 


Seiten ſagt man zwar, und der Alterspräſident hat es auch bei 


Eröffnung der Sitzung ausgeſprochen, daß Einigkeit unter allen Um- 
ſtänden, ein feſtes, brüderliches Aneinanderſchließen zur Conſolidirung 


der Republik, im Augenblick die erſte und heiligſte Pflicht ſämmtlicher 
Republikaner ſei: allein überall, wo aus dem Schoße der Parteien 


ein Programm zur praktiſchen Verwirklichung dieſer Einigung ans S 
Tageslicht tritt, findet es mindeſtens eben ſo viele Gegner wie An⸗ 


hänger; und die geſtellten Bedingungen klingen eher wie ein Hohn 


auf die angerufene Einigkeit, denn wie ein ernſtes Symptom zu 
ihrer Realiſirung. ) 


Gerade herausgeſagt, es wäre eine arge Selbſttäuſchung, wenn 
man annehmen wollte, daß der Sturm, der beim erſten Wahlgange 
durch das republikaniſche Lager gefahren iſt und die einzelnen Frac⸗ 


tionen zur Freude der Prätendenten wild durcheinander gerüttelt hat, 


gänzlich beſchwichtigt ift. Er hat ein wenig nachgelaſſen, aber dieſe 
Stille iſt eine mehr ſcheinbare und jedenfalls nur vorübergehende, 
wenn nicht der rechte Mann ſich findet, um den Aeolusſchlauch gründ⸗ 
lich zu ſtopfen. Im Shope der Kammer wird dieſer Mann ſchwer⸗ 
üch zu finden fein. Wenn überhaupt, fo kann die Rettung nur noch 


lauer 
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Daß dann auf den rauchenden Trümmern dieſer 


für den 


Sechsundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


vom Elyſée kommen; und da muß man geſtehen, daß Grévy während 
des letzten Monats in ſeiner gewohnten ſtillen Reſerve weit mehr zur 
Rettung der Republik gethan hat, als alle die hadernden Parteichefs 
der Republikaner, auch ſeitdem ſie einander mit Judasküſſen im An⸗ 
geſicht des Publikums umarmen, unter dem Vorbehalte, ihren Minen⸗ 
krieg mit ungeſchwächten Kräften fortzuſetzen. Briſſon und ſeine 
Collegen waren darauf und daran, ihre Collectiodemiſſion einzureichen, 
und die Radicalen machten Anſtrengungen, den Präſidenten der 
Republik zur Berufung Clémenceaus zu drängen. Der Rücktritt 
Briſſons wäre ein harter Schlag für die Republik geweſen, nicht 
etwa, weil er bereits Gelegenheit gehabt hätte, große ſtaats⸗ 
männiſche Fähigkeiten zu verrathen, ſondern weil er ebenſo wie 
Grévy, ein echter Republikaner, ein Gegner des Clericalismus 
und eine Perſönlichkeit iſt, deren ſtreng ſittlicher Charakter 
aller Welt Reſpect einflößt. Ueberdies hatte Briſſon vor 9 Monaten 
ſeine Miſſion unter der ausdrücklichen Ankündigung übernommen, alle 
republikaniſchen Parteien zur Vertheidigung der beſtehenden Staats⸗ 
form unter einen Hut bringen zu wollen. Würde er jetzt zurück— 
treten, fo hieße das nichts Anderes, als daß er ſelber an der Möglich 
keit, feinen Plan zu realiſiren, verzweifelt. Auch wenn Briſſon felbft 
den Auftrag Grévy's übernommen hätte, eine neue Regierung zu 
bilden, hätte es unter den obwaltenden Umſtänden immerhin nicht 
ausbleiben können, daß er viel weiter nach links greifen mußte. Ob 
aber das der richtige Weg wäre, die Sache der Republik gegen den 
Anſturm der Monarchiſten zu vertheidigen, erſcheint doch ſehr zweifel⸗ 
haft. Wir ſind vielmehr mit jenen leitenden ernſthaften Pariſer 
Journalen einverſtanden, welche nach den Wahlergebniſſen ſehr be⸗ 
ſtimmt die Ueberzeugung ausſprechen, daß zwar Frankreich bei Leibe 
nicht die Wiederauslieferung der Schule an den Clerus oder auch 
nur das erneute Verbot der vollſtändigen Eheſcheidung wünſche, daß 
es aber auch umgekehrt kein beſſeres Mittel gebe, die große Maſſe der 
Franzoſen und namentlich die bäuerliche Bevölkerung von der Sache 
der Republik abwendig zu machen, als die muthwillige Heraufbe⸗ 
ſchwörung eines Culturkampfes um die Aufhebung des Concordats. 
So wie die Dinge liegen, iſt es daher der beſte und jedenfalls der 
einzige Troſt, daß die Executivgewalt in den Händen von Männern, 
wie Grévy und Briſſon gut bewahrt liegt; und immerhin ift es ein 
günſtiges Symptom, daß wenigſtens das alte Miniſterium vor die 
neue Kammer tritt, nur verſtärkt durch zwei neue Reſſortchefs, einen 
durchaus gemäßigten Senator und einen Deputirten an Stelle der 
bei den Wahlen durchgefallenen Miniſter. Grévy und Briſſon, fo 
hoffen wir, werden die nöthige Energie und Strenge gegen die 
Feinde der Republik zu entwickeln wiſſen, ohne jedoch einem Radiea⸗ 
lismus zu verfallen, der den Prätendenten und Clericalen für die 
nächſten Wahlen Oberwaſſer geben würde. 


Deutſchland. 
Berlin, 12. Novbr. [Deutſch⸗überſeeiſche Bank.] Es be 
ſtätigt ſich, wie man der „Nat.⸗Ztg.“ berichtet, daß der Plan der 
Begründung einer deutſch-überſeeiſchen Bank demnächſt greifbare Ge- 


ſtalt gewinnen und wahrſcheinlich den nächſten Reichstag beſchäftigen 


wird. Das Project, welches der Präſident der Reichsbank, Herr von 
Dechend, entworfen, begegnete bekanntlich von Anfang an lebhaften 
Bedenken, welche in finanziellen Kreiſen vielfach getheilt wurden und 
auch den Reichskanzler, den der Bankpräſident alsbald zu gewinnen 
gewußt hatte, immerhin eine zögernde Stellung einnehmen ließen. 
So trat der Plan zunächſt in den Hintergrund; allein Herr von 
Dechend wirkte dafür weiter und hat eine Umarbeitung des urſprüng⸗ 
lichen Entwurfs vorgelegt. Das Grundcapital von 60 Millionen 
Mark, welches auf das Doppelte erhöht werden darf, ſoll von 
Privaten aufgebracht werden, die Leitung der Bank aber von Reichs⸗ 
wegen geübt werden. Sitz der Bank ſoll Berlin ſein, während 
Filialen in den großen deutſchen Handelsplätzen und überſeeiſchen 
Orten von Wichtigkeit in Ausfiht genommen find. Für Deutſchland 
ſind ſolche in Hamburg, Bremen, Frankfurt a. M. und Leipzig pro⸗ 
jectirt. Die Angelegenheit wird den Bundesrath wahrſcheinlich bald 
beſchäftigen. i 

[Rangverhältniſſe der Beamten.] Im Laufe der letzten 
Monate war in verſchiedenen Blättern berichtet worden, an den Landtag 
käme ein Geſetzentwurf, betr. die Regelung der Rangverhältniſſe der 
Beamten. Wie verlautet, iſt jedoch die Vorbereitung eines etwa dem 
Reichsbeamtengeſetze ähnlichen Entwurfes für Preußen nicht in Aus: 
ſicht genommen. > 

[Der Afrikareiſende Paul Reichard! it bei feinen Ange- 

hörigen in Wiesbaden eingetroffen. Er gedenkt fih daſelbſt nur 
wenige Tage auszuruhen; am Freitag folgt er einer Einladung nach 
Kaiſerslautern, wo ihm die Arbeiter der Fabrik ſeines Vaters einen 
großartigen Empfang zugedacht haben, und reiſt dann Anfangs nächſter 
Woche nach Berlin. 
I [Der Tod des Berichterſtatters Jüterbock] wird doch noch das 
Gericht beſchäftigen. Es iſt nach Angabe hieſiger Blätter feſtgeſtellt, daß 
J. in der Nacht zum dritten Pfingſtfeiertage in einer Reſtauration in der 
Invalidenſtraße arg mißhandelt und dadurch beſinnungslos vom Stuhl 
geſunken iſt. Der Schlaganfall, der dann ſeinen Tod herbeigeführt hat, 
wird als eine Folge der erlittenen Schläge angeſehen. Der Thäter ſoll 
deshalb demnächſt vor das Schwurgericht geladen werden. 

[Gerichts verhandlung.] Einen unbezähmbaren Hang zu Schwin⸗ 
deleien hat das äußerlich wohlanſtändige und feingebildete junge Mädchen 
Anna A., das geſtern vor dem hieſigen Schöffengerichte vornehm auf: 
tretend, in eleganter Promenaden⸗Toilette auf der Anklagebank Platz nahm. 
ie ſtammt aus guter Familie, ſcheint aber aus reiner Putzſucht auf dem 
beſten Wege zu ſein, ſich zur Hochſtaplerin auszubilden. Sie iſt ſchon ein 
Mal beſtraft, weil ſie einen Handſchuhmacher um ein Paar Handſchuhe 
betrogen hatte. Eine weit größere Leichtfertigkeit legte ſie bei der Hand⸗ 
lung an den Tag, wegen deren ſie geſtern vor Gericht ſtand. Die Ange⸗ 
klagte hat einen Bräutigam und war durch dieſen mit dem Juwelier Reppin 
bekannt geworden. Eines Tages erſchien ſie bei dieſem und ließ ſich einige 
Goldſachen vorlegen, worunter angeblich eine Angehörige ihres Bräutigams 
ſich etwas auswählen ſollte. Herr Reppin trug kein Bedenken, der ſicher 
auftretenden Beſtellerin, die ihm oberflächlich bekannt war, die Goldſachen 
mitzugeben, und die Sache ſchien auch ganz ungefährlich, denn die Ange⸗ 
klagte kam bald darauf zu ihm zurück und verlangte für einen Theil der 
Gegenſtände andere, die ihr auch anſtandslos verabfolgt wurden. Die 
Goldſachen, die etwa 480 Mark werth waren, wanderten nicht zu den 
Anverwandten des Bräutigams, das Fräulein trug ſie vielmehr ſchleunigſt 
zu einem Pfandleiher, um ſie für 100 Mark zu verſetzen und mit dem Er⸗ 
löſe ein neues Kleid zu bezahlen. Der Vater hatte den Schaden nach ſeinen 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Kräften erſetzt, aber es war zu ipat. Der Staatsanwalt, welcher der 
Meinung war, daß ſich bei dem jungen Mädchen, das von der Natur durch 
eine gewinnende Erſcheinung ausgezeichnet ſei, bei zu niedriger Strafe ein 
gefährliches Hochſtaplerthum herausbilden dürfte, bantragte 6 Monate 
Gefängniß. Der Gerichtshof erkannte auf 10 Wochen Gefängniß. 
Unter Thränenſtrömen und faſt fußfällig bat die Angeklagte, die Sache 
doch mit Geld abmachen zu dürfen, doch das Urtheil war bereits publicirt 
und der Vorſitzende konnte ihr nur warnend vorhalten, daß ſie beim dritten 
Betrugsfall ſicher ins Zuchthaus wandern würde. 

Hamburg, 9. Novbr. [Eine ſocialdemokratiſche Verſamm⸗ 
lung.] Die Hamburger und Altonger Polizei hatte davon Wind erhalten, 
daß der Reichstagsabgeordnete Frohme eine geheime Verſammlung feiner 
Geſinnungsgenoſſen in hieſiger Umgegend abhalten wollte, nachdem ihm 
die Erlaubniß zu einer ſolchen in dem benachbarten Elmshorn für den 
Freitag verweigert worden war. Alle Recherchen nach Frohme blieben in⸗ 
deß vergeblich, dagegen erfährt der „Hann. Cour.“, daß Frohme die Ver⸗ 
ſammlung dennoch Sonntag früh unter freiem Himmel abgehalten hat. 
Schon früh 7 Uhr begann eine allgemeine Völkerwanderung von den 
Vororten und den Hauptquartieren der Socialdemocratie ins Freie; der 
Rendezvousplatz war eine Meile von Altona ein freies Plateau, der ſoge⸗ 
nannte Windsberg. Die nach Tauſenden zählende Menge hatte ſich auf 
dem Berge und am Abhange deſſelben gelagert und Poſten waren nach 
allen Richtungen ausgeſtellt. Um 9 Uhr erſchien Frohme mit ſeinem Stabe 
auf der Höhe des Berges und ſoll wohl eine Stunde lang geſprochen 
haben, als die Vorpoſten „Polizei in Sicht!“ meldeten. In wenigen 
Minuten war die zahlreiche Verſammlung nach allen Windrichtungen zer⸗ 
ſtoben und auch Frohme entkam. Die Polizeimannſchaft hielt noch einige 
40 Perſonen an, die ſämmtlich zur Wache gebracht, aber nach Feſtſtellung 
der Perſonalien entlaſſen wurden. ; 

Halle, 10. Novbr. [Lutherſtiftung.] Heute, an Luthers Geburts- 
tage, fand hier unter dem Vorſitze des Geh. Regierungsraths und Bürger- 
meiſters Duncker aus Berlin die erſte ordentliche Hauptverſammlung des 
am 31. October 1883 in Leipzig geſtifteten Central vereins der 
deutſchen Lutherſtiftung, deren Protectorat der Kaiſer am 1. Auguſt 
vorigen Jahres übernommen hat, ſtatt. Eingeleitet wurde die Zuſammen⸗ 
kunft am Vorabende durch einen Feſtgottesdienſt in der Marienkirche, in 
welchem Profeſſor Scholz, Prediger am Joachimsthal'ſchen Gymnaſium 
in Berlin, durch eine gedankenvolle Predigt die Gemeinde erbaute. In 
der Hauptverſammlung, die mit einem von Propſt Dr. von der Goltz 
aus Berlin geſprochenen Gebete eröffnet wurde, erſtattete zunächſt der 
Geh. Ober-Regierungsrath Schneider aus Berlin im Namen des Centrale 
vorſtandes über die Organiſation und bisherige Wirkſamkeit des Vereins 
Bericht, aus welchem ſich die erfreuliche Thatſache ergab, daß ſchon mehr 
als hundert Pfarrer und Lehrer mit Gaben bedacht worden ſind. Es 
folgte dann ein Referat vom Propſt Dr. von der Goltz über Aufſtellung 
der allgemeinen Grundſätze für die Behandlung der Unterſtützungsgeſuche, 
das nebſt einem auf die formelle Behandlung der Unterſtützungsgeſuche 
ſich beziehenden Antrag des Hauptvereins Wiesbaden den Hauptvereinen 
zur Meinungsäußerung mitgetheilt werden ſoll. Zu Rechnungsreviſoren 
wurden die Herren Ober-Verwaltungsgerichtsrath von Meyeren und 
Eiſenbahndirector a. D. Büchtemann ernannt. Die nächſte Verſamm⸗ 
lung ſoll am 10. November 1886 ſtattfinden, die Beſtimmung des Ortes 
bleibt dem Centralvorſtand überlaſſen. Die ſtatutenmäßig vorgeſchriebene 
Wahl des Centralvorſtandes wurde in der Weiſe vollzogen, daß 22 Mit⸗ 
glieder deſſelben durch Zuruf wiedergewählt, und an Stelle der durch Tod 
bezw. Demiſſion ausgeſchiedenen Mitglieder die Herren General⸗Super⸗ 
intendent Nebe-Münſter, Oberhofprediger Hanſen⸗Oldenburg, Profeſſor 
Dr. Weſterkamp-Marburg, Ober⸗Conſiſtorialrath Buck⸗Stuttgart, Geh. 
Reg.⸗Rath Profeſſor Dr. Bechmann⸗Bonn, Conſiſtorialpräſident a. D. 
Groeben-Poſen, Conſiſtorialrath Riſch-Speyer, Geh. Regierungsrath 
Dr. Schrader⸗Halle ebenfalls durch Zuruf neugewählt wurden. Hierauf 
chloß der Vorſitzende die Verſammlung. 

Vermiſchtes aus Deutſchland. Die militäriſchen Gebäude in 
Straßburg haben bei dem Einzuge des kaiſerlichen Statthalters nicht ge⸗ 
flaggt; das „Elſäſſer Journal“ behauptet fogar, auch die Privatwohnungen 
der Offiziere feien bei dieſem Anlaſſe ungeſchmückt geweſen. Die „Str. 
Poſt“ ſchreibt dazu: Das erſtere iſt eine Thatſache; ob auch das letztere 
zutrifft, haben wir nicht feſtgeſtellt. Unleugbar ift, daß das Verfahren der 
militäriſchen Verwaltung in ſehr breiten Schichten viel böſes Blut gemacht 
hat. Aus unſerem Leſerkreiſe ſind uns eine Anzahl von Zuſchriften zuge⸗ 
gangen, deren Inhalt ſich faſt ausnahmslos nur dann zur Veröffentlichung 
eignen würde, wenn wir die Abſicht hätten, uns in der nächſten Zeit in 
eine enge Verbindung mit der Strafkammer des hieſigen Landgerichtes zu 
bringen, was indeſſen durchaus nicht der Fall iſt. — Bekanntlich war 
gegen Herrn Rechtsanwalt Dr. Stulz in Frankfurt a. M. wegen ſeiner 
Manipulationen, die Vertheidigung Lieske's übertragen zu bekommen, auch 
ein Disciplinarverfahren eingeleitet worden. Das Urtheil, durch 
welches dieſes Verfahren dieſer Tage zum Abſchluß gelangte, lautet gegen 
Herrn Stulz auf einen Verweis und auf tauſend Mark Geldſtrafe. 


Schweiz. f 

Bern, 8. Novbr. [Zur Bankfrage.] Ein gewiſſes Aufſehen 
macht der Proceß, welchen der Bundesrath gegen die Banque de Gez 
nève einleitet, die während Jahresfriſt an über hundert Tagen nicht 
die geſetzliche Baardeckung hatte. Dieſe deckte ihre Banknoten zu einem 
großen Theil mit Banknoten der großen Genfer Handelsbank und ſie 
behauptet, daß ſolche Deckung geſetzliche Gültigkeit beſize. Dleſe Auf⸗ 
faſſung theilt jedoch der Bundesrath begreiflicher Weiſe nicht; er for- 
dert 40 Procent Metalldeckung und nur darum handelt es fih zur Stunde, 
ob der Streit vor den eidgenöſſiſchen Aſſiſen verhandelt oder der Bank 
der Genferiſche Gerichtsſtand bewilligt werden ſoll. Letzteren zu er⸗ 
halten, macht dieſelbe große Anſtrengungen und ſie ſieht ſich dabei von 
einigen Notabilitäten des Cantons unterſtützt. In der Eidgenoſſen⸗ 
ſchaft iſt man jedoch allgemein der Anſicht, der Handel gehöre vor das 
Bundesgericht; die laxe Praxis der Genfer Tribunale in derlei Dingen 
könnte leicht für die Anwendung des Banknotengeſetzes verhängnißvoll 
werden. Die Anhänger des Banknotenmonopols betrachten das Vor⸗ 
gehen des Bundesraths ohnehin nicht als ſo einſchneidend, wie andere 
Kreiſe es darſtellten; ſie fordern bei dieſer Gelegenheit eine viel rigo⸗ 
roſere Anwendung des Geſetzes, welches auch die Contingentirung der 
Noten geſtattet, und ſie erklären die Contigentirung angeſichts der 
Hochfluth der Notenemiſſton, welche man unter der Herrſchaft des 
Geſetzes eintreten ließ, ſtatt daß eine Ebbe herbeigeführt wurde, als 
durchaus nothwendig oder die Einſetzung einer Bundesbank mit Noten⸗ 
monopol. Endgültig wird ſchwerlich die Notenfrage anders als durch 
die zweite der beiden Eventualitäten gelöſt werden, das immer mehr 
Anhänger findet. Was den Proceß gegen die Genfer Bank anbetrifft, 
ſo wird der Bundesrath nächſten Dinstag entſcheiden, vor welcher 
Gerichtsbehörde derſelbe anhängig gemacht werden ſoll. (Fr. Ztg.) 


Frankreich. 

Paris, 10. November. [In der geſtrigen Sitzung des 
Pariſer Gemeinderathes] gelangten die Kundgebungen, 
welche am 5. und 6. October vor dem feſtlich illuminirten „Gaulois“ 
ſtattfanden, zur Sprache. Der bisherige Gemeinderath und jetzige 
Abgeordnete Hubbard, welcher in dem Scandal verhaftet und nach dem 
Polizeipoſten der Rue Drouot gebracht worden war, gab die aus⸗ 
führlichſten Erklärungen ab, aus welchen hervorgehen ſollte, daß 


— 


die Poliziften nicht ihre Pflicht gethan, daß fie die Reactionäre gegen 
die Republikaner in Schutz genommen und gegen diefe eine feind⸗ 
ſelige Haltung beobachtet hätten. Der Polizeipräfect Gragnon be⸗ 
ſtritt die Richtigkeit dieſer Darſtellung, verhinderte dadurch aber nicht, 
daß mit 47 gegen 15 Stimmen folgende Tagesordnung an: 
genommen wurde: 

„Der Gemeinderath hält an ſeinen früheren Beſchlüſſen, betreffend die 
Organiſirung der ſtädtiſchen Polizei, feſt, appellirt an die republikaniſche 
Geſinnung des Polizeipräfecten und fordert ihn auf, die feindſeligen Kund⸗ 
gebungen zu tadeln, deren einige Agenten ſich gegen die Republik ſchuldig 
Nac haben, und die nöthigen Maßregeln zu treffen, damit ſo bedauer⸗ 

iche Vorfälle ſich in Zukunft nicht wiederholen können.“ 

Im Laufe der Sitzung war auch von dem Leichenbegängniſſe 
des ehemaligen Communemitgliedes Arnaud die Rede geweſen 
und die Polizei beſchuldigt worden, ſie hätte durch ihr Erſcheinen 
zu den Ruheſtörungen Anlaß gegeben, über die wir ſeiner Zeit be⸗ 
richteten. Auch in dieſer Angelegenheit wurde, und zwar mit 32 gegen 
20 Stimmen, eine Tagesordnung genehmigt, deren Wortlaut folgt: 
j „Der Gemeinderath, in Erwägung, daß die Ordnung bei dem Leihen- 
begängniſſe Arnaud's nur in Folge der Dazwiſchenkunft der Polizei ge⸗ 
ſtäört worden ift, conſtatirt die Nothwendigkeit einer ee ung) die 

ihm gegenüber verantwortlich ift, appellirt an die republikaniſche Geſinnung 
des Polizeipräfecten und fordert ihn auf, eine energiſche Säuberung feines 
Perſonals vorzunehmen. 


Belgien. 
a. Brüſſel, 10. Nov. [Eiſenbahn von Mainz nach Brüffel. 
— Beſchlüſſe des Miniſteriums. — Zwiſtigkeiten der 


Liberalen. — Kammer⸗Eröffnung.] Seit Jahren wird von 
den commereiellen Kreiſen Belgiens, beſonders Brüſſels und 
Antwerpens, der Bau einer zweiten directen Bahn zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Belgien erſtrebt, und zwar von Mainz nach Brüſſel. 
Aber trotz aller Agitationen kommt die Bahn nicht zu Stande. Das 
Miniſterium verweigert Privatgeſellſchaften die Conceſſton zum Bau 
der belgiſchen Theilſtrecke und will ſolche dem Staat vorbehalten, der 
aber thatſächlich nichts thut. Der Grund für dieſe Verzögerung liegt 
in franzöſiſchen Einflüſſen. Frankreich will nicht, daß eine neue 
directe Linie zwiſchen Belgien und Deutſchland gebaut wird, aus Be⸗ 
ſorgniß, daß ſie ihm zu Zeiten eines Krieges aus ſtrategiſchen Rück⸗ 
ſichten gefährlich werden könnte. Daher das Zögern der belgiſchen 
Regierung, welche die Anſchauungen Frankreichs kennt. Die Handels⸗ 
intereſſen des Landes ſelbſt erheiſchen dieſe Linie dringend, aber es iſt 
bis jetzt keine Ausficht vorhanden, daß ſie zu Stande kommt. — Das 
Miniſterium hat für die heute eröffnete Seſſton zwei wichtige Be⸗ 
ſchlüſſe gefaßt. Die Kammer wird um die Bewilligung von 1 Million 
Francs zur Unterſtützung der nothleidendſten Gemeinden im Lande 
erſucht werden. Da ferner nicht die geringſte Ausſicht vorhanden iſt, 
daß das Geſetz zur Bildung einer National⸗Reſerve angenommen 
wird, ſo ſoll davon Abſtand genommen und nur ein Amendement 
zum Militäretat eingebracht werden, das die Grundlagen der Reſerve 
anerkennt und ſichert. — Der kleinliche Parteizwiſt zerſplittert die 
Liberalen immer mehr. Im ganzen Lande zerſetzen ſich die Com⸗ 
munalräthe über die ausſichtsloſe Frage der Erweiterung des Wahl⸗ 
rechts und überall herrſcht deshalb Unfriede. Als jetzt der Brüſſeler 
Bürgermeiſter Buls, deſſen Liberalismus über jeden Zweifel erhaben 
ift, der Beerdigung des Doyen des Brüſſler Clerus Nuyts, welcher 
ſich alle Zeit friedlich und entgegenkommend der Stadt gegenüber 
gezeigt hat, beiwohnte und auf die Bitte des Clerus „als große Ehre 
für die Geiſtlichkeit“ ſogar den Zipfel des Leichentuches als oberſter 
Vertreter der Stadt hielt, fielen die Radicalen über ſeine Haltung, 
die jeder Verſtändige als tactvoll und tolerant fand, ſofort her und 
überſchütteten ihn mit heftigen Angriffen. 


"TE 2 


Da ift es kein Wunder, | Lord Salisbury fügte hinzu: 
E ͥͥ ccc 


wenn die Partei immer mehr zerfällt. — Der Senat hat heute beil 
der Eröffnung der Seſſion wider allem bisherigen Herkommen ſein 
Präſidium ausſchließlich aus Clericalen gebildet, was großes 
Aufſehen hervorruft. 

[Die definitive Antwort Belgiens] in Bezug auf fein 
Verbleiben in der lateiniſchen Münzunion iſt in einer im belgi⸗ 
ſchen Finanzminiſterium abgehaltenen Conferenz feſtgeſtellt worden. 
Ein Privat⸗Telegramm der „Voſſ. Ztg.“ berichtet darüber: Belgien 
ſchlägt folgendes Arrangement vor: Es will der Union bis 1890 
beitreten, wenn Frankreich auf die bedingungsloſe Annahme der Liqui⸗ 
dationsclauſel verzichtet. Sollte Velgien vor 1890 aus eigenem An⸗ 
triebe die Union verlaſſen, ſo iſt es bereit, die im Auslande befind⸗ 
lichen belgiſchen Fünffrancsſtücke einzulöſen; falls aber Frankreich oder 
ein anderer Staat der Münzvereinigung diefe vor 1890 kündigt, foll 
die Liquidationsclauſel auf Belgien keine Anwendung finden. Schließ⸗ 
lich ſchlägt Belgien Frankreich die Einführung der Goldwährung in 
beiden Ländern vor, wenn Frankreich zuſtimmt, will Belgien ſeine 
Fünffrancsſtücke ſofort einlöſen. Man glaubt, dieſe Antwort Belgiens 
werde in Paris nicht genehmigt werden. 


Großbritannien. N 


London, 10. Novbr. [Das Lordmayors- Bankett] fand 
geſtern Abend in der Guildhall ſtatt. Demſelben wohnten außer faſt 
ſämmtlichen Miniſtern das Richter = Collegium, viele Mitglieder des 
diplomatiſchen Corps und ungefähr tauſend andere Gäſte bei. Das 
Erſcheinen Lord Salisbury's, der feinen rechten Arm noch immer in 
einer Binde trägt, gab das Signal für einen Ausbruch von Enthu⸗ 
ſiasmus, wie er nicht oft kundgegeben wird. Beim Nachtiſche hatten 
natürlich die vom Lordmayor ausgebrachten Toaſte auf die Königin, 
den Prinzen und die Prinzeſſin von Wales und die übrigen Mit⸗ 
glieder der königlichen Familie den Vorrang. Dann folgte der Toaſt 
auf die Armee und Flotte, der von Lord Wolſeley und Vice⸗Admiral 
Hood beantwortet wurde, wobei Letzterer auf die Erhöhung des Flotten⸗ 
Etats beſtand, wenn England ſeine Oberhoheit zur See behaupten 
wolle. Die Beantwortung des Toaſtes auf die fremdländiſchen Ge⸗ 
ſandten und Botſchafter fiel dem chineſiſchen Geſandten Marquis Tſeng 
zu, der ſich ſeiner Aufgabe mit großer Gewandtheit entledigte. Nach⸗ 
dem zunächſt der Lordmayor die „Geſundheit des Lordkanzlers“ pro⸗ 
ponirt hatte, worauf eine witzige Entgegnung Sr. Lordſchaft folgte, 
brachte der erſte hauptſtädtiſche Würdenträger den Toaſt auf „Ihrer 
Majeſtät Miniſter“ aus, wobei er Namens der Bürger von London 
den „berühmten Staatsmann an der Spitze des Miniſteriums“, ſowie 
deſſen Collegen an der erfolgreichen Verwaltung der Angelegenheiten 
des Landes beglückwünſchte. ; 


Alsdann erhob fih Lord Salisbury zur Beantwortung des 
Toaſtes auf Ihrer Majeſtät Miniſter: 

Zunächſt die afghaniſche Frage berührend, hob er hervor, daß die 
Unabhängigkeit des Emirs eine Lebensfrage für das indiſche Reich ſei. 
Doch ſeien die Schwierigkeiten an der Grenze nunmehr beigelegt, und 
zwiſchen den Regierungen Englands und Rußlands beſtehe die herz⸗ 
lichſte Cooperation, ſo daß die Worte Lord Beaconsfield's, „daß in 
Aſien Raum genug für Rußland und England ſei“, mit Recht wieder⸗ 
holt werden könnten. Zu Birma übergehend, hoffte Redner zuver⸗ 
ſichtlich, daß, während die Operationen der indiſchen Regierung gegen 
den excentriſchen Potentaten Thibo den Weg zur Civiliſirung und zur 
Entwickelung des Handels ebnen dürften, die vorzunehmende Verände⸗ 
rung ſo geringfügig ſein wird, wie dies mit den Intereſſen der Be⸗ 
völkerung und den Anforderungen des Reiches verträglich iſt, und daß das 
Reſultat ſowohl in einem großen Zuwachs von Handelsgelegenheiten, als 
in der erhöhten Glückſeligkeit von Millionen von Menſchen beſtehen werde. 
„Wir dürfen glauben, daß wir in irgend 


Stadt Theater 


Wallenſtein. 
11. November: Wallenſtein's Tod. 

Der Vorſtellung des letzten Theils der Trilogie wohnte ein nicht 
minder zahlreiches Publikum bei als der von „Wallenſtein's Lager“ 
und den „Piccolomini“, und der Beifall, welcher den Darſtellern am 
Mittwoch geſpendet wurde, gab dem vom vorhergehenden Abend nichts 
nach. Wiederum ward aus der Aufführung erſichtlich, daß alle Be⸗ 
theiligten mit löblichſtem Eifer bei der Sache waren, wiederum waren 
die Bemühungen der Regie um eine würdige Inſceneſetzung des 
großen Dramas deutlich erkennbar. Freilich kann nicht verſchwiegen 
werden, daß ſie diesmal vielfach eine weniger glückliche Hand hatte. 
Es fei diefe Seite der Sache gleich vorweg erledigt. Im Allgemeinen 
war die Ausſtattung der Zimmer wenig anſprechend. Während in 
den Piccolomini mit Recht die gothiſchen Dekorationen bevorzugt 
wurden, hielt man es in Wallenſtein's Tod faſt ausſchließlich mit der 
Renaiſſance. Dadurch erſchienen die Figuren des Stücks plötzlich in eine 
ganz neue Umgebung verſetzt. Die Einrichtung der Zimmer hätte zu⸗ 
weilen eine weniger kahle, weniger dürftige ſein können. Ein paar 

Tiſche und Stühle find zu wenig, um einem großen Raum den 
Charakter des Wohnlichen zu verleihen. Die intimen Familien⸗ 
ſcenen z. B., in welche der Herzog hineingeſtellt wird, ge- 
winnen gerade dadurch außerordentlich an Intereſſe, daß man dem 
rauhen Krieg die ſtille Behaglichkeit des Hauſes gegenüberſtellt. Ohne 
Eindruck blieb der Aufzug der zehn Pappenheimer Küraſſiere, die jede 
Schneidigkeit vermiſſen ließen, ſich der Vorſchrift des Dichters zuwider 
in zwei Glieder formirten und, in unmilitäriſcher Haltung, mit der 
größten Apathie der bedeutungsvollen Anſprache ihres Gebieters zu⸗ 
hörten, fo daß die Worte Wallenſteins: „Ihr feid gerührt —. ih 
ſeh' den edlen Zorn aus euren kriegeriſchen Augen blitzen“ ſich recht⸗ 
mäßigerweiſe auf ſie gar nicht hätten beziehen können. Das Herein⸗ 
ſtürmen der Truppen in den Saal gegen Schluß des dritten Actes, 
das ſich bei den Meiningern mit faſt elementarer Wucht vollzieht und 
den Eindruck dieſer Scene zum Außergewöhnlichen ſteigert, war höchſt 
eindruckslos. Nicht, als wenn der Bewaffneten zu wenige waren, 
um packend wirken zu können; aber ſie rückten mit einer lamm⸗ 
frommen Gelaſſenheit an, gegen welche die idylliſchſten Reminiſcenzen 
an die muſterhaft beſonnene Haltung der alten Bürgerwehr, wie die⸗ 
ſelben von den Vätern auf die Söhne gekommen ſind, erblaſſen müſſen. 
Zudem wird die für dieſen Act gewählte Hintergrund- Decoration 
einem wirklich imponirenden Effect des kriegeriſchen Aufzuges immer 
widerſtreiten. Der Proſpect ſtellt einen Saal mit einer ungewöhnlich 
tiefen Perfpective dar. Daher werden, auch wenn die Bühne von 
Menſchen überfüllt wäre, ſie immer nur den Vordergrund dieſes 
großen Saales auszufüllen ſcheinen; der Zuſchauer aber wird den 
Eindruck nicht los, daß hinter den Verſammelten noch ein ungeheurer 
Raum leer bleibt. Ganz und gar nicht einzuſehen iſt es, warum die 
Scene zwiſchen Buttler und den beiden Hauptleuten Deverour und 
Macdonald, die Schiller in des Oberſten Zimmer verlegt, in einer 
offenen Galerie abgeſpielt wird. Und es wurde hier über die Er⸗ 
mordung des Herzogs fo laut und ungenirt verhandelt, als beſprächen 
die Urheber den Plan einer Landpartie. Das Unheimliche, Düſter⸗ 
Schreckliche, das dieſe Scene ſonſt hat, wenn ſie mit den Schauern 
eines furchtbaren Geheimniſſes überdeckt wird, fehlte hier gänzlich. 
Außerdem wurden die Rollen der beiden Hauptleute und mit ihnen 


der ganze Auftritt von zwei Statiſten in Grund und Boden geſpielt. 
— Unter den Darſtellern nahm an dieſem Abend naturgemäß Herr 
Reſemann den Haupttheil des Intereſſes in Anſpruch. Es iſt ſehr 
ſchwer, hinſichtlich ſeiner Wallenſteindarſtellung ein Urtheil zu fällen, 
das für alle Parthien dieſer Rolle Giltigkeit hätte. Wie am erſten 
Abend, ſo hielt auch am zweiten Herr Reſemann daran feſt, den ſich 
ſeiner Macht bewußten, kühnen Feldherrn in ſeiner Darſtellung am 
meiſten hervortreten zu laſſen. Die ſchönen äußeren Mittel des 
Künſtlers unterſtützten ihn hierin in höchſtem Grade. Aber auch die 
Momente, in denen Wallenſtein ſich mehr als Menſch, als Gatte und 
Vater fühlen darf, denn als Krieger und Staatsmann voll ehrgeiziger 
Pläne, die Scene alſo, die ihn mit der Herzogin und Tochter zu⸗ 
ſammen führte, gelangen Herrn Reſemann in anerkennenswerthem 
Maße. Weniger gut kamen die Parthien der Rolle zum Aus⸗ 
druck, in denen der grübelnde Verſtand des Herzogs ſich in allge⸗ 
meinen Betrachtungen über das Schickſal und ſein übermächtiges 
Eingreifen in des Menſchen Daſein ergeht. Hier iſt die Auffaſſung 
jedenfalls noch einer größeren Vertiefung fähig. Die großen Mono⸗ 
loge Wallenſtein's, welche jetzt ohne ſonderlichen Eindruck vorüber⸗ 
gingen, werden alsdann als Ruhe⸗ und neue Ausgangspunkte in den 
inneren Kämpfen des Herzogs markanter hervortreten. Es ſchien, 
wie wenn der Künſtler, der die Rolle jetzt eben in das Repertoire 
aufgenommen hat, mit ihr noch nicht überall im Reinen wäre; über 
vieles Bedeutungsvolle, das er ſpäter gewiß peinlicher ausarbeiten 
wird, glitt er fremd hinweg. Zumeiſt fielen dieſe Stellen mit denen 
zuſammen, bei welchen ſeine Anhänglichkeit an den Souffleur der 
Neigung zum Ausfeilen der Details wenig Raum übrig ließ. Die 
treffliche Begabung des Herrn Reſemann bürgt indeß dafür, daß fein 
Wallenſtein, der in der Anlage ſo viel Lob verdient, in Zukunft ſich 
ſeinen fertigen, ausgeglichenen, tüchtigen Leiſtungen ebenmäßig an⸗ 
reihen wird. 

Herr von Fiſcher führte die Rolle des Buttler mit großem Er⸗ 
folge durch. Der rauhe, unerbittliche Kriegsmann, das Verhängniß 
des Herzogs, wurde von ihm mit feſten Strichen gezeichnet. Der 


Glanzpunkt des Spiels des Künſtlers lag in der Scene mit Octavio 


Piccolomini (2. Aufzug, 6. Auftritt), in welcher er für die Sache 
des Kaiſers gewonnen wird. Die Verwandlung der Geſinnung kam 
hier zu packendem Ausdruck. Ueber den Max Piccolomini des Herrn 
Rémond kann kaum noch etwas anderes geſagt werden, als geſtern 
bereits geſchehen. Mit der lobenswerth richtigen Erfaſſung des Ge⸗ 
dankeninhalts der Rolle hielt das Aeußere der Darſtellung nicht 
Schritt. Dagegen kann man dem Octavio Piccolomini des Herrn 
Walther, ohne daß er etwas Hervorragendes bedeutet hätte, das 
Zeugniß nicht verſagen, daß er ſich ſchicklich in den Rahmen des 
Ganzen einfügte. Die mitwirkenden Damen, Frau Hermany⸗ 
Benedix (Herzogin), Fräulein Schwarzenberg (Gräfin Terzky) 
und Frl. Bormann, entledigten ſich ihrer Aufgaben in einer dem 
Gelingen des Ganzen günſtigen Weiſe. Frl. Schwarzenberg hätte bei 
einzelnen Stellen etwas langſamer und deutlicher ſprechen können. 
Die Gräfin Terzky iſt eine ſehr kluge Frau, deren Rede 
das Product einer über das Maß des Gewöhnlichen hinaus⸗ 
gehenden Denkthätigkeit iſt. Da iſt es angezeigt, mit einer 
hinlänglich ſcharfen Pointirung zu ſprechen, nicht aber die Worte 
im Converſationston hinzuwerfen. Die unſchönen Bewegungen des 
Mundes, wie ſie namentlich bei der von Fräulein Schwarzenberg 
allzuhäufig beliebten weiten Oeffnung deſſelben ſich bemerkbar machen, 


Lordmayor, die Richter, beide Häuſer des Parlaments, die fremden 


gun | 
Miten der mohamedaniſchen Bevölkerung erhoffte. | 

Eingehender erörterte der Premierminiſter die Lage in der Balkan⸗ 
halbinſel. Er wies darauf hin, daß England, obwohl es ſeinen Rath 
gur Regelung der dortigen Fragen gegeben habe, an deren Ausgang nicht 

irect intereſſirt fei, und ſomit kein Grund zu der Befürchtung vorhanden 
wäre, daß es jemals zur thatſächlichen Einmiſchung aufgefordert werden 
könnte. Rumelien habe augenſcheinlich aus eigenem Antriebe gehandelt, 
und ſei nicht durch irgend eine auswärtige Macht angetrieben worden. 
Lord Salisbury lehnte es ab, irgend welche Information über die Vor⸗ 
günge in der Conferenz zu geben, conſtatirte aber, daß die Hinderniſſe zur 

efriedigung der Wünſche des rumeliſchen Volkes weder in fremden Ein⸗ 
flüſſen, noch in der Action der ottomaniſchen Regierung ihren Urſprung 
haben. Dem Berliner Vertrage zufolge, hätte der Sultan am nächſten 
Tage nach dem Aufſtande einſchreiten und denſelben unterdrücken können. 
Wenn Hinderniſſe gegen die Vereinigung der beiden Bulgarien vorhanden 
ſind, ſo rührten dieſelben nicht von der Pforte oder den fremden Mächten 
her, ſondern dieſelben hätten ihren 1 5 in der von den anderen 
Balkanſtaaten eingenommenen Haltung. ie von Griechenland und 
Serbien niebergelegte Doctrin fet die, daß, falls Bulgarien nicht genau zu 
ſeiner früheren Poſition wiederhergeſtellt werde, ſie auf eine Gebietsaus⸗ 
dehnung auf Koſten des kürkiſchen Reiches beſtehen müßten, und diefe Doctrin 
ſtehe mehr als alles Andere der Verwirklichung der bulgariſchen Hoffnungen 
im Wege. Lord Salisbury wollte nicht die Entſcheidung der Conferenz 
prophezeien, drückte aber ſeine eigene Anſicht dahin aus, daß irgend ein 
politiſcher Bau, der mit klarer Hintanſetzung der Wünſche der Bevölkerung erz 
richtet worden, keine lange Dauer haben dürfte; auch erachtete er dafür, 
daß, falls den Bulgaren die erſehnte Regierungsform verweigert würde, 
letztere verſuchen dürften, die Serben und Griechen in ihr Vertrauen zu 
ziehen, was zur Folge haben müßte, daß irgend eine Bewegung im fürs 
kiſchen Reiche eine Bewegung von drei kleinen Staaten anſtatt die eines 
einzigen ſein würde. Die Regierung hoffe daher erſtens, daß die Stärke 
des türkiſchen Reiches unvermindert aufrecht erhalten werde, weil fie hierin 
die Bürgſchaft für den europäiſchen Frieden ſieht, und zweitens, daß irgend 
ein von Europa vereinbartes Abkommen ein derartiges ſein möge, welches 
die betreffenden Bevölkerungen befriedigt und gleichzeitig irgend welche 
weiteren Verſuche gegen die Integrität des türkiſchen Reiches, welche die 
britiſche Regierung für einen weſentlichen Theil der europäiſchen Verfaſſung 
anerkennt, entmuthigt. 

Weniger eingehend äußerte ſich der Premierminiſter über die heimiſche 
Politik. Die Verwaltung Irlands ohne Inanſpruchnahme von Ausnahme⸗ 
geſetzen bezeichnete Lord Salisbury als entſchieden erfolgreich, ausgenom⸗ 
men bezüglich des „Boycottens“. Mit dieſem Syſtem des Terrorismus 
würde ſich das Parlament zu befaſſen haben, falls die dagegen beſtehenden 
Hilfsmittel ſich als unzureichend erweiſen ſollten. Vor Allem ſei die Re⸗ 
gierung entſchloſſen, die Integrität des Reiches aufrecht zu erhalten, dem⸗ 
nächſt aber alles Mögliche zu thun, um dem iriſchen Volke Gedeihen und 
Zufriedenheit zu geben. Redner ſchloß mit einer Bezugnahme auf die Ent⸗ 
ſtaatlichung der Kirche. Er warnte das Land gegen die Gefahr, die in 
der Aufwerfung dieſer Frage liege, weil ſie das engliſche Volk in einen ſo 
heftigen Conflict ſtürzen könnte, daß es aufhören dürfte, eine einige Nation 
zu ſein, und in dieſem Falle Englands Macht und Wohlſtand verſchwinden 
würden, um nimmer wiederzukehren. 


Hierauf folgten die Toaſte auf den jetzigen und den zurücktretenden 


müßten ſich mit einigem guten Willen und nach ordentlichem Stu⸗ 
diumvor dem Spiegel wohl vermeiden laſſen. $ 

Aus der großen Zahl der Mitwirkenden, welche alle mehr oder 
weniger glücklich in den großen Apparat der Darſtellung eingriffen, 
ſeien hervorgehoben Herr Will als Iſolani; Herr von Pachert als 
Zerziy und Herr Molenar als Illo. Die an und für ſich zu⸗ 
treffende Zeichnung des Illo hat Herr Molenar durch ſein undeut⸗ 
liches Sprechen leider nur allzuſehr beeinträchtigt. 

Solide, methodiſche, von einem tüchtigen Fachmanne geleitete 
Sprechſtudien könnten überhaupt zwei Dritteln des Perſonals des 
Stadttheaters nur dienlich ſein. Manche haben offenbar von der 
richtigen Stellung des Mundes, von der Bedeutung der Conſonanten 
für eine gute Ausſprache, von der Oekonomie des Athmens und den 
mancherlei andern Dingen, über die ihnen ein Sprechmeiſter die 
nöthige Belehrung zu Theil werden laffen würde, keine blaſſe Ahnung. 

Das minder Gelungene in der Wallenſtein⸗Trilogie abgewogen 
gegen das Gute und Verdienſtliche derſelben ergiebt im Ganzen ein 
Uebergewicht deſſen, was zum Beſuch der Aufführung ermuntern muß, 
Die Direction verdient für das redliche Bemühen, das in dieſen Vor⸗ 
ſtellungen zu Tage tritt, die dankbarſte Anerkennung des Publikums. 

Karl Vollrath. 


Aus Wiſſenſchaft und Leben. 


In der Nacht vom 13. auf den 14. November wird ſich das 
Schauſpiel einer größeren Anzahl von Sternſchnuppen darbieten. 
Die meiſten kommen aus dem Sternbilde des großen Löwen, und da dieſes 
erſt gegen Mitternacht aufgeht, ſo wird die Erſcheinung hauptſächlich in 
der zweiten Hälfte der Nacht eintreten. Das Auftreten der November 
Meteore läßt ſich, ſo führt ein längerer Artikel der „Köln. Ztg.“ 
aus, viele Jahrhunderte hindurch in den Annalen der Völker ver⸗ 
folgen; ſie werden in den Chroniken geſchildert als feurige Lanzen, 
die über den Himmel hinwegfahren, oder als Feuerzeichen kämpfender 
Heere. Genauere Unterſuchungen ergaben, daß dieſe Meteore jedo 
nicht in jedem Jahre gleich häufig erſcheinen, ſondern daß die Haupt⸗ 
ſchauer nach Ablauf von je 3374 Jahren auftreten. Die prachtvollſten 
Erſcheinungen dieſer Art ereigneten ſich am 12. November 1799, an 
demſelben Tage des Jahres 1833 und zuletzt in der Nacht vom 13. 
zum 14. November 1866. Bei dieſem letzten Auftreten iſt die Er⸗ 
ſcheinung eingehend beobachtet worden und es hat ſich ergeben, da 
zur Zeit des Maximums in 10 Minuten mehr als 15 000 Meteor 
am ganzen Himmel über einem Beobachtungsorte in Norddeutſchland 
aufleuchteten. Wenn man hieraus auf die Zahl der Sternſchnuppen 
ſchließt, die damals über der ganzen Erdoberfläche in die Atmofphäre 
eintraten, ſo kommt man auf weit über 100 Millionen Meteore. 
Man kann alſo wohl von einem Sternſchnuppenregen ſprechen, darf 
aber nicht wähnen, die Sternſchnuppen zögen ſo dicht gedrängt durch 
den Raum dahin wie etwa unſere Schneeflocken. Denn dieſelben Be⸗ 
obachtungen und Unterſuchungen, welche jene große Anzahl der Meteore 
kennen lehrten, zeigen auch, daß der durchſchnittliche Abſtand der ein- 
zelnen Sternſchnuppen von einander, zur Zeit, als fie am dichteſten 
fielen, noch über 14 Meilen betrug, fo daß ſelbſt damals in eine 
Raume von je 3000 Kubikmeilen nur eine einzige Sternſchnuppe wat. 
Man begreift nun auch, warum ſelbſt bei dem großartigſten himm⸗ 
liſchen Feuerwerk, welches von Zeit zu Zeit die Sternſchnuppen bat 
bieten, doch niemals irgend ein Reſt derſelben auf dem Erdboden g@ 


j Güfte, und die Lady Mayoreß, 


meteorwolke noch zwei andere Anhäufungen vorhanden find. 


* i 


womit das Banket feinen Ab⸗ 

ſchluß fand. | pi 1 
Osmaniſches Reich. 

Konſtantinopel, 7. November. [Das Leichenbegängniß 
Kähler Paſchas.] Vorgeſtern iſt der am 3. d. im deutſchen 
Hoſpital verſtorbene General von Kähler Paſcha unter großem Ge⸗ 
pränge und mit allen ſeinem Range gebührenden militäriſchen Ehren 
beſtattet worden. Der Leichenzug wurde von einer Escadron Cavallerie 
eröffnet, ſodann folgten ein Detachement Gendarmerie, Huiſſiers der 
Pforte und der Municipalität, ein Bataillon Infanterie mit einer 
Muſikeapelle an der Spitze. Der von Blumen und Kränzen bedeckte 
Leichenwagen wurde von vier Pferden gezogen; an der Seite des 
Leichenwagens ſchritten Matroſen des deutſchen Stationsſchiffes 
„Loreley“. Sodann folgte der eigentliche Trauerzug, an deſſen Spitze 
der deutſche Botſchafter Herr von Radowitz in Begleitung des ge: 
ſammten Perſonales der Botſchaft ſchritt. An der Rechten des Herrn 
von Radowitz befand ſich Baron Calice, an ſeiner Linken Herr 
von Nelidow. Die Botſchafter Oeſterreich⸗-Ungarns und Rußlands 
verließen jedoch den Trauerzug, ehe derſelbe den Friedhof erreicht 
hatte, wie es heißt, in Folge wichtiger Depeſchen, die ihnen ſeitens 
ihrer Regierungen zugegangen waren. Nach den Botſchaftern folgten 
Riza Bey, der Adjutant des Sultans, Marſchall Nusret Paſcha, 
ſowie mehrere Adjutanten aus dem Palaſte als Vertreter des Sultans, 
die im Dienſte der Morte ſtehenden deutſchen Offiziere, die Militär- 
Attachés der engliſchen, ruſſiſchen und öſterreich-ungariſchen Botſchaft. 
Ferner wohnten dem Leichenbegängniſſe zahlreiche Notabilitäten der 
deutſchen und öſterreichiſch⸗-ungariſchen Colonie und mehrere Functio- 
näre der Pforte bei. Der Graßvezier und der Miniſter der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten waren durch ihre Privatſecretäre vertreten. 
Nachdem der Prieſter der deutſchen Botſchaft, Paſtor Suhle, in der 
Capelle des proteſtantiſchen Friedhofes in Feriköi die Trauerceremonie 
beendet hatte, wurde die Leiche beſtattet. 


Egypten. 

S [Der Fall von Kaſſala.] Der „Corriere della Sera“ 
bringt nunmehr genaue Nachrichten über den Fall der Feſtung 
Kaſſala, welche fo lange Zeit von allen Seiten in Zweifel 
geſetzt worden war. Dieſelben ſtammen von einem gewiſſen Sale⸗ 
haga, einem egyptiſchen Hauptmann, der am 12. October in Maſſauah 
eingetroffen iſt. Derſelbe will Kaſſala 42 Stunden vor der Eroberung 
der egyptiſchen Feſtung durch die Sudaneſen heimlich verlaſſen haben. 
Abends, 8. Juli, ſo erzählt dieſer Gewährsmann, begab ſich der Com⸗ 
mandant. von Kaſſala, Achmed Paſcha, in das Lager Osman Digma’s, 
um die Gnade deſſelben für die Garniſon und die Bewohner der 
Stadt anzuflehen. Die Aufſtändiſchen hielten ihn als Geißel zurück 
und drangen, ihn in der Mitte behaltend, in die Stadt ein. Zuerſt 
bemächtigten fie fi des Oſt⸗Forts, welches die Pulver: und ſonſtigen 
Munitionsvorräthe enthielt. Darauf vertheilten ſie ſich in die Stadt, 
um zu plündern. Sie waren von einer wahren Raubwuth beſeſſen. 
Was ſie fanden, reizte nur ihre Gier noch mehr. Am meiſten 
waren die in Kaſſala befindlichen 5 Europäer ihren Erpreſſungen aus⸗ 
geſetzt; am ſchlimmſten aber erging es eines egyptiſchen Schulmeiſter. 
Dieſer hatte bereits feinen ganzen Beſitz, 100 Maria ⸗Thereſienthaler, 
den Plünderern ausgeliefert, ohne die Beutegier derſelben befriedigt 
zu haben. Da ſie ihn ſchlugen, verſprach er ihnen, mehr zu holen, 
ging in ſeine Wohnung und, weil er glaubte, von den Rebellen, 
wenn er ſein Verſprechen nicht erfüllte, unter Martern getödtet 
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Tage hielten Osman Digma und Muſtapha Hudel ihren Einzug in] 16 608 000, 1860 18 265 000, 1870 24 568 000 und 1880 


die Stadt und befahlen, dem Plündern Einhalt zu thun. Darauf 
ließen ſie Lebensmittel unter die Einwohner der Stadt vertheilen. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 12. November. 


Aus Anlaß der demnächſt vorzunehmenden allgemeinen Volks⸗ 
zählung richtet die vom Königlich ſtatiſtiſchen Bureau in Berlin 
herausgegebene „Statiſtiſche Correſpondenz“ eine längere Anſprache an 
die Bevölkerung über Weſen und Ziele dieſer Volkszählung, der wir 
folgende Sätze entnehmen: Die Zählung wird wiederum am 1. De⸗ 
cember vorgenommen werden. Die Zählbriefe, Haushaltungs⸗Verzeich⸗ 
niſſe und Zählkarten ſind das Handwerkszeug, mit deſſen Hilfe die 
Volkszählung alle jene wiſſenswerthen Nachrichten ſammelt, ſie in viel⸗ 


ſeitigſter Weiſe mit einander und zu einem Geſammtbilde über die 


Bevölkerung verbindet und einen ſo vollen Einblick in die innerſten 
Verhältniſſe des Volkslebens gewährt, wie er in gleicher Vollſtändig⸗ 
keit und Zuverläſſigkeit auf keine andere Weiſe gewonnen werden 
kann. Es iſt Sache der Pflicht und liegt im Intereſſe eines jeden 
Staatsbürgers, und insbeſondere eines jeden Haushaltungsvorſtandes, 
zum Gelingen des Geſammtzählungswerkes nach beſten Kräften bei⸗ 
zutragen, das ihm behändigte Haushaltungs⸗Verzeichniß nebſt den zu⸗ 
gehörigen Zählkarten vollſtändig und ſachgemäß auszufüllen und den 
eines Ehrenamtes waltenden Zähler zu unterſtützen. Möchten recht 
viele gemeinnützig geſinnte Männer dieſes für Staat und Gemeinde 
gleich wichtige Amt übernehmen! Niemand hat von der wahrheits⸗ 


27 279 000; fie wird am 1. December d. J. mindeſtens 28 ¾ Mill. 
erreichen. Mit der Zunahme der Volkszahl ſteigt, ſofern die Größe 
des Staatsgebietes unverändert geblieben iſt, die Dichtigkeit des Zu⸗ 
ſammenwohnens; eine dichte Bevölkerung iſt aber nicht blos ein 
Merkmal bedeutender und ſtark ausgenutzter Productiokräfte, ſondern 


eine Productiokraft ſelbſt und ein hochwichtiger Antrieb zur wirthſchaft⸗ 


lichen Benutzung der übrigen im Staate vorhandenen Kräfte. Un⸗ 
beſtritten ift die bedeutende Bevölkerungszunahme des preußiſchen Staates 
die treibende Urſache ſeiner hohen Machtſtellung und wiſſenſchaftlichen 
Größe, wie gleichmäßig derjenigen des Deutſchen Reiches geweſen. 
In ähnlicher Weiſe, wie hier bezüglich der bloßen Zahl der Bevölke⸗ 
rung angedeutet worden iſt, werden auch aus den über Geſchlecht, 
Alter, Familienſtand, Geburtsort, Religionsbekenntniß, Beruf, Staats⸗ 
angehörigkeit u. ſ. w. der Bewohner, den über die Zuſammenſetzung 
der einzelnen Haushaltungen und den über die Wohnſtätten erhobenen 
Angaben Nachweiſe gewonnen, welche ſich vielſeitig nutzbar machen 
laſſen und namentlich zur Erkenntniß der Zuſtände und Bedingungen 
führen, unter welchen unfer Volk lebt, ſchafft und arbeitet. — Da 
die Unterlagen für alle Unterſuchungen über die Volkskraft und das 
Volksleben zum größten Theile nur auf dem Wege einer allgemeinen 
Volkszählung gewonnen und auch nur auf Grund der Ergebniſſe 
derſelben durchgeführt werden können, ſo leuchtet ein, daß dieſer Er⸗ 
hebung eine große Bedeutung innewohnt. Der 1. December 1885 
iſt alſo für unſer Volk und für unſer Staatsleben ein 
Tag von beſonderer Wichtigkeit! Jede im Haushaltungs⸗ 
Verzeichniſſe und in der Zählkarte verlangte Auskunft iſt unentbehr⸗ 
lich, und deshalb iſt es die Pflicht eines jedes Haushaltungsvorſtandes, 


gemäßen Beantwortung der auf der Zählkarte geſtellten Fragen für ih ſich der geringen Mühe zu unterziehen, diefe Zählpapiere nach der 
ſelbſt oder ſeine Familie den geringſten Nachtheil zu befürchten; Anleitung, welche auf der inneren Seite des Zählbriefes zu finden 
denn es werden ſeitens des Königlichen ſtatiſtiſchen Bureaus] ift, nach beſtem Wiſſen genau und möͤglichſt vollſtändig auszufüllen. 
niemals durch die Volkszählung gewonnene Nachrichten Bei einem innigen Zuſammenwirken der Behörden, der Zähleom⸗ 
über einzelne Perſonen veröffentlicht oder irgend wohin, miſſtonen, der Zähler und der Bewohner ſelbſt wird auch die bevor: 


auch nicht an Behörden, mitgetheilt, und ebenſowenig 
werden dieſe Nachrichten im Intereſſe der Steuer⸗Ver⸗ 
waltung oder ſonſt zu fiscaliſchen Zwecken verwerthet. 
Dagegen ſtehen mit dem Ergebniſſe der Erhebung die bedeutſamſten 
ſtaatsrechtlichen und öffentlichen Fragen in Verbindung. So dient 
der durch die Volkszählung ermittelte Stand der Bevölkerung als 
Maßſtab für die Vertheilung des Erſatzbedarfes für das Reichsheer 
und die Kaiſerliche Marine, für die Aufbringung der von den ein⸗ 
zelnen Bundesſtaaten an das Reich zu zahlenden Matricularbeiträge, 
für die richtige Vertheilung mannigfacher, für Staats⸗ und Ge⸗ 
meindezwecke aufzubringender Laſten oder öffentlicher Vortheile, für die 
Berechnung der auf die einzelnen Bundesſtaaten entfallenden Antheile 
an den gemeinſamen Zöllen und Verbrauchsſteuern, für die Ueber⸗ 
weiſung eines Theiles des dem preußiſchen Staate zufließenden Er⸗ 
trages der Getreide- und Viehzölle an die Communalverbände, für die 
Abgrenzung der Wahlbezirke, für das Ausſcheiden von Städten aus 
dem Kreisverbande und viele andere wichtige Angelegenheiten. Un⸗ 
ſtreitig iſt die Volkszählung das beſte Mittel für ein Volk, ſich ſelbſt 
kennen zu lernen und ſich über ſeine Größe und Bedeutung zu unter⸗ 
richten. Schätzt man doch die Wichtigkeit der einzelnen Ortſchaften, 
Kreiſe und Provinzen zunächſt allgemein nach deren Volkszahl, welche, 
in Europa wenigſtens, auch das Maß der Kraft der einzelnen 
Staaten iſt. Wie ſehr die Stärke des preußiſchen Staates im Laufe 
dieſes Jahrhunderts ſolcher Geſtalt zugenommen hat, zeigen folgende 
Zahlen. Die Bevölkerung Preußens betrug im Jahre 1810 4498 000, 
1840 14 929 000, 1850 


wahrſcheinlich iſt. 

Der Umſtand, daß die November⸗Meteore nach Ablauf von je 
33 ¼ Jahren in größter Häufigkeit ſichtbar werden, verbunden mit 
der Thatſache, daß der Punkt, in welchem ſie die Fläche der Erdbahn 
kreuzen, jährlich um einen gewiſſen Betrag vorrückt, hat es ermöglicht, 
die Bahn zu berechnen, welche dieſer Schwarm im Weltraum be⸗ 
ſchreibt. Es fand ſich, daß dieſe Bahn eine ſehr lang geſtreckte 
Ellipſe iſt, in welcher die Meteore retrogad, d. h. der deer Hat der 
Planeten entgegengeſetzt laufen. Sie nähern ſich in dieſer Bahn der 
Sonne bis auf 18 Mill. Meilen, entfernen ſich aber auch von ihr 
bis auf 390 Mill. Meilen. In dieſem entfernteſten Theile ihres 
Laufes kommen ſie dem Planeten Uranus zu gewiſſen Zeiten ziemlich 
nahe, und dies hat Leverrier in Paris veranlaßt, genauer die Ein⸗ 
wirkung zu unterſuchen, welche jener Planet auf den Sternſchnuppen⸗ 
ſchwarm ausüben kann. Zunächſt bemerkte er, daß die November⸗ 
Meteore, aſtronomiſch geſprochen, noch eine ſehr jugendliche Erſcheinung 
ſein müſſen. Denn wenn ſie an Alter etwa den Planeten vergleich⸗ 
bar wären, ſo müßten die einzelnen Meteore, deren Geſchwindigkeit 
doch nicht ganz genau gleich iſt, ſich längſt über die ganze Bahn ver⸗ 
theilt haben, während bis jetzt thatſächlich nur einer oder einige 
Punkte dieſer Bahn dicht mit Meteoren beſetzt erſcheinen. Leverrier 
kam zu dem Schluſſe, daß der Novemberſchwarm unſerem Sonnen: 


ſyſtem aus den Tiefen des Weltraumes zuging und bei dieſer Gele⸗ 


genheit durch die Anziehung der großen Planeten in die Bahn ge⸗ 
worfen wurde, die er gegenwärtig beſchreibt. Im Jahre 126 unſerer 
Zeitrechnung näherte ſich der Schwarm dem Planeten Uranus ſo ſehr, 


daß hauptſächlich dieſer ihn am Zurückgehen in den Weltraum ver⸗ 


hinderte. Auch Schiaparelli erblickt in dieſem Schwarm eine Art 
Eroberung unſeres Planetenſyſtems, doch ſchreibt er den Haupteinfluß 
den Planeten Jupiter und Saturn zu. Merkwürdig iſt nun, daß 


ſich in der gleichen Bahn mit dem Sternſchnuppenſchwarm auch ein 
Komet bewegt, nämlich der erſte von 1866, und damit hat ſich eine 


Verwandtſchaft zwiſchen dieſen beiden Klaſſen von Himmelskörpern 
herausgeſtellt, deren nähere Erforſchung Aufgabe der Zukunft iſt. 
Nach neuern Unterſuchungen von Kirkwood iſt es wahrſcheinlich, 
daß auf der in Rede ſtehenden Sternſchnuppenbahn außer der 11 
Mit der 
dichteſten Wolke dieſer Meteore wird die Erde in den Jahren 1899 
bis 1901 zuſammentreffen und es wird ſich dabei das Schauſpiel von 
1866 wiederholen. Die beiden anderen Gruppen, welche jedoch viel 
weniger reich an Meteoren ſind, ſollen nach Kirkwood der Erde in 


den Jahren 1886 bis 1889 und 1912 bis 1915 begegnen. Die 


erſte dieſer zwei Gruppen nähert ſich alſo gegenwärtig der Erdbahn 
mehr und mehr und vielleicht erſcheinen bereits am 13. und 14ten 
November dieſes Jahres die Vorpoſten des Schwarmes. 

In den Nächten vom 24. bis 26. November wird aller Wahr⸗ 


ſcheinlichkeit nach auch ein anderer, ſehr merkwürdiger Meteorſchwarm 


erſcheinen, und zwar wird der Strahlungspunkt dieſer Meteore nahe 
bei dem Sterne y in der Andromeda liegen. Dieſe Sternſchnuppen 
ſtehen in enger Beziehung zu dem verloren gegangenen Biela'ſchen 
Kometen, ja, ſie werden von einigen Aſtronomen gradezu als die 
Trümmer dieſes Kometen betrachtet. Nach der Meinung des ausge⸗ 


Zeichneten Beobachters Denning in Briſton follen ſogar im gegen⸗ 


* 


...... p a AS NENES 


ſtehende Volkszählung gleich den vorhergegangenen dem preußiſchen 
Staate verläßliche Auskunft über die Höhe und den gegenwärtigen 
Zuſtand ſeiner Bevölkerung geben. 5 

Das Königliche ſtatiſtiſche Bureau ſeinerſeits aber wird keine Mühe 
ſcheuen, um demnächſt die Hauptzahlen der Erhebung, welche begreif⸗ 
licherweiſe allgemein mit Spannung erwartet werden, ſo raſch wie 
möglich zur öffentlichen Kenntniß zu bringen, ihnen dann aber das 
ausführliche Ergebniß baldigſt folgen zu laſſen. 

— Unter der Bezeichnung „Urkundliche Reminiscenz an eine frühere 
Doppelwährung“ wird uns von einem Freunde unſeres Blattes ge⸗ 
ſchrieben: „Vor uns liegt ein altes, im Jahre 1760 — alſo zur Zeit 
des ſiebenjährigen Krieges — ausgeſtelltes Hypotheken⸗ Document, 
welches urſprünglich über 50 Rthlr. aus einer Hoſpitalkaſſe lautete. 
Angehängt findet ſich dann der Vermerk: daß dieſe 50 Thaler nach 
dem damaligen (während des Krieges geprägten ſchlechten) Gelde jetzt 
(1765, alfo nach Beendigung des Krieges) in Neu⸗Courant nur 
35 Thaler 16 Gr. 4 Pfg. betrügen, und daß die Hoſpitalkaſſe zur 
Abrundung noch 4 Thaler 7 Sgr. 8 Pfg. nachgezahlt habe und die 
Schuldverſchreibung alſo jetzt über 40 Thaler gelte. Es ſind dann 
dementſprechend auch nur 40 Thaler in das Hypothekenbuch einge⸗ 
tragen worden. Ob ſich heutzutage die Differenzen zwiſchen Hypo⸗ 
thekenſchuldnern und⸗Gläubigern auch fo friedlich löſen würden, wenn 
in Folge der utopiſtiſchen Anſtrengungen unſerer Bimetalliſten 50 ins 
Grundbuch eingetragene Thaler plötzlich nur noch 40 alte werth wären? 


p. Lutherfeier. Die am 10. d. Mts., Abends 8 Uhr, von der 
Bernhardingemeinde veranſtaltete Lutherfeier fand unter ſo großer Bethei⸗ 


rr 


ſchwarmes noch günſtiger ſein, als gelegentlich der großartigen 
Erſcheinung von 1872. Indeſſen läßt ſich mit Gewißheit nichts 
hierüber vorausſagen, weil es möglich iſt, daß die Erde, als ſie im 
Jahre 1872 den Schwarm durchſchnitt, die Bahn deſſelben völlig 
umgeſtaltet hat. Darüber werden nun die Beobachtungen im letzten 
Drittel des gegenwärtigen Monats Aufſchluß geben. 

In Wien ſoll bekanntlich die Frage eines internationalen „dia- 
pas on normal“, eines allgemeinen muſikaliſchen Grund⸗ 
tons, endgiltig geregelt worden. Nun die Grenzen der verſchie⸗ 
denen Länder durch die ſchnelleren Beförderungsmittel factiſch nicht 
mehr exiſtiren, und Sänger und Sängerinnen aller Nationen ſich 
überall hören laſſen, iſt es für dieſe von großer Bedeutung, daß ein 
allgemeiner Diapaſon feſtgeſtellt werde. Iſt es doch bereits mehrfach 
vorgekommen, daß Sänger oder Sängerinnen, welche in Frankreich 
oder Italien (wo der Diapaſon tiefer iſt als in anderen Ländern) 
hoch angeſchrieben ſtanden, in Deutſchland, England oder den Nieder⸗ 
landen weniger Erfolg hatten, da die Reinheit der Stimme im höheren 
Regiſter zu wünſchen übrig ließ. In Frankreich iſt bereits, ſo 
plaudert der „Hamb. Corr.“ über die Geſchichte des „diapason“, 
im Jahre 1859 durch ein kaiſerliches Decret ein für das Land gel- 
tender Grundton, bekannt unter dem Namen: „diapason normal“ 
feſtgeſtellt. Uebereinſtimmend mit dieſem Grundton iſt die Zahl der 
Schwingungen für das einmal geſtrichene c auf 518 feſtgeſetzt, oder 
beinahe einen halben Ton tiefer, als der Grundton, welcher der 
allgemein geltende in England iſt. Die belgiſche Regierung iſt 
dieſem Beiſpiele gefolgt und hat den franzöſiſchen diapason nor- 
mal“ für das Conſervatorium zu Brüſſel, die ſubventionirten 
Theater, die Schulen und militäriſchen Muſikcorps obligatoriſch ge⸗ 
macht. In Deutſchland iſt ſeitens vieler Intereſſenten an den 
Fürſten Bismarck das Geſuch gerichtet worden, den franzöſiſchen Dia: 
paſon, der bereits an den bedeutenderen Opernbühnen und beim 
Wagnertheater in Bayreuth in Gebrauch iſt, allgemein einzuführen. In 
Italien gingen die bedeutenderen Componiſten unter Führung Verdis 
in gleichem Sinne vor. Die Regierung beſchloß aber aus dem einen oder 
anderen wiſſenſchaftlichen Grunde (sic!), ein e von 512 Schwingungen 
anzunehmen, alſo 6 Schwingungen tiefer als der franzöſiſche Standard. 
In England befindet man ſich in einer ſehr ungünſtigen Lage. 
Nirgends iſt der Diapaſon ſo hoch, wie dort. In jüngſter Zeit wurde 
aber von verſchiedenen Seiten kräftig auf eine Aenderung dieſes un⸗ 
haltbaren Zuſtandes gedrungen. Die bedeutenderen Blätter, u. a. 
die „Times“, tadelten in ſehr ſcharfem Ton diejenigen engliſchen Re⸗ 
gierungsperſonen, welche ſich weigerten, an der in's Auge gefaßten 
Reform mitzuarbeiten. Die gewünſchte Aenderung kann nämlich un⸗ 
möglich ohne Mitwirkung der Regierung, oder beſſer geſagt, des De⸗ 
partements für Krieg, zu Stande kommen, und zwar aus folgenden 
Gründen. In England beſtehen ſubventionirte Opern, Conſervatorien 
oder dergleichen Einrichtungen. Bei den meiſten Concert- und Opern⸗ 
Aufführungen beſteht nun das Orcheſter theilweiſe aus Angehörigen 
der einen oder anderen Militärcapelle, welche natürlich ihre eigenen 
Inſtrumente ſpielen. Die übrigen Muſiker welche im Orcheſter mit⸗ 
wirken, müſſen ſich deshalb nach dem Diapaſon der Inſtrumente der 
militäriſchen Orcheſtermitglieder richten. Die Regierung müßte daher 
die verſchiedenen Militär⸗Capellen mit anderen Inſtrumenten ausrüſten, 
oder die vorhandenen Inſtrumente entſprechend ändern laſſen, was 


natürlich beides erheblich Koſten noch ſich ziehen würde. Die Directoren! Allen, die es ange 


der „Royal Academy of Music“ zu London beriefen im Juni d. J. 
die verſchiedenen Intereſſenten zu einer öffentlichen Verſammlung in 
St. James Hall zwecks Beſprechung der Angelegenheit. Dieſe Ver⸗ 
ſammlung ernannte eine Commiſſion, welcher ausgezeichnete Muſiker 
und wiſſenſchaftliche Capacitäten angehörten. Die Commiſſion ent- 
ſchied fih für die Annahme des franzöſiſchen „diapason normal“. 
Die erſte zu treffende Maßregel müßte die Einführung deſſelben bei der 
Militärmuſik ſein, es wurde bereits ein diesbezügliches Geſuch an das 
Kriegsdepartement gerichtet. Die Antwort von Sir George Mac⸗ 
farren, Chef dieſes Departements, war jedoch mit Hinſicht auf die 
großen Koſten und Schwierigkeiten, welche mit der Ausführung dieſer 
Maßregel verbunden ſeien, eine ablehnende. Die „Times“ mißbilligten 
dieſe Abweiſung ſehr und ſagen u. A.; „Diejenigen, welchen die 
ſyſtematiſche Gleichgiltigkeit und Geringſchätzung, die officielle Per- 
ſonen hier zu Lande in muſikaliſchen Dingen zeigen, bekannt iſt, wird 
dieſe Antwort nicht überraſchen. Der vorgeſchrittene Fremde wird 
aber ohne Zweifel erſtaunt darüber ſein, daß das reichſte Land der 
Welt zurückſchreckt vor Ausgaben — ſie mögen anſehnlich ſein oder 
nicht — die Italien und Belgien ohne Zaudern gemacht haben. 
Da die „Schwierigkeiten“, von welchen in der Antwort geſprochen 
wird, nicht näher bezeichnet ſind, können wir über ihre Art nicht 
urtheilen. Man kann aber ſicher annehmen, daß fie hauptſächlich in 
der gewöhnlichen officiellen Zähigkeit und Stumpfheit beſtehen.“ In 


Holland ift der franzöſiſche Diapafon, ſoviel bekannt, nur bei den 


Amſterdamer und Rotterdamer Orcheſtern eingeführt, aber u. a. nicht 
im Haag, wo das Orcheſter zum großen Theil aus Mitgliedern der 
Grenadier- und Jäger⸗Capelle zuſammengeſetzt ift. Um hier alfo eine 
Veränderung zu ſchaffen, müßte die Regierung ebenfalls für andere 
Inſtrumente in den Militär⸗Capellen ſorgen, da dieſe in den meiſten 
Städten, wo ſie in Garniſon liegen, ein großes Contingent für die 
dort beſtehenden Orcheſter liefern. ; ; 


Siebenbürgen. 
Bergner. Leipzig. Hermann Brudner. — Bei dem feit Jahren 
beſtehenden und leider von vielen, ſelbſt den berufenſten Seiten wenn nicht 
geradezu unterſtützten, ſo doch 15 begünſtigten Kampfe gußerdeutſcher 
Nationalitäten gegen das Deutſchthum in der großen öſterreichiſchen 
Monarchie muß das vorliegende Werk, welches eine genaue durch eigenen 
Einblick gewonnene Kenntniß des Landes und der Leute und einen be⸗ 
wundernswerthen Fleiß bekundet, um ſo mehr die Aufmerkſamkeit aller 
Vertheidiger des Deutſchthums auf ſich lenken, weil es ſich in der rel 
um ein Volk handelt, welches als einer der äußerſten Vorpoſten deutſchen 
Weſens und deutſcher Sitte allen Gefahren und Bedrängniſſen einzeln 
ſtehender Vorpoſten ausgeſetzt iſt und ſie auch reichlich durchkoſtet. Wenn 
auch die deutſche Preſſe der Sache der Siebenbürgiſchen Sachſen ihre völlige 
Unterſtützung immer eter und mit voller Sympathie gewidmet hat, io 
wird fie doch aus dieſem Werke eine ſolche Fülle von Material und Motiven 
ſchöpfen können, daß ſie ihre Anſtrengungen für die deutſche Sache und 
das Land und Volk „jenſeits des Waldes“ hoffentlich verzehnfachen wird: 
— und ſie hätte dann immer nur noch ihre Pflicht, aber ihre ſchöne Pflicht 
gethan. — Wir haben ſelten ein Werk geleſen, welches mit ſo augenſchein⸗ 
licher Liebe — faſt möchte man zu Anfang glauben: Vorliebe — und 
doch mit ſo ſeltener Unbefangenheit und Treue — Lob wie Tadel gleich 
ſorgfältig abwägend und nicht ſcheuend — ein Volk — ſeine Sitten, ſeine 
Gewohnheiten, gute wie ſchlimme, und ſeine ganzen übrigen Verhältniſſe 
ſchildert. Das Werk intereſſirt ſelbſt den, welcher Siebenbürgen nicht 
kennt oder geſehen hat, und macht nur den lebhaften Wunſch in ihm rege, 
es gründlich zu durchforſchen und inmitten jenes wackern Volksſtammes 
ortſchritt der Bildung und Geſittung mitzuarbeiten und ſo mit andern 
tandartenträger deutſchen Volksthüms zu werden. — Wir empfehlen 
95 das Buch zu eingehendem Studium. S. 


am 
ein 


Eine Darſtellung des Landes und der Leute von 


gung ſtatt, daß Saal und Gallerien des Paul Scholtz ſc en Etabliſſements 


auf der Margarethenſtraße ſchon lange vor Beginn der i 
9 . Die ednerbühne, auf einem Podium gufgeſtellt, war mit Guir⸗ 
landen, Kränzen und Schleifen geſchmückt. Die Feier begann mit dem 
von Poſaunen begleiteten Geſange eines Verſes des Liedes: „Ein' feſte 
Burg iſt unſer Gott“. Darauf beſtieg Propſt D. Treblin das Katheder, 
um zunächſt ſeiner Freude über den Anklang, welchen die Idee der alljährlichen 
Wiederholung der Lutherfeier von 1883 gefunden, einen Ausdruck zu geben 
and dann ein Bild der Entwickelung des Papſtthums von 1300 bis in die 
neuere Zeit hinein zu entrollen, beſouders aber den Gegenſatz darzuſtellen 
1 90 dem unter Alexander VI. und ſeinen Vorgängern herrſchenden 
epotismus der Päpſte und der ſtrengkirchlichen Richtung unter Paul IV. 
und ſeinen Nachfolgern. Dem Geſange des zweiten Verſes des bekannten 
Lutherliedes folgte ein Vortrag von Diakonus Licentiat Hoffmann über 
die Stellung des Papſtes in der Gegenwart, in welchem die Uebertreibun⸗ 
gen der Infallibilität durch Veullot u. A. gekennzeichnet wurden, und 
als der wieder angeſtimmte gemeinſame Geſang verklungen war, erfolgte 
durch Senior Decke eine kurze Darſtellung der Geſchichte des franzöſiſchen 
Proteſtantismus von 1517 bis 1685, mit beſonderer Berückſichtigung der 
Aufhebung des Ediets von Nantes und des Toleranzpatentes des großen 
Kurfürſten. Dieſer Vortrag gipfelte in einem von der Verſammlung mit 
lebhafter Begeiſterung aufgenommenen dreimaligen Hoch auf unſeren 
Kaiſer, als „den großen Sproß des großen Kurfürſten, den treuen Pro⸗ 
teſtanten, den guten Chriſten, den edlen Menſchen, den Schirmherrn ſeiner 
Kirche, den Freund der Gerechtigkeit gegen jedes Bekenntniß“. Die er- 
hebende Feier ſchloß um 10 Uhr mit Geſang. Die Sammlung beim Aus⸗ 
gange aus dem Saale zum Beſten der Lutherkirche betrug 150 M. 

* Die vom Conſiſtorium eingeforderte Sedan⸗Predigt des 
Diakonus Schultze. Die neueſte Nummer der „Schleſiſchen Kirchen⸗ 
zeitung“ ſchreibt, es ſeien von allen Seiten an ſie Anfragen gekommen, 
welches Schickſal die am 2. September d. J. in der Eliſabethkirche vom 
Diakonus Schultze gehaltene, und noch an demſelben Tage vom 
Königl. Conſiſtorium eingeforderte Feſtpredigt gehabt hat. Es könne 
nunmehr mitgetheilt werden, daß unter dem 5. November an den ſtädti⸗ 
ſchen Kircheninſpector Dr. Späth ein Anſchreiben des Conſiſtoriums in 
Betreff dieſer Predigt ergangen iſt. In demſelben werden einzelne Aus⸗ 
führungen des Predigers politiſchen und kirchenpolitiſchen Inhalts als 
„dem Erbauungsbedürfniß fernliegend, einſeitig und mindeſtens mißver⸗ 
ſtändlich“ bezeichnet. Ferner hält das Conſiſtorium die in der Predigt 
nusgeſprochene Anklage, daß die Unduldſamkeit in unſerer evangeliſchen 
Kirche zugenommen habe, für unbegründet und nimmt daran Anſtoß, daß 
davor gewarnt wird, blos die eigenen Parteigenoſſen als die rechten 
Chriften zu preiſen. () Dem Kircheninſpector ift aufgegeben, das Anz 
ſchreiben des Conſiſtoriums zur Kenntniß des Diakonus Schultze zu bringen. 

Vortrag. Morgen (Freitag) hält Herr Prof. Dr. Weber in der 
Verſammlung der altkatholiſchen Gemeindemitglieder im großen Saale 
des Caſino den zweiten Theil ſeines Vortrages über das Thema: „Die 
hauptſächlichſten Gegner des poſitiven Chriſtenthums.“ Güfte haben Zutritt. 

* Orcheſterverein. In dem am 17. d. Mts. ſtattfindenden dritten 
Abonnementsconcert werden zwei in unſerer Stadt wohlbekannte und hoch⸗ 
geſchätzte Künſtler mitwirken, die Herren Profeſſor Dr. Scholz, früherer 
Dirigent des Vereins, und Profeſſor Scharwenka aus Berlin. — Pro⸗ 
feſſor Scholz wird ſeine neueſte, der hieſigen philoſophiſchen Facultät ge⸗ 
widmete Sinfonie dirigiren, ein Werk, welches bereits in Frankfurt, Köln, 
Mainz und Wiesbaden zur Aufführung gelangte, bei der Kritik, wie bei 
dem Publikum die günſtigſte Aufnahme fand und namentlich wegen ſeiner 
klaren Form und der darin vorherrſchenden freundlichen Stimmung ge⸗ 
rühmt wird. Xaver Scharwenka wird Beethovens Es-dur-Concert und 
Soloſtücke vortragen. i 

Concert Chriſtine Nilſſon. Im dem von Frau Nilſſon für den 
14. November veranftalteten Concert wird die Künſtlerin ſtatt der Juwelen⸗ 
Arie aus Gounod's „Fauſt“, die fie in ihrem letzten Concert hier geſungen 
hat, eine Arie aus Roſſini's „Semiramis“ vortragen. 


* Breslauer Bezirksverein des Preußiſchen Beamtenvereins. 
„Ueber die Altersſtufen des menſchlichen Lebens und deren Krankheiten“ 
lautet das Thema eines Vortrages, welchen Herr Profeſſor Dr. Hirt am 
Montag, den 16. November, Abends, im Warteſaal II. Klaſſe des Nieder⸗ 
ſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahnhofes halten wird. 

— Die Breslauer Dichterſchule beging den Geburtstag Schiller's 
am 10. November durch eine für den engeren Kreis ihrer Mitglieder und 
deren Damen im Vereinslocale arrangirte Soirée, deren Programm dem 
Zweck der Feier angepaßt war. Ein Prolog, gedichtet von Herrn Eiſen⸗ 
Hardt, dem ein Violinvortrag des Herrn M. Wittenberg (Sonate von 
Tartini, Zeitgenoſſe Schiller's) vorausgegangen war, bildete den Beginn 
der Feier, als deren Mittelpunkt eine Arbeit des Herrn Theob. Nöthig, 
in welcher der Autor die Ideale Schiller's in den Helden ſeiner Dramen 
verkörpert zeigte, zu betrachten war. Reichen Beifall erwarb ſich demnächſt 
auch eine Dichtung des Vorſitzenden Herrn Ad. Freyhan. Mit einem 
ſinnigen Epilog des Herrn Lomnitz fand die Feier einen würdigen Ab- 
ſchluß. Zu beſonderem Dank hatte Frau Biberfeld⸗Granau die Ver⸗ 
ſammlung durch den Vortrag des Schübert'ſchen Liedes „Des Mädchens 
Klage“ verpflichtet. — An die Schillerfeier ſchloß ſich die übliche Sitzung 
des Vereins. 

—d. Breslauer Gewerbeverein. In der letzten, unter Leitung des 
ſtellvertretenden Vorſitzenden, des Sattler-Obermeiſters Pracht, abgehal⸗ 
tenen Verſammlung hielt der Privatdocent an hieſiger königl. Univerſität, 
Herr Dr. Kosmann, einen Vortrag „Ueber Verfeſtigung von Kohlen⸗ 
und Erzſtaub zu Briquettes“. Nachdem derſelbe eine geſchichtliche Dar⸗ 
ſtellung der Entwickelung der Briquetfabrikation gegeben hatte, machte er 
Mittheilung von einer Erfindung des Deutſch⸗Amerikaners J. Saltery 
Ge aus Oeſterreich⸗Schleſien), welcher im verfloſſenen Frühjahre ein 

atent auf Melaſſe als Bindemittel zur Verfeſtigung verſchiedener Roh- 
ſtoffe erhalten habe. Der billige Preis der Melaſſe und der geringe Pro⸗ 
centſatz, welcher zur Briquettirung erforderlich fei, mache dieſelbe zu einem 
begehrenswerthen Bindemittel und ſchaffe für die Briquettfabrikation von 
Stein⸗ und Braunkohlen eine neue und bedeutſame Grundlage. Die 
mittels Melaſſe hergeſtellten Briquettes erfreuen ſich, wie Redner an vor⸗ 
elegten Proben zeigt, großer Sauberkeit, ſie ſind hart und erklingen wie 
Siegel wenn man auf ſie klopft, ſie ſind in den Kanten ſcharf ausgedrückt, 
transportfähig, geruchlos, ziehen keine Feuchtigkeit aus der Luft an, 
brennen wie Stückkohlen und veraſchen vollſtändig. Welche Bedeutung 
dieſe neue Erfindung ſpeciell für unſer Oberſchleſien habe, gehe daraus 
hervor, daß die großen Staubmengen — 20 pt. der jährlichen Production 
von 236 Millionen Ctr. — welche jetzt theilweiſe zum Preise von nur 2 bis 
3 Pf. pro Ctr. loco Grube zum Verkauf gelangten, theilweiſe auf die 
Bene wanderten, mittels Melaſſe, deren Preis jetzt jo ſtehe, daß die 
oſten für Verfeſtigung eines Centners Kohle nur 3 Pf. betragen würden, 
u einem weit werthvolleren Product, umgewandelt werden könnten. Es 
laſſe fih pro Centner ein Reingewinn von 8—10 Pf. erzielen. Wenn 
die 4 Millionen Centner Staubkohle, welche jährlich auf die Halde 
wanderten, mittels Melaſſe zu Briquettes umgewandelt würden, jo werde 
Dem jetzt nutzloſen und höchſt unbequemen Staube ein Werth von 320.000 
Mark gegeben fein. Die beſſere Verwerthung des Staubes würde auch 
Herbe ſein, eine freiwillige und wohlthätige Productionseinſchränkung 
erbeizuführen. Es ſei bekannt, daß auf einer Anzahl von Gruben nur 
aus dem Grunde eine größere Förderung von Kohlen ſtattfinde, um neben 
dem unverwerthbaren Staube das für den Abſatz erforderliche Quantum 
gut gefragter größerer Kohle zu erhalten. Die Einführung guter Stein⸗ 
Zohlenbriquettes würde nicht nur für die Küche und den Salon, ſondern 
auch für den überſeeiſchen Verſandt und die Verſorgung der Dampfſchiffe 
mit inländiſcher Kohle große Bedeutung haben. Die Aufſtapelung der 
Briquettes ermögliche eine vortheilhafte Ausnutzung des Schiffsraumes, 
es bilde ſich kein neuer Kohlenſtaub, eine Verwitterung und Selbſtentzün⸗ 
dung der Briquettes finde nicht ſtatt, ſo daß ſie ſich für überſeeiſche Ver⸗ 
frachtung eigneten. Auf dieſelbe Weiſe und mit gleichem Erfolge laſſe ſich 
nun auch der Staub von Koks und von verſchiedenen Erzen zu Briquettes 
verarbeiten, welche dann wieder zur Verhüttung gelangen könnten, ein 
Umſtand, welcher zu ganz neuen Geſichtspunkten bei der Erzgewinnung 
führe. Daſſelbe Verfahren laſſe ſich zur Nutzbarmachung des Hammer⸗ 
ſchlages, der Eiſenfeilſpähne, des Holzkohlenſtaubes ꝛc. anwenden, ſo daß 
alſo dieſe neue Erfindung nach verſchiedenen Richtungen un von großer 
ökonomiſcher Bedeutung fei. Die ang, nahm den inftructiven 
Vortrag mit lebhaftem Beifalle auf. Zum Schluß machte Oberlehrer 
Kleinſtüber noch intereſſante Mittheilungen über die Fabrikgtionsartikel 


nis und Fabrikatlonsweiſe de 
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r in N befindlichen Werkzeug⸗ und Gußſtahl⸗ 
Halbach. ' ; 

O Kleinkinderſchulen und Gemeindepflege in Schleier. In 
Schleſten beſtehen z. Zt. nach dem ſoeben ausgegebenen 12. Bericht des 
Vorſtandes des Kleinkinden⸗Lehrerinnen⸗Seminars zu Breslau 63 Klein- 
kinder ſchulen, in denen von circa 100 dem Anſtaltsverbande ange⸗ 
hörenden Schweſtern 2427 Kinder, welche noch nicht ſchlulpflichtig find, 
Obhut und Pflege genießen. Die älteſte Kleinkinderſchule iſt die 
von der Gräfin Wally Poninska 1869 zu Breslau, Lehmgrubenſtraße 
begründete Schule, die z. Zt. von 200 Kindern beſucht wird. In den Jahren 
1870 bis 1875 ſind 5, von 1876 bis 1880 bereits 30 und vom Jahre 1881 
bis 1885 noch 28 Kleinkinderſchulen begründet und von der Mutteranſtalt 
mit Schweſtern verſorgt worden. Die Schülerzahl in den einzelnen Klein⸗ 
kinderſchulen ſchwankt zwiſchen 22 bis 200. In 30 Orten leiten die 
Schweſtern zugleich den Handarbeitsunterricht an 908 Schülerinnen. 
Mit 26 Kleinkinderſchulen find Sonntagsſchulen verbunden, die von 
1228 Schülern beſucht werden. In 12 Gemeinden unterſtützen Jung⸗ 
frauenvereine mit zuſammen 269 Mitgliedern die Thätigkeit der 
Schweſtern. In 13 Gemeinden übten die Schweſtern an 393 Kranken 
nebenbei noch Krankenpfege. Von den Schweſtern wurden in 34 Orten 
4541 Beſuche bei Kranken und in 24 Gemeinden 1120 Beſuche bei 
Armen gemacht. Unter den Handarbeitsſchulen weiſt die zu Petersdorf 
am Kynaſt die größte Schülerzahl (118) auf. Von den 63 genannten 
Kleinkinderſchulen kommen auf Oberſchleſien 8, Niederſchleſien 24 und 
Mittelſchleſien 31. In Breslau ſelbſt beſtehen 7, in Liegnitz 4 und in 
den Kreiſen Waldenburg und Schweidnitz je 5 Kleinkinderſchulen. 
In den 5 beſonderen Stationen für Krankenpflege zu Poln.⸗Wartenberg, 
Tiefhartmannsdorf, Erdmannsdorf, Bolkenhain und Heidersdorf wurden 
827 Kranke verpflegt und 6323 Krankenbeſuche abgeſtattet, die meiſten in 
Tiefhartmannsdorf, nämlich allein dort 2844 Beſuche. — Im letzten Jahre 
wurden 13 neue Arbeitsſtätten von der Mutteranſtalt mit Schweſtern ver⸗ 
ſorgt. Zum Anſtalts verbande gehören noch 7 Kleinkinderſchulen in 
der Provinz Poſen, 6 in Brandenburg, 1 in Weſtpreußen, 1 in Sachſen 
und eine in Oberheſſen. 

H. Verein für Vogelkunde. In der am 5. d. Mts. ſtattgehabten 
ſehr zahlreich beſuchten Verſammlung des Vereins hielt nach Aufnahme 
einer Anzahl neuer Mitglieder Dr. CErampe einen intereſſanten und ſehr 
beifällig aufgenommenen Vortrag über „Zucht in Verwandtſchaft“. 
Er führte aus, indem er bemerkt, daß der Begriff „Verwandtſchaft“ in 
verſchiedener Weiſe definirt werde, daß Thierzucht ein Gewerbe und darauf 
angewieſen ſei, ſich nach den zeitweilig geltenden Anſichten der Natur⸗ 
wiſſenſchaft zu richten. Die Fortpflanzung der Hausthiere in Verwandt⸗ 
ſchaft biete ganz außerordentliche Vortheile dar. Durch ſie allein iſt es 
möglich, Eigenſchaften, die nur in einem oder in einigen wenigen Thieren 
vorhanden ſind, nicht nur zu erhalten, ſondern in kurzer Zeit zum Gemein⸗ 
gute vieler Thiere zu machen. Aus dieſem Grunde wird von dieſer Zucht⸗ 
methode in der Praxis häufig Gebrauch gemacht. Alle berühmten Haus⸗ 
thier-Zuchten, deren Geſchichte genau bekannt ift, ſtimmen darin überein, 
daß wenigſtens in der erſten Zeit nach ihrer Begründung Verwandtſchafts⸗ 
zucht im ausgedehnteſten Maße und in rückſichtsloſeſter Weiſe getrieben 
worden iſt. Die Züchter haben ſomit ein Intereſſe daran, genau zu wiſſen, 
ob Verwandtſchaftszucht Gefahren für die Zucht in ſich ſchließe oder nicht. 
Aus dieſem Grunde hat Dr. Crampe in Proskau Verſuche angeſtellt. Der⸗ 
ſelbe pflanzte die Nachkommen von 2 Thieren 18 Generationen durch 
Paarung zwiſchen Bruder und Schweſter fort. Bis zur 13. Generation 
gedieh die Zucht vortrefflich, dann aber ſtellten ſich, als erſtes Zeichen der 
Schädlichkeit dieſer Fortpflanzungsweiſe, größere Anſprüche der Thiere 
bezüglich der Ernährung und Pflege heraus. Größe, Schwere, Fruchtbar⸗ 
keit u. ſ. w. nahmen von nun ab. Daß lediglich die Fortpflanzung in 
Verwandtſchaft die Urſache war, ging daraus hervor, daß die Vereinigung 
zweier unabhängig von einander gezogenen Familien, deren Mitglieder im 
hohen Grade verkümmert waren, in Bezug auf Größe, Schwere, Frucht⸗ 
barkeit u. f. w. ganz normale Thiere zur Folge hatte. Dr. Crampe, 
deſſen Anſichten fih auf die Zucht von 16000 Individuen ſtützen, ſchloß 
ſeinen Vortrag mit der Warnung vor Zucht in Verwandtſchaft, falls die⸗ 
ſelbe nicht durch die Verhältniſſe zeitweiſe dringend geboten fein folte. — 
Sonnabend, den 14. d. Mts., begeht der Verein ſein 3. Stiftungsfeſt im 
Saale zum „Oeſterreichiſchen Hof“. Die getroffenen Arrangements ver: 
ſprechen den Theilnehmern einen genußreichen Abend. 

* Perſonal⸗Chronik. Königliche Regierung. Ernannt mit dem 
Vorbehalt jederzeitigen Widerrufes: der Kataſter⸗Supernumerar Georg 
Knospel in Breslau zum Kataſter⸗Aſſiſtenten. — Beſtätigt die Be⸗ 
rufungsurkunde: 1) für den bisherigen Lehrer, Hilfslehrer Joſef Fiſcher 
an der katholiſchen Schule in Landeck zum Lehrer, Organiſten und Küſter 
an der katholiſchen Schule in Winkeldorf, Kreis Habelſchwerdt; 2) für den 
bisherigen Lehrer und Organiſten Wilhelm Auerſch aus Polgſen, Kreis 
Wohlau, zum Lehrer an der evangeliſchen Schule in Groß⸗Oldern, Kreis 
Breslau. — Widerruflich beſtätigt die Berufungs⸗Urkunde: für den bis⸗ 
herigen Lehrerſtellvertreter Robert Raſchke an der katholiſchen Schule zu 
Winkeldorf, zum Lehrer an der katholiſchen Schule zu Altneißbach, Kreis 
Habelſchwerdt. — Höheren Orts verliehen: das Ehrenportépée den König⸗ 
lichen Förſtern Janke zu Paſſendorf, in der Oberförſterei Carlsberg, 
Hüttig zu Reichwald, in der Oberförſterei Nimkau, und Scholz zu 
Schuberſee, in der Oberförſterki Woidnig. — Kaiſerliche Ober⸗Poſt⸗ 
Direction. Ernannt: der Ober⸗Poſt⸗Directions⸗Seecretär Ziegler in 
Breslau zum Telegraphenamtskaſſirer. — Angeſtellt: der Poſt⸗Aſſiſtent 
Bleicher in Frauenwaldau als Poſtverwalter. — Verſetzt: der Poſt⸗ 
ſeeretär Gröhe in Schweidnitz nach Neiſſe in eine Ober⸗Poſtſecretärſtelle, 
der Poſtſecretär Kirſchnick von Braunſchweig nach Breslau. — Ge⸗ 
ſtorben: der Poſtkaſſirer Liedke und der Ober⸗Telegraphen⸗Aſſiſtent 
Schücke in Breslau. — Königliches Polizei⸗Präſidium. Ernannt: 
die Kanzliſten Kroker, Kapuſta und Kähne zu Buregu⸗Aſſiſtenten, die 
Buregu⸗Hilfsarbeiter Scholz, Neumann und Lebedse zu Kanzliſten. 
— Angeſtellt: Bureau⸗Aſſiſtent Göllnitz als Mollet- Commi arius, 
Referendar a. D. Hübner und Schutzmann Kasper als Bureau⸗Hilfs⸗ 
arbeiter, Vicefeldwebel Friedrich Bohn als Schutzmann. — Geſtorben: 
Polizei⸗Commiſſarius Bulla. 

Ausbildung weltlicher Krankenwärter und Krankenwärte⸗ 
rinnen. Die Nr. 46 des „Amtsblatt der Königl. Regierung zu Breslau“ 
vom 13. November cr. enthält eine Bekanntmachung, betreffend die Mus- 
bildung weltlicher Krankenwärter und Krankenwärterinnen, in welcher es 
im Anfange heißt: „Bei dem anerkannten Bene an geſchulten welt⸗ 
lichen Krankenpflegern und Krankenpflegerinnen iſt die Ausbildung ſolcher 
Perſonen, welche ſich dem Berufe der Krankenpflege widmen wollen, in 
nähere Erwägung genommen worden und haben wir uns wegen Ausbil⸗ 
dung von Pflegern und Pflegerinnen mit den Vorſtänden derjenigen 
Krankenanſtalten unſeres Verwaltungsbezirkes, in welchen die Mittel zum 
Unterricht und zur Ausbildung vorhanden find, in Verbindung geſetzt.“ — 
Als Krankenanſtalten, in welchen Aſpiranten des Krankenwärterdienſtes 
unter Vorbehalt einer jedesmaligen Vereinbarung für die Einzelfälle Auf⸗ 
nahme finden können, werden aufgeführt 1) das Allerheiligen⸗Hoſpital zu 
Breslau, 2) die Kreis⸗Krankenanſtalt zu Baumgarten bei Ohlau und 
3) das evangel. Krankenhaus zu Schweidnitz. 

=fp— Waſſerverbrauch. Der Beſtand an Waſſer betrug am 
1, Detober 3696 Kbm., im Laufe des Monats October wurde gefördert 


593112 Kbm. (täglich im Mittel 19133 Kim., im Maximum 22181 Kbm., 


im Minimum 15845 Kbm.); der Verbrauch betrug überhaupt 592822 Kým. 
(täglich im Mittel 19133 Kom., im Maximum 22300 Kbm., im Minimum 
16059 Kbm.); die Maſchinen befanden fih im Betrieb 879 Stunden 
51 Minuten (im Mittel alſo 28 Stunden 21 Minuten, im Maximum 
32 Stunden, im Minimum 24 Stunden 40 Minuten). 


+ Befisperänderungen. Im Wege der nothwendigen Subhaſtation 
wurden nachbenannte Grundſtücke aus dem Breslauer Landkreiſe ver⸗ 
ſteigert: Friedewalde Nr. 52. Bisheriger Eigenthümer: Maſchinen⸗ 
führer Joſef Icziersky daſelbſt; Erſteher: Sattler- und Riemermeiſter 
W. Fuchs zu Breslau. Meiſtgebot 3200 Mark. — Klein⸗Nädlitz Nr. 75. 
Bisheriger Eigenthümer: Schaffer Daniel Koſa zu Zindel; Erſteher: 
Wirthſchafter Ernſt Jerchel zu Nädlitz. Meiſtgebot 980 Mark. — Mello- 
witz Nr. 13. Bisheriger Eigenthümer: Frau Gutsbeſitzer Urban daſelbſt; 
Erſteher: Gaſtwirth Gottfried Stanke daſelbſt. Meiſtgebot 12 600 Mark. 
— Sillmenau Nr. 3. Bisheriger Eigenthümer: Landwirth Wilhelm 
Gottlieb Klätte daſelbſt; Erſteher: Weichenſteller Gottlieb Kubitzky zu 
Breslau. Meiſtgebot 9000 Mark. — Boguslawitz Nr. 36. Bisheriger 
Eigenthümer und Erſteher: Die Vorbenannten. Meiſtgebot 2800 Mark. 
— Stabelwitz Nr. 134. Bisheriger Eigenthümer: Mehlhändler Ernſt 
Gerſtmann zu Breslau; Erſteher: ſeparirte Kaufmannsfrau Ottilie Pokorni 
zu Breslau. Meiſtgebot 6050 Mark. — Herdain Nr. 179. Bisheriger 
Eigenthümer: Kaufmann Julius Kramer in Breslau; Erſteher: Chemiker 
C. G. Berger zu Breslau. Meiſtgebot 29 100 Mark. 


‚+ Vermißt wird feit dem 5. d. Mts. früh die bisher auf der Scheit⸗ 
nigerſtraße 19 wohnhafte 27jährige Kohlenhändlersfrau Selma Rudolph. 
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Die Genannte ift don mittelgroßer Statur, hat längliches Geſicht, hell“ 
blondes Haar und war mit grauem Rock mit Krauſenbeſatz, grauer Jacke 


und ſchwarzem Kopftuch bekleidet. 

-+ Aufgefunden wurde geſtern Abend auf der Elbingſtraße ſchwer 
erkrankt und in bewußtloſem Zuſtande ein unbekannter, etwa II jähriger 
Knabe. Derſelbe wurde alsbald nach dem Allerheiligen⸗Hoſpital geſchafft. 


Verhaftungen. Vor einigen Tagen wurden der Frau eines Ritter⸗ 
gutsbeſitzers auf der Ernſtſtraße während ihrer mehrwöchentlichen Abweſen⸗ 
heit mittelſt gewaltſamen Einbruchs aus ihren Wohnungsräumen eine 
Menge Silberſachen, Wäſche, Betten und Kleider im Geſammtwerthe von 
ca. 600 Mark geſtohlen. Der Verdacht des Diebſtahls lenkte ſich alsbald 
auf die Arbeiter Max Scheffler und Emil Steinberg, ſowie den 
Kürſchnergeſellen Alfred Urban, welche auch von Seiten der Polizei⸗ 
behörde feſtgenommen wurden. Die 3 Diebe waren ihrer That geſtändig 
und legten ſofort ein offenes Geſtändniß dahin ab, daß ſie das geſtohlene 
Gut an den Handelsmann Ferdinand Zernick, Neue Weltgaſſe 32, für 
60 Mark verkauft hatten. Es ergeht daher an alle diejenigen Perſonen, 
welche von den 3 Dieben, oder von dem erwähnten Z. Sachen gekauft 
oder in Verwahrung erhalten haben, die Aufforderung, ſofort Anzeige zumachen 
im Bureau Nr. 12 des Polizei⸗Präſidiums. — Die Arbeitersfrau Gottliebe 
Aqua wurde heute früh auf offener Straße betroffen, als dieſelbe einen 
neuen Offizierspaletot mit Lamafutter für einen Spottpreis verkaufen 
wollte. Da fih die betreffende Frau über den rechtlichen Erwerb dieſes 
Kleidungsſtückes uicht legitimiren konnte, erfolgte ihre Feſtnahme. — Bei 
einem ſchon mehrfach wegen Hehlerei beſtraften Händler auf der Kleinen 
Scheitnigerſtraße wurde geſtern eine Hausſuchung abgehalten, wobei eine 
Radwer mit eiſernem Aufſatz und eine graue mit rothen Streifen beſetzte 
und mit K. U. bezeichnete wollene Decke beſchlagnahmt wurde. — Schließlich 
wurde ein bereits mit 9 Jahren Zuchthaus beſtrafter Handelsmann von 
der Antonienſtraße verhaftet, welcher geſtern auf der Mauritiusſtraße und 
Kloſterſtraße den Verſuch machte, bei dortigen Bewohnern unechte Ohr⸗ 
ringe für echt goldene zu verkaufen. Er gab an, daß er dieſelben aus 


Noth verkaufen müſſe, indem die Ohrringe von ſeiner verſtorbenen Frau 


herrührten. Der Betrüger wurde durch einen Schutzmann abgefaßt und 
ihm eine Menge ſolcher Ohrringe abgenommen. 

+ Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurden: einem Haushalter 
von der Trebnitzer Chauſſee von ſeinem auf der Dorotheenſtraße auf⸗ 
ſichtslos gelaſſenen Handwagen ein Rieß Papier; einem Stellmachermeiſter 
von der Kohlenſtraße aus einem in feinem Hofraume ſtehenden Jagdwagen 
der ſchwarze Tuchſtoff, mit welchem der Wagen im Innern gusgeſchlagen 
war (Wiederbeſchaffungsprämie 10 Mark); ferner einem Spediteur von. 
der Mittelgaſſe von ſeinem am Freiburger Bahnhofe haltenden Hürdler⸗ 
wagen eine mit G. K. bezeichnete Ziehwaage; einem Inquilinen der Bürger⸗ 
Verſorgungs⸗Anſtalt von der Langegaſſe aus ſeiner Wohnung die Summe 
von 4 Mark; einem Lederhändler von der Victoriaſtraße aus ſeinem Ver⸗ 
kaufsladen eine Run Rolle Waſchleder. — Gefunden wurde ein goldener 
Siegelring mit dunkelrothem Stein, eine Handtaſche mit Strohgeflecht, 
enthaltend Wolle und Häkelzeug, ſowie ein Packet mit 70 Mark Conſum⸗ 
marken. Letztbezeichnete Gegenſtände werden im Bureau Nr. 4 des Polizei⸗ 
Präsidiums aufbewahrt. 


Löwenberg, 11. Nov. 
geſtern hierſelbſt vollzogenen Stadtverordneten⸗Wahl wurden die bisherigen 
Herren wiedergewählt; Und zwar in der 1. Abtheilung die Herren Strempel, 
J. Hanke und Schöngarth; in der 2. Abtheilung die Herren Kühn, 
Zingel, Hieltſcher und Gläſer; in der 3. Abtheilung die Herren 
Völker, Neumann und Walter. In der 3. Abtheilung betheiligten. 
fig 5 65 4 Wählern 56, in der 2. von 130 28 und in der 

. von 5 


$ Strieganu, 11. November, [Kreistags⸗Verhandlung.] Unter 
Vorſitz des königl. Landrath v. Koſchembahr wurde heute Vormittag im 
Seſſionszimmer des Magiſtrats hierſelbſt ein Kreistag abgehalten, bei 
welchem als wichtigſter Punkt die Bewilligung der erforderlichen Geld⸗ 
mittel zu dem Bahnbau Striegau⸗Bolkenhain auf der Tagesord⸗ 
nung ſtand. Wie ſ. Z. mitgetheilt worden, beanſprucht der Staat zu dem 
ſeinerſeits projectirten Bahnbau Striegau⸗Bolkenhain vom Kreiſe Striegau 
einen Baarzuſchuß in Höhe von 39 000 Mark und die Grunderwerbungs⸗ 
koſten innerhalb der Grenzen des Kreiſes, welche auf etwa 87000 Mark 
berechnet worden ſind. Dieſe Berechnung hatte zur Vorausſetzung daß die 
Bahn ſüdlich um die Stadt Striegau herum geführt werden würde, wie 
dies ein durch Vermittelung des Herrn Regierungs⸗Präſidenten hierher gez 
langtes Kartenbild erſichtlich machte, Nachdem jedoch von einer Anzahl 
privater Bahnintereſſenten eine Summe von 26700 Mark und von Seiten 
der Stadt Striegau der Reſtbetrag von 12 300 Mark zur Beſchaffung des. 
geforderten Baarzuſchuſſes dem Kreiſe offerirt worden war, die erſtgenann⸗ 
ten Intereſſenten aber ihre Offerte an die Bedingung geknüpft hatten, daß 
nicht die ſüdlich um die Stadt, ſondern eine andere durch die Stadt 
Striegau führende Trace zum Ausbau gelange, und nachdem ferner von 
Seiten des Herrn Oberpräſidenten die Zuſage gemacht worden war, die 
Wahl der letzteren Trace bei dem Herrn Miniſter für öffentliche Arbeiten 
dringend zu befürworten, ſo mußte bezüglich der Grunderwerbskoſten mit 
völlig veränderten Factoren gerechnet werden, welche die Unzulänglichkeit 
der erſterwähnten Summe ergaben. Der Kreistag hatte fich daher in 
feiner am 12. September er. erfolgten Beſchlußfaſſung darauf beſchränkt, 
dem Staat den zum Bahnbau erforderlichen Grund und Boden, ſowie die 
gewünſchten 39 000 M. Bauhilfe zur Verfügung zu ſtellen, die Beſchluß⸗ 
faſſung über die Aufbringungsweiſe der Geldmittel aber vorbehalten. Dieſer 
Beſchluß hat die Beſtätigung der zuſtändigen Behörde nicht erlangt; es wird 
vielmehr gefordert, daß der Kreistag zum mindeſten die Maximalgrenze 
der zu dem bezeichneten Zwecke zu bewilligenden Summe angebe und daß 
über die Art der Aufbringung ſofort Beſchluß gefaßt werde. Der Kreis⸗ 
ausſchuß beantragte daher: 1) der Kreistag wolle der Staatsregierung 
den Baarzuſchuß zum Bahnbau Striegau⸗Bolkenhain in Höhe von 
39000 Mark aus den ihm hierzu bereit geſtellten Mitteln bewilligen, und 
falls durch irgend welcher Umſtand die offerirten Beträge ausfallen ſollten, 
dieſe aus den Mitteln des Kreiſes decken; 2) die Koſten des zum Bahn⸗ 
bau innerhalb der Grenzen des Kreiſes erforderlichen Grunderwerbs nach 
Maßgabe der geſetzlichen Beſtimmungen bis zur Höhe von 100000 Mark 
bewilligen und 3) die zu dieſen Bewilligungen erforderlichen Mittel, ſoweit 
dieſe nicht durch die offerirten Beträge der Intereſſenten und der Stadt 
Striegau Deckung finden, aus dem Baarvermögen des Kreiſes entnehmen. 
Der Kreistag nahm dieſe Anträge nach längerer Debatte mit der von 
Baron v. Richthofen⸗Groß⸗Roſen ad 3 beantragten Modification an, 
daß die beanſpruchten Summen je zur Hälfte aus dem Baarvermögen des 
Kreiſes und aus einer neu aufzunehmenden Kreiscommunal⸗Anleihe ent⸗ 
nommen werden ſollen. Die übrigen Punkte der Tagesordnung betrafen 
die Prüfung, Feſtſtellung und Entlaſtung der Jahresrechnung der Kreis⸗ 
communalkaſſe pro 1884/85, die verſuchsweiſe Einrichtung einer Vaga⸗ 
bondenverpflegungsſtation für den Kreis Striegau, die Ergänzung der 
Amtsvorſteher⸗Vorſchlagsliſte und mehrere Wahlen. 


D. Liegnitz, 12. Nopbr. [Ausgleich.] Wie Ihnen ſ. Z. berichtet, 
hatte bei dem Wahltermin am 5. d. Mts. Herr Rechtsanwalt Hoffmann 
den hieſigen Magiſtrat wegen Eintheilung der Urwahlbezirke heftig ange⸗ 
griffen. Der Magiſtrat beſchäftigte ſich geſtern mit dieſer Angelegenheit 


und war, wie wir vernehmen, mit Stimmeneinhelligkeit geſonnen, ſich in N 


irgend einer Weiſe Genugthuung zu verſchaffen. Während der Sitzung er⸗ 
ſchien Herr Staatsanwalt Hoffmann auf dem Rathhauſe und erbat ſich 
eine Unterredung mit dem Herrn Oberbürgermeiſter Oertel, in welcher er 
dieſem bez. ſeiner Auslaſſungen im Wahltermin durchaus befriedigende 
Erklärungen abgab. Der Herr Oberbürgermeiſter wünſchte dieſe in 
ſchriftlicher Form, welche als Erwiderung eines an den Herrn Staats⸗ 
anwalt geſtern gerichteten Schreibens des Magiſtrats von ihm auch ge⸗ 
geben wurden. Der Herr Staatsanwalt kann zwar nicht zugeben, daß er 
die von der Preſſe gebrachten Aeußerungen gethan habe, namentlich will 
er das Wort „tendenziös“ nicht gebraucht haben, indeß bedauere er 
lebhaft, zu ſolchen Mißdeutungen Anlaß gegeben zu haben. Zugleich gab 
er ſeiner Ueberzeugung Ausdruck, daß der Magiſtrat bei Eintheilung der 
Wahlbezirke nach beſter Einſicht und durchaus gewiſſenhaft die 
geſetzliche ſchwierige Abgrenzung vorgenommen hat. — Auch der Herr Re⸗ 
gierungspräſident hat in einem an den Magiſtrat gerichteten Schreiben 
eröffnet, daß er zwar das eingeſchlagene Verfahren bei Abgrenzung der 
Wahlbezirke nicht für correct erachten könne, daß aber ſeines Dafürhaltens 
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der Vorwurf einer Ah ſichtlichkeit der Begründung entbehre. — Hiermit 


hat dieſe Angelegenheit, welche in der Bürgerſchaft große Erregung hervor⸗ 
gerufen hat, ihr friedliches Ende erreicht. 


+a Jauer, 11. November. [Zu den Wahlen Aus dem hieſigen 
Wahlkreiſe iſt noch zu berichten, daß auch hier die conſervative Partei 
keineswegs die Majorität hat. Das Centrum gab vielmehr den Ausſchlag 
u Gunſten der Conſervativen, nachdem der eine Candidat derſelben, Herr 
Rittmeiſter Wothe, in einer Wahlmänner⸗Verſammlung erklärt hatte, daß 
er für die Ueberweiſung der Schule an die Kirche ſtimmen und 
wirken wolle. () i 


H. Heinan, 10. Nov. [Stadtverordnetenſitzung.] In heutiger 
Sitzung der Stadtverordneten, in welcher auch der Regierungs⸗Referendar 
err Steimer aus Liegnitz anweſend war, welcher, wie gemeldet, ſeit 
geſtern wegen der andauernden ſchweren Krankheit unſeres Bürgermeiſters 
errn Hendſchuch mit der ſtellvertretenden Ausübung der Functionen 
des Magiſtrats⸗Dirigenten betraut worden iſt nahm unter anderem die 
Verſammlung Kenntniß von einem Dankſchreiben des vormaligen ſtädtiſchen 
Förſters Lier ſch, welcher anläßlich feines 25jährigen Dienſtjubiläums, 
unter Zuwendung von 300 M., zum ſtädtiſchen Oberförſter ernannt worden 
war. — Mehreren ſtädtiſchen Kaſſen wurde für das Jahr 1884 General⸗ 
Decharge ertheilt. Es balancirte die Forſtkaſſe in Einnahme und Ausgabe 
mit 54529 M., Ueberſchuß 34400 M., die Kämmereikaſſe mit 158 139 M., 
Beſtand 49 086 M., die Gaskaſſe mit 24964 M., Ueberſchuß 2399 M., 
die Baukaſſe mit 4074 M. — Als Kreistags⸗Mitglied iſt Zimmermeiſter 
Rentier Balcke wiedergewählt worden. — Verſammlung genehmigte die 
Aufnahme des in der Bahnhofſtraße belegenen Töpfermeiſter Scholz iſchen 
Grundſtücks aus der Hainauer Vorwerks⸗Commune in den ſtädtiſchen 
Gemeindeverband. Sie ertheilte ferner die Genehmigung zum event. An⸗ 
kauf des hieſigen Garniſon⸗Pferdeſtalls mit einer eſammt⸗Grundfläche 
von 16 Ar 73 Met., der Militär⸗Reitbahn, 4 Ar 45 Q Met, eines Berz 
bindungsganges im Magazin, 320 Met, des Fahrzeugſchuppens und Kühlſtalles 
behufs Abbruchs, welche Baulichkeiten ze, vordem durch dieFommune ausgeführt 
und ſpäter vom Militärfiscus käuflich übernommen, nach einer Taxe vom 
Jahre 1880 einen Werth von 57517 M. repräſentiren und auf Anordnung 
der Königl. Militär⸗Intendantur zu Poſen am 19. d. Mus. zum öffent⸗ 
lichen Verkauf geſtellt werden ſollen, nachdem ſeit vorigem Herbſt unſere 
Escadron Dragoner ebenfalls in Lüben Caſernement bezogen hat. 


— Brieg, 11. November. [Stadtverordneten Verſammlung.)] 
Der heutigen Verſammlung der Stadtverordneten ging eine geheime Sitzung 
voraus, in welcher vier ſtädtiſche Kreistags⸗ Abgeordnete gewählt wurden. 
Der erſte Punkt der Tagesordnung betraf den Magiſtrats⸗Antrag: „Vor⸗ 
bereitung einer Feier des am 2. Januar 1886 ſtattfindenden 25jährigen 
Regierungs⸗Jubiläums Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs Seitens der 
Stadt.“ Hierzu bemerkte der Geh. Juſtizrath Schneider, er ſei vom Herrn 
Sber⸗Präſidenten autoriſirt, mitzutheilen, Se. Majeſtäl habe den Wunſch 
ausgeſprochen, daß man von Sammlungen, reſp. Geſchenken abſehen möge. 
Eine Adreſſe würde jedoch huldvollſt entgegengenommen werden. Da am 
2. Januar der Todestag des hochſeligen Königs ſei, geht ein weiterer 
Wunſch des Monarchen dahin, eine event. Feier durch Feſtdiners zc. nicht 
am 2. Januar, vielmehr am darauf folgenden Tage zu begehen. — Sodann 
wurde Kenntniß genommen von einer Mittheilung des Königl. Hofmarſchall⸗ 
amtes in Berlin, daß der ze in dieſem Jahre an den Hofjagden in 
Ohlau nicht theilnehmen würde. — Hierauf wurden fol ende Herren in 
die Einſchätzungs⸗Commiſſion pro 188687 gewählt: Schuhmachermeiſter 
Fritſche, Kaufmann Hermann, Stadtälteſter Jander, Particulier 

elch, Gartenbeſitzer Klich, Particulier Sachs, Stadtrath a. D. 
Spätlich, Zimmermeiſter Strauß, Maler Ungerath, Stadtälteſter 
Wechmann und Apotheker Werner. — Schließlich wurde ohne Debatte 
der Gewährung von mehreren Dienſtalters⸗Zulagen ſtattgegeben. 


— Konſtadt, 12. November. [Stadtverordnetenwahl.] Bei der 
eſtern ſtattgefundenen Stadtverordnetenwahl wurden gewählt in der erſten 
Abtheilung: Brauereibeſitzer Hoffmann und Apotheker Hoffmann; 
zweite Abtheilung: Reſtaurateur Robert Weiß und Spediteur Schwinge; 
dritte Abtheilung: Sattlermeiſter Schneider und Hausbeſitzer Robert 
Pawlik I. Außerdem fand in der zweiten Abtheilung eine Erſatzwahl 
für den verſtorbenen Kaufmann Hirſchmann ſtatt, bei welcher Bäcker⸗ 
meiſter Gigas gewählt wurde. Fünf der gewählten Herren ſind bereits 
langjährige Vertreter der Stadt, dagegen Herr Apotheker Hoffmann und 
Hausbeſitzer Robert Pawlik II. treten neu in das Stadtverordneten⸗Colle⸗ 
gium ein. 


r. Namslau, 9. Novbr. 


[Oppeln⸗Carlsruhe⸗Namslauer 
Eiſenbahn.] Die neue jetzt zur Ausführung pergen Eiſenbahnlinie 
Oppeln⸗Carlsruhe⸗Namslau beginnt auf dem hieſigen Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗ 
Eiſenbahnhofe an der öſtlich gelegenen Waſſerſtation, wo fie ſich mit dem 
dritten Geleiſe der letzterwähnten Bahn verbindet. Von hier wendet ſie 
ſich, nachdem ſie außerhalb des Bahnhofes dicht neben dem Geleiſe der 
nach Kreuzburg führenden Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn die nach Brieg 
führende Chauſſee quer überſchritten, mit einer mäßigen Curve ſofort ſüd⸗ 
lich, durchſchneidet die Ländereien des Kunſtgärtners Blaſer, der Gaſt⸗ 
wirthin Folgner, der Stellenbeſitzer Kaufmann und Obernigk, dem⸗ 
nächſt mehrere, ſeitens der Stadteommune an Stellenbeſitzer für Abtretung 
der Ländereien zum großen Regiments⸗Exercierplatz überlaſſene Acker⸗ 
parzellen und eine große ſtädtiſche ſehr gute Wieſe mit morigem Unter⸗ 
runde, worauf ſie am ſogenannten Lange⸗Berge rechts vorbei und in der 
Kichtung nach Simmelwitz weiter führt. Alle die von ihr bis an den 
Lange⸗Berg zumeiſt ſchräg oder gar quer zu durchſchneidenden Ländereien 
ſind Boden beſſerer Klaſſe und deren Beſitzern erwachſen durch durch dieſe 
neue Bahnanlage bedeutende nicht zu unterſchätzende Nachtheile. Ein 
weiterer ſehr erheblicher Nachtheil erwächſt den hieſigen Ackerbau treibenden 
Einwohnern, deren neu erbaute Scheuern an der Stelle der ehemaligen 
ſtädtiſchen Ziegelei in einem Complex zuſammen liegen, dadurch, daß, 
nachdem fie vor der Müller' ſchen Maſchinen⸗Fabrik das Geleiſe der 
Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn kaum paſſirt, haben, fie etwa zweihundert 
Schritt weiter ſchon wiederum das zwiſchen der Kaufmann’ jhen und 
Sbernigk'ſchen Beſitzung hindurch führende Geleis der neuen Bahnlinie 
paſſiren müſſen. Um diefe Nachtheile zu befeitigen, hatten die hieſigen, 
mit den een Vorarbeiten der Eiſenbahnlinie Oppeln⸗Carlsruhe⸗ 
Namslau betrauten Beamten der königlichen Eiſenbahndirection verſuchs⸗ 
weiſe eine andere Linie ausgeſteckt, welche, ebenfalls bei der öſtlichen Waſſer⸗ 
ſtation auf hieſigem Bahnhofe n mit der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſen⸗ 
bahn bis hinter die Müller'ſche Maſchinenfabrik parallel laufen und ſich 
hinter der letzteren bei der Bude Nr. 51 mit einer allerdings bedeutend 
ſchärferen Curve ſüdlich nach dem Langeberge wenden, dieſen durchſchneiden 
und hinter ihm fih mit der früher projeetirten Linie vereinigen folte. 
Man hatte dabei das zwiſchen hier und Kreuzburg zwar geſchüftete, aber 
unausgebaut liegen bleibende zweite Geleiſe der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn 
bis zur Bude Nr. 51 benützen wollen. Leider hat dieſe neu projectirte 
Linie, die bedeutend geringeren ſtädtiſchen Boden durchſchnitten hätte, wieder 
aufgegeben werden müſſen. Denn abgeſehen davon, daß das zwar ge⸗ 
ſchüttete, aber nicht ausgebaute zweite Geleiſe der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſen⸗ 
bahn durch die neue Eiſenbahn nicht benützt werden darf, ſondern für die 
Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn reſervirt bleiben muß, ift auch die Anſchüttung 
eines neuen (dritten) Geleiſes neben demſelben darum unmöglich, weil daz 
durch die Müller'ſche Maſchinenfabrik mit ihren Gebäuden innerhalb des 
Feuerrayons zu liegen käme und für einen jedenfalls ſehr hohen Preis 
angekauft werden müßte. Endlich würde auch die Oppelner Bahnlinie in 
einer ganz bedeutenden Curve nach links nur an derjenigen Stelle der 
Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn einmünden können, wo diefe kurz vorher ſelbſt 
eine Curve nach der entgegengeſetzten Seite gebildet hat. Dergleichen 
Bahnverbindungen, die einem F gleichen, ſind geſetzlich unſtatthaft. 


(L. Woch.) Leobſchütz, 12. Novbr. [Stadtverdnetenwahl.] Bei 
der geſtern Vormittag fortgeſetzten Stadtverordnetenwahl wurden in der 
II. Abtheilung folgende vier Herren gewählt: Oberlehrer Kleiber, 
Maurermeiſter Schnurpfeil, Privatſecretär Peter und Kaufmann Leg. 
Die Zahl der in den Liſten eingetragenen Wähler beträgt 148, welche 592 
Stimmen repräſentiren. Abgegeben wurden 547. Die abſolute Majorität 
betrug ſomit 69. — In der I. Abtheilung wurden ſämmtliche vier aus- 
ſcheidende Mitglieder, nämlich die Herren Commerzienrath Teichmann, 
Maurermeiſter Knobel, Juſtizrath Kaiſer und Dampfmühlenbeſitzer 
Heinrich Bruck, mit je 36 Stimmen wiedergewählt. 


— Ratibor, 11. Novbr. [Die Vermählungsfeierlichkeiten in 
Raudnitz.] Der Herzog von Ratibor hat fih, dem „Ob. A.“ zu: 
folge, geſtern Morgen mit der Frau Herzogin, den Prinzeſſinnen⸗Töchtern 
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und dem erbprinzlichen Paare zu der am 16. d. M. in Schloß Raudnitz 
in Böhmen ſtattfindenden Vermählung des Prinzen Egon von Ratibor 
mit der Prinzeſſin Lobkowitz begeben. Die Brüder des Bräutigams, 
die Prinzen Franz, Ernſt und Karl, ſoeben von Jagden in Tillowitz 
bei dem Grafen Fred von Ju den enberg zurückgekehrt, traten heute die 
Reiſe nach Raudnitz an. Zu den Hochzeitsfeierlichkeiten, welche überaus 
glänzend zu werden verſprechen, iſt ein großer Theil des höchſten öſter⸗ 
reichiſchen Adels geladen. Das junge Ehepaar wird nach der Hochzeit 
direct nach Karlsruhe in Baden abreiſen, woſelbſt Prinz Egon als 
Premier⸗Lieutenant à la suite des Königs⸗Huſaren⸗Regiments (1. Rheini⸗ 
ſches Nr. 7) dem Generalſtabe des 14. Armee⸗Corps zugetheilt iſt. — Auch 
in dem Geburtsorte desſelben, in Rauden, wird ſein Hochzeitstag feſtlich 
begangen werden, und zwar ſchon am Sonntag, den 15. d. Mts., mit 
Reveille, feierlichem Kirchgang, Parade des Krieger⸗Vereins und einer 
Ballfeſtlichkeit. Um Mitternacht werden Raudens Bewohner ihre Glück⸗ 
wünſche dem hohen Brautpaare telegraphiſch übermitteln. 


s Umſchau in der Provinz. Beuthen OS. Der Fürſtbiſchof 
hat beſchloſſen, hierſelbſt ein Siechenhaus zu gründen, welches am 1. April 
k. J. eröffnet werden ſoll. Daſſelbe wird auf dem Grundſtück der ehe⸗ 
maligen katholiſchen höheren Töchterſchule auf der Blottnitzaſtraße errichtet 
werden. — In Ausführung des Beſchluſſes der Generalverſammlung vom 
21. September wurde der „O. G.⸗Z.“ zufolge am 9. d. M. dem nunmehr 
ausgeſchiedenen Branddirector Großmann durch die Vorſtandsmitglieder 
das Diplom als Ehrenmitglied der freiwilligen ſtädtiſchen Feuerwehr 
überreicht. Die begleitende Anſprache hielt der Vorſitzende des Vereins, 
Erſter Bürgermeiſter Dr. Brüning. Zu Ehren des Gefeierten fand ein 
Fackelzug ſtatt. — Am 9. d. Nachm. find, laut „Ob. Volksſt.“, auf Schwerin: 
ſchacht der conſ. Florentinegrube, in Folge Abbruch eines Dammes, durch 
Gaſe 16 Bergleute und 3 Pferde betäubt worden, wurden aber, da durch 
energiſches Einſchreiten des Oberhäuers Lauſch rechtzeitige Hilfe vor⸗ 
handen war, ſämmtlich gerettet. — Görlitz. Die „G. N. u. A.“ melden: 
Am 9. d. gelang es dem Polizei⸗Sergeanten Rösler einen der raffi⸗ 
nirteſten Gauner, auf den ſchon lange gefahndet wurde, und der hier und 
in der Umgegend gegen 30 000 Thaler erſchwindelt hatte, in der Perſon 
des früheren Gutsbeſitzers Hermann Noack abzufaſſen und hinter 
Schloß und Riegel zu bringen. — Goldberg. Die Erbauung eines Gez 
richtsgefängniſſes auf dem ehemaligen Commercienrath Borrm ann'ſchen, 
jetzt dem Zimmermeiſter Schmaller gehörigen Gartengrundſtück vor dem 
Friedrichsthor, ift, wie der „Liegn. Anz“ meldet, nunmehr höheren Orts 
genehmigt worden. Der Bau iſt auf 58000 M. veranſchlagt und ſoll im 
nächſten Frühjahr in Angriff genommen werden. — Gleiwitz. Die bedeuten⸗ 
deren Seifenfabrikanten Oberſchleſiens tagten, wie der „Wand.“ mittheilt, am 
9. d. Nachmittags hierorts im Logenlocale zum Zwecke der Beſprechung 
über eine Abwehr gegen die im Handel vorkommenden „Schwindel“-Seifen. — 
u. Guhrau. Am Montag feierte der hieſige Tiſchlermeiſter Scholz in 
körperlicher und geiſtiger Friſche ſein goldenes Bürgerjubiläum, anläßlich 
deſſen der Jubilar ſeikens der ſtädtiſchen Collegien durch eine Deputation 
beglückwünſcht wurde. — , Jauer. Erzprieſter Muche in Profen, bez 
reits Prieſter⸗Jubilar, feiert am 26. c. das 50 jährige Jubiläum als Erz⸗ 
prieſter und Kreis⸗Schuleninſpector. Die katholiſchen Lehrer der Diöceſe 
haben am Mittwoch zu Ehren deſſelben eine Vorfeier veranſtaltet. — Die 
Bohrungen behufs der Vorarbeiten zur hier projectirten Waſſerleitung ver⸗ 
ſprechen guten Erfolg. — Seit vorigen Sonntag gaſtirt im hieſigen Stadt⸗ 
theater Herr Director Kuſſe mit für hieſige Verhältniſſe ausreichenden 
Kräften, ohne leider bisher regen Zuſpruch gefunden zu haben. — Königs⸗ 
hütte. Stadtverordneter Rechtsanwalt Walter hierſelbſt ift am Dinstag 
im Alter von 64 Jahren geſtorben. — Das hieſige „Hotel zur Königs⸗ 
hütte“, bisher Beſitzthum der Herren Gebr. Goldſtein, iſt in den Beſitz des 
Kaufmann Anton Sollmann übergegangen. — Der „K. Ztg.“ zufolge 
fuhr am 10. d. Vormittag ein in der Richtung von Breslau ankommender 
Perſonenzug auf einen von Sosnowice eingetroffenen Güterzug, wodurch 
die Maſchine des erſteren und einige Güterwagen beſchädigt wurden. 
Verletzungen von Perſonen find nicht zu beklagen. — ? Lüben. Am 
Dinstag früh machte einer der kürzlich eingeſtellten Reeruten des hieſigen 
Dragoner⸗Regiments in dem Birkengebüſch am kleinen Exercierplatz ſeinem 
Leben durch Erhängen ein Ende. — Ein anderer der neu eingeſtellten 
Recruten iſt deſertirt. — Bei dem von Gutsbeſitzer Thomas in dem un⸗ 
mittelbar an der Stadt belegenen Samitz hinter der ſog. Kuttelwieſe auf⸗ 
geführten Neubau fand man am 11. d. beim Ausſchachten des Grundes 
ein noch ziemlich wohlerhaltenes Scelett, welches nach der von Herrn Dr. 
Gradenwitz vorgenommenen Unterſuchung einer etwa 18- bis 20jährigen 
weiblichen Perſon angehört, indeß ſchon etwa 40—50 Jahre in der Erde 
gelegen haben muß. Die Geſchichte dieſes Fundes wird daher wohl un⸗ 
aufgeklärt bleiben. — Auch der zweite der hieſigen Rechtsanwälte, 
Fu Floris, iſt zum Notar ernannt worden und damit der bis zur 

uſtizreorganiſation von 1879 hier beſtandene Zuſtand wieder hergeſtellt. — 
Neiſſe. Das Haus Bergſtr. 12 iſt in den Beſitz des Hauptmann Graf 
Strachwitz vom 2. O.⸗S. Inf.⸗Regt. Nr. 23 übergegangen. — Ratibor. 
Verhaftet wurde, der „R. Z. f. O.“ zufolge, am 10. d. der beim Rechts⸗ 
anwalt B. beſchäftigt geweſene Bureauvorſteher B—ſch wegen Verdachtes 
der Urkundenfälſchung c. — A Schweidnitz. Dem Oberbürgermeiſter 
Glubrecht iſt zur Herſtellung ſeiner Geſundheit der bereits früher er⸗ 
theilte vierwöchenkliche Urlaub auf weitere vier Wochen verlängert worden. 
— Die Wahl des Fabrikbeſitzers Dahleke zum unbeſoldeten Stadtrath iſt 
ſeitens der Königl. Regierung zu Breslau beſtätigt worden. Derſelbe wird 
in der nächſten Sitzung der Stadtverordneten durch den Bürgermeiſter 
Philipp in fein Amt eingeführt werden. — Steinau a. O. In den 
Tagen vom 16. bis 21. November findet am hieſigen Seminar die zweite 
Lehrerprüfung (Wiederholungsprüfung) ſtatt. Zu derſelben haben ſich 31 
proviſoriſch angeſtellte Lehrer gemeldet. — Der Königl. Stationsvorſteher 
Kempe hierſelbſt ift vom 1. December cr. ab nach Schmiedefeld verſetzt. 
Sein Nachfolger iſt der gegenwärtige Stationsvorſteher Schimmel von 
Dyhernfurth. — Tſchechen. Wie die „Schweidn. Ztg.“ meldet, brach am 
10. d., Abends, in einer hieſigen Dominialſcheuer, Fräulein M. v. Kramſta 
auf Muhrau gehörig, ein Feuer aus, welches in kurzer Zeit das 70 Meter 
lange, erſt vor zwei Jahren erbaute Gebäude, mit reichen Getreidevor⸗ 
räthen, in Aſche legte, obwohl bedeutende Löſchhilfe erſchienen war. Der 
entſtandene Schaden dürfte viele tauſend Mark betragen. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. | 


8 Breslau, 12. Novbr. [Ein Collidieb.] In den Monaten März 
bis Juli d. J. wurden der hieſigen Polizei des Oefteren Fälle gemeldet, 
wonach von den Rollwagen hieſiger Spediteure Waarenpackete verſchie⸗ 
dener Art abhanden gekommen waren. Zumeiſt hatte der Dieb diejenige 
Zeit zur Entwendung einzelner Collis benützt, in welcher der Rollkutſcher 
behufs Erledigung von Beſtellungen in den Geſchäftslocalen der Spe- 
ditionskunden verweilte; jedoch war auch mitunter ein Colli abhanden ge⸗ 
kommen, während ſich der Wagen in Fahrt befand. Da die Specialität 
der Collidiebſtähle nur von wenigen Perſonen betrieben wird, ſo hatte die 
Pan bald gegen eine beſtimmte Perſönlichkeit, und zwar den Arbeiter 
Paul Jenner, Verdacht geſchöpft. Dieſer war der Polizei ſeit einer 
Reihe von Jahren als Collidieb bekannt, denn ein großer Theil ſeiner 
18 Vorſtrafen betrafen dieſe Specialität. Zuletzt war Jenner im Jahre 
1883 zu 2 Jahren Zuchthaus verurtheilt geweſen, hatte aber am 15. Fe⸗ 
bruar 1885 dieſe Strafe verbüßt. Da man durch Hausſuchungen ihn nur 
zu größerer Vorſicht veranlaßt haben würde, unterblieben ſolche; man ließ 
ihn vielmehr vollſtändig unbehelligt, dagegen wurde er auf allen ſeinen 
Gängen durch die Straßen ſcharf beobachtet. Endlich, und zwar am 
14. Juli c., gelang es, den Verdächtigen zu erwiſchen, als er eben im 
Begriff ſtand, von einem Rollwagen einen Tuchballen zu entwenden und 
damit in einem Hauſe am Ringe, welches einen Durchgang gewährt, zu 
verſchwinden. Die Ladung Tuche war für die Handlung Friedenthal 
beſtimmt geweſen, und hatte Jenner, als der Wagen behufs Abladens an⸗ 
hielt, gleichſam als gehöre er zu demſelben, anſcheinend unbefangen einen 
Ballen herabgenommen. Da Leugnen hier nutzlos war, geſtand Jenner 
vor der J. Strafkammer des hieſigen Landgerichts, welche heute 
über ſeine Aburtelung zu beſchließen hatte, dieſen Diebſtahl ein, dagegen 
beſtritt er, ſich auch in anderen Fällen ſchuldig gemacht zu haben. Die 
Anklage folgerte dieſe ſeine weitere Thätigkeit beſonders aus dem Um⸗ 
ſtande, daß ſeit der Haftnahme dieſes Angeklagten kein Collidiebſtahl mehr 
gemeldet worden iſt. Eine Hausſuchung bei der Zuhälterin des Jenner, 
der verwittweten Tuchſchuhmacher Florentine Walter, brachte übrigens 
ein Kleid zum Vorſchein, deſſen Stoff die Firma Danziger u. Schreuer 
als von ihr herrührend erachtete. Am 27. April war von einem vor dem 
Laden der genannten Firma haltenden Wagen ein Ballen mit diverſen 
Kleiderſtoffen geſtohlen worden, und unter dieſen befand ſich auch der in 
Rede ſtehende Stoff. Zwar hatte die Walter im Termin behauptet, daß 


e 


ſie denſelben bereits am Lätaremarkt am Ringe gekauft. Der Staats⸗ 
anwalt brachte, indem er dem Gerichtshofe anheimſtellte, den Jenner auch 
des Diebſtahls der Kleiderſtoffe für ſchuldig zu erachten, gegen ihn eine 
vierjährige Zuchthausſtrafe in Antrag. Die Strafkammer hielt Jenner 
indeß nur des hier näher bezeichneten Diebſtahls für überführt, erkannte 
aber gleichwohl auf die beantragten vier Jahre Zuchthaus nebſt Neben⸗ 
ſtrafen. Die Walter wurde hingegen freigeſprochen. 


a. Ratibor, 11. Novbr. [Wegen fahrläſſiger Tödtung] ange⸗ 
klagt, ſtanden heute vor der hieſigen Strafkammer die Herren Fabrikbeſitzer 
F. Haaſe und J. Haaſe aus Rybnik. Der Anklage liegt folgender Sach⸗ 
verhalt zu Grunde: Am 14. Februar d. J. explodirte ein Dampfkeſſel in 
der Lederfabrik des Herrn Haaſe. Von den 4 Arbeitern, welche zur Zeit 
im Keſſelraume waren, blieben 2 auf der Stelle tobt, 2 ſtarben nach acht 
Stunden im Krankenhauſe. Den explodirten Keſſel hat Haaſe nicht durch 
einen Keſſelſchmied, ſondern durch einen Hufſchmied repariren laffen. Nach 
ausgeführter Reparatur äußerte der Schmied zu Herrn Haaſe, er garantire 
nicht, daß der Keſſel noch lange halten werde. Trotzdem wurde kein neuer 
eingeſtellt, bis das obige Unglück geſchehen war. Die Urſache der Explo⸗ 
fion war nach dem Urtheil der Sachverſtändigen die mangelhafte Reparg⸗ 
tur ſeitens des Hufſchmiedes. Erſchienen waren 20 Zeugen und 8 Sach⸗ 
verſtändige. Nach Aufnahme des Thatbeſtandes beantragte die Königliche 
Staatsanwaltſchaft, vertreten durch Aſſeſſor Schubert, für jeden Ange⸗ 
klagten Jahr Gefängniß und Tragung ſämmtlicher Koſten, während der 
a Rechtsanwalt Friedberg aus Berlin, auf Freiſprechung 
plaidirte. 
F. Haaſe auf Freiſprechung, bei J. Haaje dem Antrage des Staatsanwalts 
len weil Letzterem durch deſſen Vater der Geſchäftsbetrieb allein über⸗ 
aſſen war. ; 


Siadiverordneten-Derfammlung. 
H. Breslau, 12. November. 

Die heute abgehaltene Sitzung der Stadtverordneten-Verſammlung 
murhe pon dem Vorſitzenden, Beyersdorf, mit verſchiedenen Mittheilungen 
eröffnet. 

Magiſtrat theilt mit, daß er mit den von der Verſammlung in Bezug 
auf die Errichtung einer Filiale, ſowie von ehrenamtlich zu verwaltenden 
Annahmeſtellen der Sparkaſſe gefaßten Beſchlüſſen einverſtanden ſei. 

Die ordentlichen Lehrer von dem Realgymnaſium zum heil. Geiſt er⸗ 
ſuchen mit Schreiben vom 3. November c, einem etwaigen Antrage des 
Magiſtrats, betr. eine allgemeine Ascenſionsordnung für die Lehrer der 
5 ſtädtiſchen Gymnaſien und Realgymnaſien, zuzuſtimmen. 

Die ſtädtiſchen Steuererheber erſuchen mit Schreiben vom 7. Novbr. c. 
um Befürwortung ihrer Bitte um Gehaltsaufbeſſerung und Erhöhung des 
Wohnungsgeldzuſchuſſes beim Magiſtrat. 

Stadtv. Alexander, welcher feit dem Jahre 1883 Mitglied der Vers 
Temming. war, iſt am 7. November c. geſtorben. Seitens des Vorſtehers 
ſind zur Beerdigungsfeierlichkeit die Stadtverordneten Jitſchin, Haber l, 
Wecker U, Vogt, Heimann und Dr. Ziegert deputirt worden. Der 
Vorſitzende bemerkt, es ſei dem Dahingeſchiedenen nur etwa 3 Jahre vers 
gönnt geweſen, Mitglied der Verſammlung zu ſein, und auch in dieſer Zeit 
e der ihm ſein körperlicher Zuſtand nicht immer, ſich an den Arbeiten 
er Verſammlung zu betheiligen. Konnte er aber an dieſen Arbeiten theil⸗ 


Der Gerichtshof erkannte nach einſtündiger Berathung Det 


nehmen, dann that er es mit dem regſten Intereſſe, ſein Herz drängte ihn 


dazu, ſich dem Wohle der Stadt nützlich zu erweiſen. Die Verſammlung 
verliere an ihm ein liebenswürdiges und befähigtes Mitglied. — Der Aufs 
forderung des Vorſitzenden entſprechend, erhebt ſich die Verſammlung zum 
ehrenden Andenken des Verſtorbenen von ihren Plätzen. 

In die Tagesordnung eintretend, erledigt die Verſammlung demnächſt 
folgende Vorlagen. 

Verwaltungsbericht der Promenaden-Deputation. Stadt⸗ 
verordneter Dr. Fiedler weiſt als Referent kurz darauf hin, daß der Be⸗ 
richt, aus welchem die öffentlichen Blätter das Weſentlichſte bereits mit⸗ 
getheilt haben, wiederum ein erfreulicher Beweis von der ſegensreichen 
Thätigkeit der Promenaden⸗Deputation ſei, und empfiehlt, von demſelben 
Kenntniß zu nehmen. 

Dies geſchieht. š 

Deckung eines Vorſchuſſes. Mit der vom Magiſtrat vorge⸗ 
ſchlagenen Deckung eines bisher ungedeckten und darum vorſchußweiſe be⸗ 
willigten Theiles der Koſten für das auf der Gabitzſtraße Nr. 4/5 zu 
erbauende Elementarſchulhaus erklärt ſich die Verſammlung auf Antrag 
des Referenten, Stadtv. Seidel J, einverſtanden. 

Beginn der Sitzungen der Stadtverordneten-Verſamm⸗ 
lung. Von dem Stadtv. Haber I und 19 anderen Stadtverordneten 
iſt der Antrag eingegangen, die Sitzungen der Stadtverordneten-Verſamm⸗ 
lung von nun an um 5 Uhr Nachmittags beginnen zu laſſen. 

Ref. Stadtv. Haber I erinnert daran, daß ein ähnlicher Antrag 
bereits vor 18 Jahren durch Dr. Aſch eingebracht worden ſei, allerdings 
in der noch weitergehenden Form, daß die Sitzungen erſt um 6 Uhr be⸗ 
ginnen ſollten. Dieſer Antrag ſei damals in der Commiſſion und auch 
im Plenum nach eingehender Debatte abgelehnt worden. Ohne auf die 
damaligen Motive für den Antrag einzugehen, wolle er nur be⸗ 
merken, die Stadtverordneten ſeien zum größten Theile Männer, 
die einen bürgerlichen Beruf zu erfüllen hätten. Es ſei keine 
Kleinigkeit, jährlich an 40 Sitzungen, ungerechnet die Commiſſionsſitzungen, 
theilnehmen zu müſſen. Ein Theil der Collegen, namentlich Anwälte und 
Banquiers, hätten gerade um 4 Uhr wenig Zeit. Wenn die Sitzungen 
erſt um 5 Uhr beginnen würden, glaube er, daß die Geſchäfte bedeutend 


ſorgfältiger erledigt werden könnten. Er verweiſe auf die Verhandlungen 


des Etatsausſchuſſes, die im letzten Jahre mit beſtem Erfolge erſt um 
6 Uhr begonnen hätten, ſtatt wie früher um 4 Uhr. Er bitte, den Antrag 
anzunehmen. 

Stadtv. Seidel I meint, daß gerade in der Zeit von 4—7 Uhr die 
Geſchäftsleute am beſten abkömmlich ſeien und nachher noch laufende Ge⸗ 
ſchäfte, die eingegangenen Poſten, erledigen könnten. Wenn die Sitzungen 
um 5 Uhr beginnen, ſo ſei zu fürchten, daß um 7 Uhr der Saal ſich eben⸗ 
falls leeren werde. Im Uebrigen werde bei wichtigen Sachen von dem 
Herrn Vorſitzenden ſtets auf etwa abweſende Mitglieder Rückſicht ge⸗ 
nommen. ; 

Stadtv. Haber IL meint, wenn es ſich ermöglichen laffe, Einzelnen 
die Erfüllung der Pflichten als Stadtverordnete zu erleichtern, dann ſei 
aller Grund vorhanden, dieſe Erleichterung zu gewähren. Er glaube nicht, 


daß diejenigen Geſchäftsleute, die jetzt um 7 Uhr nach Haufe gehen, noch 


Geſchäfte erledigen. Thatſächlich ſei eine Anzahl Mitglieder vorhanden, 
die durch den Anfang um 4 Uhr geſtört würde, außer den bereits ange⸗ 
führten Rechtsanwälten z. B. auch die Aerzte. Er möchte bitten, daß die⸗ 


jenigen, für welche es gleichgiltiger ſei, wann die Sitzung beginnen, einige 


Rückſicht denen zu Theil werden laffen möchten, welche in der Zeit von 4 
bis 7 beſonders beſchäftigt feien. 

Hiermit war die Discuſſion geſchloſſen. Der Antrag Haber und Ges 
noſſen wird abgelehnt. 

Bewilligungen. Zur Herſtellung der Be- und Entwäſſerungsan⸗ 
lagen in dem Hoſpital zu St. Anna werden auf Antrag des Referenten, 
Stadtv. Schomburg, 3249,71 M. bewilligt. 

Mit dem vom Magiſtrat empfohlenen Bau eines Stauwerkes vor dem 
ſogenannten tiefen Graben im Forſtrevier Riemberg erklärt ſich die Ver⸗ 
ſammlung, nachdem Stadtv. Skruwe über die bezügliche Vorlage referirt 
hat, einverſtanden und bewilligt die geforderten Mittel in Höhe von 200 M. 

Regulativ für die Gehaltsverhältniſſe der beſoldeten 
Magiſtrats⸗Mitglieder. Einem Auftrage des Regierungs⸗Präſidenten 
entſprechend hatte Magiſtrat das von den ſtädtiſchen Behörden feſtgeſetzte 
Regulativ für die Gehaltsverhältniſſe der beſoldeten Magiſtrats⸗Mitglieder 


dem Bezirks⸗Ausſchuſſe zu Breslau mit dem Antrage auf Genehmigung 


überreicht. Der Bezirks⸗Ausſchuß hat diefe Genehmigung abgelehnt, da 
eine ſolche nicht vorgeſchrieben ſei, er macht dabei jedoch darauf aufmerkſam, 
daß auch in Zukunft vor der Wahl eines Bürgermeiſters reſp. eines be⸗ 


ſoldeten Magiſtrats⸗Mitgliedes in jedem einzelnen Falle die Genehmigung 


des Bezirks⸗Ausſchuſſes nachzuſuchen ſein wird. $ s 
Sire Dr. Porſch empfiehlt zunächſt, von der Mittheilung Kenntniß 
u nehmen. 
4 Stadtv. Friedländer erſucht dagegen, die Angelegenheit dem Wahl 
und Verfaſſungs⸗Ausſchuſſe zu überweiſen, da es doch fraglich erſcheine, ob 
es fich empfehle, daß die Verſammlung ſich an ein Regulativ gebunden 
erachte, das ſeiner Zeit nur mit einer Stimme Majorität angenommen 
worden ſei und das, wenn es der Regierung ſo gefalle, im gegebenen Falle 
keine Giltigkeit habe. 5 |} k 
Stadtv. Dr. Porſch ſchließt ſich als Referent nach den Ausführungen 
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des Vorredners dem Antrage auf Ueberweiſung an den Wahl⸗ und Ver⸗ 
faſſungs⸗Ausſchuß an. 
Die Verſammlung beſchließt dieſe. 
fler hen e „Magiſtrat beantragt, daß für die Verwaltung der 
Willert'ſchen Stiftung in Herrnprotſch eine zur evangeliſchen Pfarrei daſelbſt 
gehörige Ackerparzelle gepachtet werde. Die Verſammlung genehmigt, nach 
em Antrage des Referenten, Stadt. Künzel, die Vorlage des Magiſtrats. 
Vertrag mit der königlichen Regierung. Magiſtrat erſlcht die 
Verſammlung, dem Verlangen der königl. Regierung hierſelbſt entſprechend, 
den genehmigenden Beſchluß der Verſammlung zu dem in zwei Exemplaren 
ausgefertigten Vertrage, betreffend die Uebernahme aller Koſten, welche 
durch die Veranlagung und Erhebung der Staatseinkommenſteuer und 
durch die kataſteramtlichen Grund- und Gebäudeſteuer⸗FJortſchreibungs⸗ 
Arbeiten in der Stadt Breslau entſtehen, herbeiführen und zwei beglau⸗ 
bigte Abſchriften dieſes Beſchluſſes dem Magiſtrat zukommen zu laſſen. 
Stadtv. Haber IT empfiehlt die Genehmigung des Magiſtratsantrages, 
der, wie Oberbürgermeiſter Friedensburg 17 1 nur die Erfüllung 
einer Formalität bezweckt. 
Dringlichkeitsantrag. Magiſtrat theilt der Verſammlung mit, 
daß Wurſtfabritant Heymann ſeine Offerte bezüglich der Würſtelverkaufs⸗ 
ſtelle am Eingange zum Schweidnitzer Keller zurückgezogen habe, und 
empfiehlt, nunmehr den Zuſchlag dem Bäckermeiſter Pruſſog zu ertheilen. 
Der Vorſitzende empfiehlt, die Angelegenheit als eine dringliche an⸗ 
zuerkennen und die Vorlage demnächſt dem Ausſchuſſe zu überweiſen. 
Die Verſammlung beſchließt demgemäß. 


Hierauf ſchreitet die Verſammlung zur Wahl zweier unbefol: 
deter Stadträthe. Bei dem erſten Wahlgange werden 75 Stimmzettel 
abgegeben, von denen einer, weil unbeſchrieben, ungiltig iſt. Von den 
74 giltigen Stimmen erhalten Dr. Fr. Promnitz 68, Fabrikbeſitzer 
Wiskott 2, die Stadtverordneten Bock 1, Weinhold 1, Stologa 
1 Stimme. Dr. Fr. Promnik ift ſonach an Stelle des ausgeſchiedenen 
Stadtrath Giehne zum unbeſoldeten Stadtrath bis zum Jahre 1890 
gewählt. 

Beim zweiten Wahlgange wurden 76 Stimmzettel abgegeben, darunter 
drei unbeſchriebene. Es erhalten Stadtv. Kletke 58, Stadtv. Schäfer 4, 
Fabrikbeſitzer Wiskott 3, Stadtv. Geier 2, die Stadtverordneten Beck, 
Stologa, Küntzel, Wecker J., Weinhold und Hauste je eine 
Stimme. 

Stadtv. Kletke iſt ſomit an Stelle des verſtorbenen Stadtraths Frie⸗ 
deriei zum unbeſoldeten Stadtrath auf die Zeit bis zum Jahre 1887 
gewählt. 

Schluß der öffentlichen Sitzung gegen 3) 


Nachrichten aus der Provinz Poſen. 
— Poſen, 10. November. [Verſchwundener Bür germeiſter. — 
Beſitzwechſel.] Am 28. October, Morgens 6 Uhr, hat fih der Bürger- 
meiſter Eduard Koch in Budſin, Reg⸗Bez. Bromberg, von feinem Wohn⸗ 
orte, angeblich mit der Bahn nach Poſen entfernt, ohne bis jetzt zurückge⸗ 
kehrt zu ſein, oder irgend eine Nachricht von ſich gegeben zu haben. Da 
amtlich in keiner Weiſe irgend etwas gegen denſelben vorliegt, ſo kann 
nur angenommen werden, daß er fih in einem Anfluge von Geiſtesgeſtört⸗ 
heit entfernt hat, oder daß ihm ein Unfall zugeſtoßen iſt. Herr Koch, 
27 Jahre alt, iſt von mittlerer Größe, hat dunkelblondes Haar, kleinen, 
ebenſolchen Schnurrbart, hohe Stirn, mageres Geſicht, war mit dunklem 
Anzuge, braunem Ueberrock mit braunem Sammetkragen, weißem Cachenez 
und kleinem, ſchwarzem, runden Filzhut bekleidet und trug an Werth: 
gegenſtänden, außer circa 1500 Mark baar, eine goldene Remontoir⸗Uhr 
nebſt goldener Kette und Trauring bei ſich. Für ſämmtliche Unkoſten kommt 
die Familie des Verſchollenen auf und ſetzt außerdem Demjenigen, der den 
Aufenthalt des p. Koch oder deſſen Leiche ermittelt, eine Belohnung von 
100 Mark aus. — Das Gut Klein⸗Opoki (Kreis Inowrazlaw), mit 
einem Flächeninhalt von 1150 Morgen und einem Grundſteuer⸗Reinertrage 
von 4880 Mark iſt, laut „P. Z.“, für den Preis von 271600 Mark an 
Herrn Otto Fritze aus Halberſtadt verkauft worden. 


Liſſa, 11. Novbr. [Wanderbettelei und Arbeiter⸗Colonien.] 
Geſtern Abend hielt Herr Feiherr von Maſſenbach aus Pinne in der 
Aula des hieſigen königl. Gymnaſiums einen Vortrag über „das Weſen 
der Vagabondage und die Mittel zu ihrer Abwehr durch Errichtung von 
Arbeiter⸗Colonien“. Der Vortragende wies in der Einleitung darauf hin, 

daß die in Rede ſtehende Frage nicht erft durch die moderne Geſtaltung 
der Neuzeit hervorgerufen, nicht ein Fehler der letzten Jahrzehnte und ledig⸗ 
lich durch die Freizügigkeit und andere neue Geſetze hervorgerufen ſei, ſon⸗ 
dern der Urſprung derſelben laſſe ſich bis in das Mittelalter hinein ver⸗ 
folgen und fei ſchon zur Zeit des 30jährigen Krieges in erheblichem Maße 
beobachtet worden. Mitverſchuldet würde das Zunehmen der Arbeitsloſig⸗ 
keit in der neueren Zeit durch das in den großen Fabriken herrſchende 
Syſtem der Arbeitstheilung, durch das in zu hohem Maße ausgebeutete 
Lehrlingsweſen, durch die Schwierigkeit des Berufswechſels u. a. m. 
Redner ſchildert nunmehr eingehend den Krebsſchaden der Wanderbettelei, 
eine wie große Summe alljährlich an arbeitsunluſtige Stromer durch übel 
angebrachte Wohlthätigkeit verſchwendet werde, wie andererſeits dieſe 
Bettelpfennige den Wanderern niemals zu Gute kommen, ſondern von 
ihnen lediglich in den elendſten Schnapskneipen, in den Brutſtälten jeg- 
lichen Laſters verjubelt würden, wie dadurch dieſe Leute an Körper und 
Geiſt immer mehr zurückkämen und die Zunahme des Vagabonden⸗ 
ums, die Verwilderung des Volkes hierdurch täglich gefördert 
werde. Als zweckmäßige Mittel zur Abwehr empfiehlt Redner 
neben den bereits vielfach errichteten Natural ⸗Verpflegungs⸗Sta⸗ 
tionen die Gründung von Arbeiter - Colonien, wie fie von Paftor 
von Bodelſchwingh in Weſtfalen ins Leben gerufen. Die Arbeiter⸗ 
Colonien müſſen von den Provinzial = Hauptvereinen, die Verpfle⸗ 
gungs⸗Stationen von den Kreiſen eingerichtet und unterhalten werden. 
erpflegungs⸗Stationen ſind in der Provinz Poſen ſchon mehrfach vor⸗ 
Handen; Arbeiter⸗Colonien beſitzen ſämmtliche Provinzen, mit Ausnahme 
von Poſen, und Weſtpreußen. Hierauf legt Redner dar, von wie ſegens⸗ 
reichen Folgen die Errichtung von Arbeiter⸗Colonien überall begleitet ge⸗ 
weſen, wie ſich überall ſehr bald eine erhebliche Abnahme der Wander⸗ 
Bettelei gezeigt, ja die Vagabondage für gewiſſe Landſtriche gänzlich 
aufgehört habe. Er weiſt ferner darauf hin, wie die Coloniſten ſich nicht 
etwa allein aus dem niederen Arbeitsſtande recrutirten, ſondern unter 
ihnen ſich viele Leute befänden, die einſt in hoher geſellſchaftlicher und ge⸗ 
achteter Stellung geſtanden, und durch irgend ein Hinderniß von einer 
geordneten Lebensbahn abgelenkt worden ſeien. Die Errichtung einer ge⸗ 
eigneten Zufluchtsſtätte für die Provinz Poſen ſei deshalb eine unabweis⸗ 
bare Nothwendigkeit, und hofft Redner, überall willige Herzen zu finden, 
die ihn in 1055 Aufgabe, eine ſolche zu ermöglichen, unkerſtützen werden. 
Bis jetzt haben die Sammlungen für die in Alt⸗Latzig zu errichtende 
Colonie den Betrag von ca. 12 000 M. ergeben; ungefähr 45 000 M. ſeien 
jedoch zum Bau und zur vollſtändigen Ausrüſtung derſelben erforderlich. 
Redner bittet deshalb die Anweſenden, ihren Einfluß jederzeit geltend zu 
machen, damit das Project bald zu Stande komme. 


der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 12. November. Der Bundesrath hat in feiner heuti⸗ 
gen Plenarſitzung eine Reihe von Etats, wie es heißt, mit einigen 
Abänderungen genehmigt und die bereits genannten neuen Vorlagen 
an die Ausſchüſſe verwieſen. Der Geſetzentwurf über die Ausübung 
der Gerichtsbarkeit in den deutſchen Schutzgebieten iſt noch nicht be⸗ 

kannt, doch ſcheint es, daß dieſe Frage durch kaiſerliche Verordnung 
geregelt werden ſoll, zu der die nachträgliche Zuſtimmung des Bundes⸗ 
rathes und des Reichstages erforderlich iſt. 

Berlin, 12. Novbr. Das preußiſche Staatsminiſterium 
hat heute eine Sitzung abgehalten. 

Der Finanzminiſter von Scholz iſt nach Friedrichsruh ab⸗ 
gereiſt. Es dürfte ſich wohl um die dem Landtage zu machenden 
Steuervorſchläge handeln. Es circuliren auch wieder Gerüchte 
von Zoll⸗ und Steuerprojecten, die dem Reichstage zugehen follen. 

Berlin, 12. Noobr. Der Biſchof Dr. Roos von Limburg, 
der geſtern eine längere Audienz beim Kaiſer hatte, iſt heute zu⸗ 
fammen mit dem fürſtbiſchoͤflichen Delegaten Aßmann beim Cultus: 
miniſter eingeladen, 


iſt durch die ſtückweiſen Mittheilungen die darüber erfolgt ſind, noch 
kein klares. Feſt ſteht, daß rund 40 Millionen Mehrforderungen 
darin enthalten ſind; im Einzelnen iſt noch Manches dunkel, vor 
allem auch die Deckung des Mehrbedarfs. Die geſtern mit⸗ 
getheilte Annahme, daß von der 35428457 Mark betragen: 
den Anleihe nahezu 25 Millionen auf außerordentliche Aus⸗ 
gaben der Marine fallen ſollen, bedarf noch ſehr der Aufklärung. 
Aus dem, was bis jetzt vom Marineetat bekannt iſt, iſt dies nicht 
erſichtlich, wir nehmen daher an, daß darin beſondere, nicht im Marine⸗ 
etat aufgeführte Forderungen ſich befinden. Es iſt aber auch möglich, 
daß die bedeutenden Etatsüberſchreitunden, die in der Marineverwal⸗ 
tung im laufenden Jahre ſchon ſtattgefunden haben, durch die An⸗ 
leihe nachträglich gedeckt werden ſollen, ähnlich wie es im vorigen 
Jahre mit einer Summe von über 10 Millionen im Militäretat ge⸗ 
ſchehen ift. Daß ſowohl für Militär wie Marine noch Nachtragsetats 
in Ausſicht ſtehen, wird beſtimmt beſtätigt. Es ſoll ſich beim Militär 
auch noch um die Vermehrung einer techniſchen Specialwaffe (neben⸗ 
bei bemerkt nicht der Artillerie) handeln. 

Berlin, 12. November. Aus angeblich zuverläſſiger Quelle will 
der römiſche Correſpondent des „Berl. Tageblattes“ erfahren haben, 
daß Deutſchland bereit geweſen ſei, ſich mit den bereits vor 2 Wochen 
vertraulich mitgetheilten Vorſchlägen der Curie, obwohl dieſelben den 
ſpaniſchen Anſprüchen auf die Karolinen beſonders günſtig ſeien, 
zufrieden zu geben, wenn nicht die allerneueſten Vorfälle in Spanien 
und das Steigen der antideutſchen Bewegung eine erklärliche Ver⸗ 
ſtimmung in Berlin hervorgerufen hätten. In eingeweihten römiſchen 
Kreiſen verlautet aufs Beſtimmteſte, daß ein gegen die ſpaniſchen An⸗ 
ſprüche gerichteter und folglich auch der päpſtlichen Entſcheidung direct 
entgegengeſetzter deutſcher Vorſchlag ſoeben in Rom eingetroffen fei 

Berlin, 12. November. Wie dem „Börſen⸗Courier“ aus Frank⸗ 
furt a. M. gemeldet wird, hat der Graf von Paris große Effecten⸗ 
Beſtände, welche bisher bei der Bank von Frankreich deponirt waren, 


Berlin, 12. Nov. Serbien bleibt zunächſt ruhig. So inter⸗ 
pretirt die „Norddeutſche“ die jüngſten von Niſch aus verbreiteten 
Auslaſſungen; fie meint: Serbiens Politik abſtrahirt zwar nicht un: 
bedingt von der eventuellen Geltendmachung des Kriegsfalles gegen 
Bulgarien, regelt aber das Tempo ſeiner diesbezüglichen Entſchließun⸗ 
gen nach dem Gange der Conferenzverhandlungen, deren Ergebniß 
König Milan und ſeine Regierung abwarten will, bevor man irgend 
einen weiteren Schritt unternimmt. Daß die Conferenz im 
Princip die Wiederherſtellung des status quo ante in Bulgarien 
beſchloſſen hat, unterliegt keinem Zweifel. Auch der Weg zur Durch⸗ 
führung dieſes Beſchluſſes ſcheint jetzt gefunden zu ſein, wenigſtens 
wird der „Voſſiſchen Zeitung“ aus London telegraphirt: Die Con⸗ 
ferenz beſchloß geſtern, den Fürſten Alexander aufzufordern, nach Sofia 
zurückzukehren, und daß bis zur vollſtändigen Herſtellung des früheren 
Zuſtandes reſp. bis zur Modificirung des oſtrumeliſchen Status ein 
türkiſcher Commiſſar die Verwaltung der autonomen Provinz über⸗ 
nehmen fol. Etwaiger Widerſtand der bulgariſchen Bevölkerung fol 
durch eine internationale Blokade gebrochen werden. 

Berlin, 12. November. Als verdächtig des Raubmordes 
an der Frau Päpke iſt jetzt ein ehemaliger Handlungsdiener 
Kovalski verhaftet worden, der allerdings ſchwer belaſtet erſcheint. 

Berlin, 12. Novbr. Bei der heute beendigten Ziehung der 2. Klaſſe 
der 173. preußiſchen Klaſſen⸗Lotterie fielen: 2 Gewinne à 12000 
Mark auf Nr. 12637 und 85561, 1 Gewinn & 1800 Mark auf Nr. 80049, 
1 Gewinn à 600 Mark auf Nr. 62775. 

(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 12. Novbr. Der Magiſtrat und die Stadtverordneten 
wählten in gemeinſamer Sitzung den Abgeordneten Dr. Barth zum 
Mitglied des Berliner Bezirksausſchuſſes an Stelle des ausſcheidenden 
Mendelsſohn⸗Bartholdi. 

Eſſen, 12. Nov. Die „Rheiniſch⸗Weſtfäliſche Ztg.“ ſchreibt: Die 
Gelſenkirchener Bergwerksgeſellſchaft zeichnete für die Grunderwerbs⸗ 
koſten für den „Rhein⸗Ems⸗Canal 100 000 Mark mit der Bedingung, 
daß der Canal in ſeiner ganzen Ausdehnung bis zum Rhein ausge⸗ 
führt und zu der von ihr gezeichneten Summe die übrigen Zechen 
mindeſtens 900000 M. aufbringen, damit neben der von der Berg⸗ 
gewerkſchaftskaſſe des Oberbergamtsbezirks Dortmund in Ausſicht ge⸗ 
nommenen Summe feitend der einzelnen Zechen die zweite Million 
für den Bodenerwerb der Regierung zur Verfügung geſtellt werde. 

München, 12. Novbr. Abgeordnetenkammer. Bei Berathung 
des Etats des Miniſteriums des Auswärtigen vertheidigte der Miniſter 
des Auswärtigen gegenüber den Ausführungen von Frankenburger, 
Geier, Marquardſen und Kopp eingehend den bairiſch⸗ruſſiſchen Aus⸗ 
lieferungsvertrag, der in Folge des preußiſch⸗ruſſiſchen Vertrages noth⸗ 
wendig ſei, ſo lange der Reichskanzler einen Reichsvertrag für in⸗ 
opportun halte. Er übernehme als bairiſcher Unterthan die Verant⸗ 
wortung für den Vertrag. Die neuen Abmachungen ſeien durch das 
Auftreten der Anarchiſten nothwendig geworden. Da eine Reichs⸗ 
competenz nicht ausgeübt werde, müſſe eine Staatscompetenz ein- 
treten. Uebrigens ſei es noch ungewiß, ob dem Reichstag ein bezüg⸗ 
licher Reichsvertrag mit Rußland vorgelegt werden würde. Die An⸗ 
regung zu dieſem Vertrage ſei von ruſſiſcher Seite geſchehen und vom 
Reichskanzler in dieſer Beziehung nichts angeregt. Falls Fürſt Bis- 
marck irgendwelche Wünſche hinſichtlich der Reichspolitik geäußert hätte, 
würde der Miniſter alles Mögliche für den Reichskanzler gethan haben. 
Es ſei auch in Betracht zu ziehen, daß man auf die Freundſchaft des 
ruſſiſchen Kaiſers Werth lege. Außerdem beweiſe ſein (Crailsheim) 
Vorgehen, daß er jede paſſende Gelegenheit ergreife, um die Selbſt⸗ 
ſtändigkeit Baierns zu wahren. Der Vertrag ſei analog mit dem 
preußiſchen Vertrage abgeſchloſſen, welcher vom Bundesrathe einſtimmig 
gebilligt wurde. Der Miniſter wies ſchließlich die über die ruſſiſchen 
Polizeizuſtände verbreiteten Anſchauungen zurück. 

Dresden, 12. Novbr. Die Thronrede des Königs ſpricht die 
Freude darüber aus, daß die Geſammtlage des Landes günſtig iſt. 
Sachſen habe eine Bahn gedeihlicher Entwickelung verfolgt. Es ge⸗ 
reicht dem König zur Befriedigung, daß die Maßnahmen für die 
Reichsgeſetze, betreffend die Kranken⸗ und Unfallverſicherung, rechtzeitig 
fertiggeſtellt und die Betheiligten den bedeutenden Reformen opfer- 
willige Theilnahme entgegengebracht haben. Es werden Geſetzentwürfe 
angekündigt, betreffend die Hebung der Viehzucht, die Erweiterung 
der über die Entſchädigung wegen Viehverluſte in Seuchenfällen 
beſtehenden Vorſchriften und die Reform der Landesverſicherungs⸗ 
anſtalt, Geſetzentwürfe für eine Grundlage des polizeilichen Aus⸗ 
weiſungsrechtes, ein Entwurf über den Erwerb von Bergwerkseigen⸗ 
thum. Vorgeſchlagen wird ein Geſetz behufs Sicherſtellung der 
Zukunft der Freiberger Bergbaubevölkerung und der Ankauf einer 
Anzahl Gruben durch den Staat. Die abgelaufene Finanzperiode 
lieferte einen erheblichen Ueberſchuß, welcher weitere Eiſenbahnbauten, 
Straßenbauten und die Förderung der Elbſchifffahrt ermöglicht. Die 
wachſenden Erträgniſſe der Staatseinnahmen und die Erhöhung der 


Uhr. 


periode reichliche Mittel zur Förderung der Staatsverwaltungszwecke, 
der Wiſſenſchaft und Kunſt. Die Hälfte der Einnahmen der Grund⸗ 


Berlin, 12. November. Das Bild des nächſten Reichs⸗Etats, ſteuern ſoll zur Erleichterung der Schullaſten den Schulverbänden 


von dort zurückgezogen, und bei einem dortigen erſten Hauſe deponirt. 


Zölle und Reichsſtempelabgaben gewähren für die nächſte Finanz⸗ f 


überlaſſen werden. | 

Karlsruhe, 12. November. Die heute vom Großherzog verlefene 
Thronrede bei der Landtags⸗Eröffnung gedenkt der Vermählung des 
Erbgroßherzogs und des Beſuchs des Kaiſers, und kündigt finanz: 
politiſche, land⸗ und forſtwirthſchaftliche Vorlagen an. 

Karlsruhe, 12. Nov. Nach der Thronrede weiſt das Budget 
eine Steigerung des Staatsaufwandes auf. Es ſoll das Erträgniß 
der neuen Einkommenſteuer zur Ermäßigung der übrigen directen 
Steuern dienen. Ferner iſt eine Erweiterung des Eiſenbahnnetzes in 
Ausſicht genommen. 

Paris, 12. November. Der Miniſterrath ſetzte Vormittags den 
Wortlaut der Montag in der Kammer zur verleſenden Regierungs⸗ 
erklärung feſt. 0 

Paris, 12. Nov. Die Kammer genehmigte ohne Debatte 386 
Mandate aus 56 Departements. Die Fortſetzung der Berathungen 
findet morgen ſtatt. Sonnabend erfolgt die Bildung des definitiven 
Bureaus. ; ] 

Die „Agence Havas” dementirt das Gerücht über die Abherufung 
Courey's; derſelbe habe in Tontin feine Miffton zu erfüllen, nichts 
laſſe auf ſeine Rückkehr vor deren Erfüllung ſchließen. Der deutſche 
Botſchafter Graf Münſter hielt heute den erſten offiziellen Empfang. 
Marquis Brazza iſt in Liſſabon angekommen. | 

London, 12. Nov. Eine Depeſche der „Times“ aus Ragun vom 
11. November bringt Nachrichten aus Mandaley vom 9. November, 
wonach es den Fremden verboten ift, Mandaley zu verlaſſen. 
Andreino, Agent der engliſchen Handelscompagnie daſelbſt, berichtet, 
eine Proclamation des Königs von Birma rufe das Volk zu den 
Waffen. Der Grenzübergang der britiſchen Truppen wird ungefähr 
am 15. November erwartet. | 

Mancheſter, 12. Novbr. Das große Baumwoll⸗Lager von Louis 
Behrends Söhne wurde heute durch eine Feuersbrunſt heim 
geſucht. Der Schaden wird auf fünfzigtauſend Pfund Sterl. geſchätzt. 

Belgrad, 12. Nov. Sämmtliche Donaufahrzeuge von Radufewatz 
find im Timok bei Bregora zum Brückenſchlag concentrirt, von Niſch 
iſt eine Pionnierabtheilung zum Brückenſchlag dorthin abgegangen. 

Belgrad, 12. Nov. Sämmtliche Miniſter wurden heute nach 
Niſch berufen. | 


Handels-Zeitung. 
Breslau, 12. November. 

—d. Breslauer Aotlen-Malz fabrik, Die heute Nachmittag abge- 
haltene General versammlung eröffnete der Vorsitzende des Aufsichts- 
rathes, Kaufmann Wilh. Hayn, indem er zunächst des verstorbenen 
früheren Vorsitzenden des Aufsichtsrats, des Kaufmanns Hugo Randel, 
gedachte, welcher der Gesellschaft seit deren Bestehen seine Thätigkeit 
mit Eifer gewidmet habe. Die Versammlung ehrte das Andenken an 
den Verstorbenen durch Erhebung von den Plätzen. Nach dem sodann 
vorgelegten Geschäftsbericht über das 13. Betriebsjahr betrug die Pro- 
duction bei normalen Betriebsverhältnissen circa 2 330 000 Klgr., nahezu 
250000 Klgr. mehr als im Vorjahre. Der Absatz war in den ersten 
Monaten der Campagne schwierig, besserte sich aber später und ging 
wieder in den Sommermonaten zurück. Der Reingewinn beträgt 
42.731,42 M., dessen Vertheilung in folgender Weise vorgeschlagen 
wird: 5 pCt. Dividende den Actionären mit 18 000 M., 10 pCt. Tantieme 
dem Aufsichtsrathe mit 2473,10 M., 10 pCt. Tantieme dem Vorstande 
mit 2473,10 M., 3 pCt. Superdividende mit 10800 M. und Rücklage in 
den Special-Reservefonds mit 8985,22 M. Die vorgeschlagene Gewinn- 
vertheilung wird genehmigt und nach Erstattung des Revisionsberichtes 
Decharge ertheilt. Sodann erfolgten Abänderungen des Statuts, um 
dasselbe den Anforderungen des neuen Actiengesetzes anzupassen. Die 
ausscheidenden Mitglieder des Aufsichtsrathes: Rob. Schwarz, Julius 
Schluckwerder, Sebastian Freudenberg und Wilh. Hayn, wurden 
einstimmig wiedergewählt. 

* Beleihung von Getreide durch die Russische Staatsbank. Die 
Bedingungen, unter welchen die Russische Staatsbank Vorschüsse auf 
Getreide ertheilt, sind nach der „Pos. Ztg.“ im Wesentlichen folgende: 
1) Vorzeigung der Assecuranz-Police. 2) Eine Getreideprobe muss dem 
Disconto-Comité vorgelegt werden, welches die Höhe des Vorschusses 
höchstens bis 40 pCt. des Werthes bestimmt. 3) Das Minimum des 
Vorschusses ist 1000 Rubel. 4) Der Interessent muss das Getreide vor 
Schädigung bewahren. 5) Der Termin der Rückzahlung ist 1 bis 6 
Monate. Prolongation ist auf noch 3 Monate gestattet. 6) Der Zins- 
fuss beträgt 6 pCt. 7) Der Interessent giebt Solawechsel als Unterlage 
für den Fall des Nichtverkaufs des Getreides. Die Vorschriften sind 
im Uebrigen für die Landwirthe, welche in grosser Entfernung von 
den Verkehrsadern wohnen, unbequem, da behufs Erhaltung der Vor- 
schüsse die Zustellung des Getreides an gewisse Centralpunkte bedingt 
ist. Hiergegen ist eine Erleichterung insofern getroffen, als das Ge- 
treide in den Bahn-Magazinen, und zwar unter Verantwortlichkeit der 
Bahnverwaltung, lagern kann. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special- Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 12. Novbr. Neueste Handels - Nachrichten. An der 
heutigen Börse waren mannigfache Gerüchte über den Abschluss 
rosser russischer Finanzoperationen durch die Disconto- 
esellschaft verbreitet. Besonders nachdrücklich trat das Gerücht auf, 
wonach das Institut 25 Millionen russische Adels-Agrarbank-Pfandbriefe 
fix und einen noch grösseren Betrag in Option übernommen haben 
solle. Auch war von der Uebernahme eines grösseren Betrages rus- 
sischer Schatzscheine die Rede. Der „Börsen-Courier“ bezeichnet diese 
Gerüchte als zum mindesten verfrüht, theilt dagegen mit, dass die 
Disconto-Gesellschaft die Conversion der 5procentigen Rjäsan-Koslow- 
Prioritäten im Gesammtbetrage von 10,8 Millionen Thalern fest abge- 
schlossen habe. Auch nach der „Vossischen Zeitung“ betrafen 
die Verhandlungen, welche Herr von Hansemann bei seiner An- 
wesenheit in Petersburg geführt hat, diese Conversion. Nach 
diesem Blatte soll ausserdem die Conversion die Kursk-Kiew-Eisen- 
bahn und die Emission von den Ergänzungs- Obligationen der 
Don-Eisenbahn, sowie die Realisirung von Pfandbriefen der Adels- 
Agrarbank in Frage gekommen sein. Es sollen Anstrengungen ge- 
macht worden sein, zwei sich befehdende grosse Finanzgruppen zu ver- 
söhnen. Als Basis soll hierfür eine gemeinsame Betheiligung bei der 
in Aussicht stehenden neuen Staatsanleihe dienen. Nach ferneren Mit- 
theilungen, welche der „Vossischen Zeitung“ aus Petersburg zugehen, 
hat die russische Regierung das Project der Gründung einer Privat- 
Metallique-Bank nicht angenommen. — Wie aus Wien berichtet wird, 
hat oie Creditanstalt 121/ Millionen Gulden ungarischer Papier 
rente fest übernommen. — Bei den hiesigen leitenden Persönlich- 
keiten ist von einer Wiederaufnahme des Projects zur Gründung 
einer deutschen überseeischen Bank nichts bekannt gewor- 
den. Der „Börsencourier“ bezeichnet berdies die Mittheilung der „Magde- 
burger Zeitung“, der jetzt angeblich vollendet vorliegende Plan 
des Herrn v. Dechend sei den Handelskammern zur Begutachtung 
unterbreitet gewesen, für nicht zutreffend. — Nach Meldungen aus 
Mecklenburg soll sich im November der Güterverkehr der Mecklen- 
burgischen Friedrich-Franzbahn recht günstig entwickeln, — 
Die Einnahme der Canadischen Pacifie-Bahn in der ersten No- 
vember-Woche d. J. betrug laut Kabelmeldung aus Montreal 203 000: 
Dollars gegen 175000 Dollars in der entsprechenden Woche des Vor- 


jahres, bei Betriebslänge von 3064 Meilen gegen 2794 im Vorjahre. — 
In einer kürzlich stattgehabten Aufsichtsrathssitzung der Gelsen- 
kirchener Bergwerks-Actiengesellschaft wurde beschlossen, 
sich mit 100 000 Mark an der Aufbringung der Kosten für den pro- 
jectirten Rhein-Ems-Canal zu betheiligen. Zu dem Baucapital sollen 
nämlich zwei Millionen aus Privatmitteln aufgebracht werden und zwar 
hat die Regierung diese Bedingung für die Ausführung des Projectes 
estellt. Eine Million Mark hiervon soll nun die westfälische Montan- 
Industrie und zwar durch den Verein für die bergbaulichen Interessen auf- 
bringen, der dieselbein Form einer amortisirbaren Anleihe flüssig machen 
wird, die 2. Million soll von den einzelnen Werken aufgebracht werden, — 


* 


Dem Aachen-Höngener Bergwerksverein, Actiengesellschaft, 
wurde von der Bankfirma Salomon Oppenheim u. Comp. in Köln ge- 
meinschaftlich mit der Aachen-Jülicher Eisenbahn-Gesellschaft ein Vor- 
schuss von 40- bis 50 000 Mark gewährt. Die Gläubigerversammlung 
hat diesem Vorschuss im Fall der Liquidation. oder des Concurses ein 
Vorzugsrecht vor den Forderungen der übrigen Gläubiger eingeräumt. 
Bis zum 20. d. Mts. wird.es sich entscheiden, ob alle Gläubiger dem 
Moratorium beitreten werden. Das Hypothekenconto der Gesellschaft 
hat sich seit dem 31. December 1884 um 500000 M. erhöht, indem ein 
Bankeredit von diesem Betrage, den die Gesellschaft beim Hause Oppen- 
heim u. Co. in Köln in Anspruch genommen hatte, inzwischen hypo- 
thekarisch sichergestellt ist. — Der insolvente Banquier Premsel 
in Paris ist heute morgen infolge der Krankheit, die er sich durch 
seinen vor 14 Tagen verübten Selbstmordversuch zugezogen hat, ge- 
storben. — Zum 9. December wird nunmehr eine General-Ver- 
sammlung der Eisenindustrie zu Menden und Schwerte einbe- 
rufen, welche über Reduction des Actiencapitals auf ½ beschliessen soll. 
— Aus Breslau lagen heute Mittheilungen vor, welche von einem 
Mangel an Arbeit bei der Vereinigten Königs- und Laurahütte 
wissen wollten. Die „Vossische Zeltung“ erklärt dieselben für un- 


richtig, und bemerkt weiter: In den ersten zwei Monaten des neuen 


Geschäftsjahres haben sich die Verhältnisse bei der Königs- und Laura- 
hütte erträglich gestaltet, weil Aufträge aus früheren Abschlüssen zu 
effectuiren waren. Inzwischen sind die Preise weiter gewichen, aber 
die Werke sind voll beschäftigt. Betreffs der Schienen-Lieferungen 
nach Serbien ist zu bemerken, dass die Aufträge für die serbischen 
Staatsbahnen im Laufe des ersten Semesters a. c. abgeschlossen und 
gegenwärtig effectuirt werden, indessen ist man mit dem Versandt bei 
der heutigen politischen Lage in den Balkanstaaten vorsichtig. Für 
die allernächste Zeit stehen weitere Schienen-Submissionen bei den 
preussischen Staatsbahnen bevor, welche den Werken neue Arbeit 
zuführen werden. Wie wir hören, sind grössere Submissionen 
der schlesischen Bahnen bereits ausgeschrieben; die Publication der- 
selben ist alsbald zu erwarten. Schliesslich haben wir zu erwähnen, 
dass unter den Eisenindustriellen die Erkenntniss immer mehr Boden 
gewinnt, dass durch verständige Vereinbarungen Wandel geschafft wer- 
den kann. Man hat damit begonnen, sich in den einzelnen Branchen 
zu einigen, und hofft so allmählich zu Conventionen zu gelangen, welche 
die ganze Eisenindustrie umfassen. Hervorzuheben ist, dass die deutschen 
Hochöfenbesitzer gegenwärtig, eine allgemeine Convention für Puddel- 
Roheisen zu schaffen erstrebt sind, welche naturgemäss auch auf eine 
Hebung der Walzeisenpreise zurückwirken muss. 

Frankfurt a. M., 12. November. Der „Frankfurter Zeitung‘ 
wird aus Zürich gemeldet: Der Aufsichtsrath der Vereinigten 
Schweizerbahnen lehnte den Antrag auf Convertirung der fünf- 
procentigen Prioritätsactien in vierprocentige ab, weil ‚dieselbe nicht im 
Interesse der Unternehmens liegt. 

Wien, 12. Novbr. Nach einer Meldung der „Presse“ verringern 
sich die Betriebsausgaben der Elbethalbahn von 1885 um circa 
10000 Gulden, weil die Ausführung eines eisernen Oberbaues im Vor- 
jahre vollendet wurde. Der Nettoüberschuss wird daher nahezu dem 
von 1884 gleichkommen. 

Berlin, 12. Nov. Fondsbörse, Die heutige Börse war sehr fest 
in Folge von Gerüchten, wonach Herr von Hansemann bei seiner jüng- 
sten Anwesenheit in Petersburg grosse Finanzoperationen für Rechnung 
der Disconto-Gesellschaft abgeschlossen haben solle. Von der Festig- 
keit profitirten denn auch in erster Linie Disconto-Commanditantheile, 
die bis 193,25 stiegen. Oesterreichische Creditactien schliessen 460,50, 
Berliner Handelsgesellschaftsantheile konnten von den Einbussen der 
letzten Tage 1½ pCt. zurückgewinnen. Auch die Actien der Darm- 
städter Bank und der Deutschen Bank waren je ½ pCt. höher. Auf 
dem österreichischen Bahnenmarkt waren Franzosen anfänglich ange- 
boten und bis 435 M. heruntergedrückt, dieselben bleiben indessen 
schliesslich 437 M. Ein recht lebhaftes Geschäft fand in Dux-Boden- 
bacher Eisenbahnactien zum Course von 122,90 —124¼½—123½ pCt. 
statt. Auch Elbethalbahn-Actien waren 1½ M. besser. Für russische 
und schweizerische Bahnwerthe zeigte sich nur ein geringes Interesse, 
auch der heimische Bahnenmarkt war bei wenig veränderten Coursen 
ohne besonderes Leben. Die Contremine versuchte zwar einen Angriff 
auf Mainz-Ludwigshafener Eisenbahnactien, wodurch der Cours derselben 
vorübergehend bis 99½ pCt. gedrückt wurde, indessen trat gegen Schluss 
eine Erholung ein, so dass die Actien nur mit geringer Einbusse aus 
dem Verkehr gehen. Eine sehr feste Stimmung herrschte auf dem 
Rentenmarkte, und fanden namentlich in Italienern und Ungarischer 
Goldrente grosse Umsätze zu steigenden Coursen statt. Von Priori- 
täten waren Oesterreichische Silberprioritäten etwas besser und Russische 
Prioritäten fest, bei mässigem Geschäft. Ein äussert erregtes Geschäft 
zu steigenden Coursen fand ‚auf dem speculativen Montan-Actienmarkt 
statt, wo infolge der kolossalen Baisseposition sich ein bedeutendes 
Deckungsbedürfniss geltend machte. Bochumer Gussstahlfabrik-Actien 
avancirten von 115,10 bis 117½ pCt., Dortmunder Union-Stanam-Priori- 
täten von 51,10 bis 52½ pCt, und Lanrahütte-Actien von 86,10 bis 
861/, pCt. Von Cassawerthen gewannen Aachen-Höngner ½ pCt, und 
Berzelius / pCt., während Bonifacius 2 pCt. und Phönix Littr. A. ½ pCt, 
verloren. Unter den übrigen Industriewerthen gewannen Oppelner 
Cement 3,20 pCt. und Schlesische Cement 1 pCt. 


Berlin, 12. Novbr. Produotenbörse. Obgleich die auswärtigen 
Märkte heut keine matten Notirungen gesandt hatten, war die Stim- 
mung der hiesigen Producten-Börse recht ungünstig. Von Süd- und 
Nord-Russland bleiben andauernd grosse Roggen -Angebote im Markte, 
die bei dem hiesigen Preisniveau noch ein geringes Rendement lassen. — 
Weizen verlor gegen gestern] ½ M., Roggen durchschnittlich 1 M. im 
Preise. — Der Hafer-Markt litt gleichfalls unter der Gesammttendenz und 
mussten sich die Preisse eine neue Einbusse von durchgehends ½ Mk. 
gefallen lassen. In Rüböl fanden heute nennenswerthe Geschäfts- 
abschlüsse überhaupt nicht statt und Loco-Spiritus war so stark zu- 
geführt, dass unsere Spritfabrikanten sich nur langsam zur Aufnahme 
derselben entschliessen konnten. Dafür Termin-Spiritus jede nennens- 
werthe Kauflust fehlte, verloren die Preise durchschnittlich 30 Pfennige 
gegen gestern. f 

Parim, 12. Nov. Zuokerbörse. Rohzucker 88 pCt. ruhig, 39,25 bis 
39,50, weisser Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 Kler. November 46,25, 
per December 46,60, per Januar-April 47,60, per März-Juni 48,10. 

Komedon, 12. November. Zuokerbörge. Havannazucker Nr. 12 16 
nom., Rüben-Rohzucker 14½. Centrifugal Cuba —. Fest. 


Telegramme des Welf’schen Bureau. 


Ber Ann, 12. November, 3 Uhr 5 Min. [Dringl. Origm.-Depesche der 
Breslauer Zeitung.] Fest. e 


Cours vom 12. 1% Cours vom 12. 11. 
Oesterr. Credit. .ult. 460 50486 50 | Gotthard. ult. 105 50105 50 
Disc.-Command. ult, 193 25/191 75 Ungar. Goldrenteult. 79 12 78 62 
Franzosen ult. 437 50438 Mainz-Ludwigshaf.. 99 12 99 75 
Lombarden ult. 212 — 211 50 Russ. 1880er Anl. uli. 80 62 80 37 
Conv. Türk. Anleihe 14 25 14 12 Italiener ult, 84 87 94 62 
Lübeck-Büchen . ult, 163 — 162 75 Russ. II. Orient-A. ult. 59 87 59 75 
Dortmund - Gronau- Laurahütte..... ult. 87 —| 86 — 
Enschedeßi.-Act.ult. — ~ | — — | Galizier........ ult. 92 25| 92 37 
Marienb.-Mlawkault 60 25| 59 75 Russ. Banknotenult. 200 — 199 50 Ball 
9555 Südb.-St.-Act. 97 37 96 62] Neueste Russ. Anl, 95 50| 95 12 
e e 5 
Wien, 12. November. [Schluss- Course] Fest. . 
Cours vom 4255 du, Cours vom 12, T 
1860er Loose. — — |— — Ungar. Goldrente... — —|—— 
1864er Loose. | — — 4% Ungar. Goldrente 97 95 97 85 
Credit-Actien.. 282 50 281 90 Papierrente........ 82 57 82 47 
Ungar. do. — — — — [Silberrente 82 95 82 85 
Anglo . e eee AS. Sc 125 70'125 70 
St.-Eis.-A.-Cert. 270 30 270 80 |Oesterr. Goldrente.. 109 25 109 10 
Lomb. Eisenb.. 129 75 129 75 Ungar. Papierrente. 90 52) 90 55 
' Galizier..... .. 227 50 [226 80 | Elbthalbahn ....... 143 — 142 75 
Napoleonsd’or. 9 99 9 99 [Wiener Unionbank. — —! — — 
Marknoten . 61 80 6185 | Wiener Bankverein 


Frankfurt a. M., 12. Novbr. Italien 100 Lire k. 8. 80,30 bez. 
„ Frankfurt a. M., 12. November. Mittags. Credit-Actien 227, 25. 
Staatsbahn 216, 62. Galizier 183, 37. Still. a e 
Köln, 12. Novbr, [Getreidemarkt. Gchlussbericht.) Weizer 
loco —, per November 16, 50, per März 16, 95, Roggen loco —, pen 
November 13, 55, per März 13, 80, Rüböl loco 24, 30, per Mai 
25, 10, Hafer loco 14, 25. 


` 


SH ERFURT n 
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Berlin, 12. Novbr, [Amtliche Schluss- Course] Günstig. 


Elsenbahn-Stamm-Aotlen. 

Cours vom 12, | È 
Hainz-Ludwigshaf. 99 50) 99 70 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 92 40 92 40 
Gotthard-Bahn .... 105 59 
Warschau-Wien.... 205 40/205 20 
Lübeck-Büchen.... 163 40162 80 

Elsenbahn-Stamm-Prleritäten. 
Breslau-Warschau.. 66 20; 66 — 
Ostpreuss. Südbahn 121 60/121 25 

Bank-Aotlen. \ 
Bresl. Discontobank 83 —| 82 70 
do. Wechslerbank 96 29| 96 60 
Deutsche Bank“.... 147 20146 70 
Disc.-Commanditult. 193 400191 90 
Jest. Credit-Anstalt 459 —|456 50 
schles. Bankverein. 101 60101 50 

industrie- Gesellschaften. 

Zrsl. Bierbr. Wiesner 94 50, 94 50 
do. Eisnb.-Wagenb. 109 70/109 70 
do. verein. Oelfabr. 57 70| 58 — 
Aofm. WaggenfabriK — — 
Oppeln. Portl.-Cemt, 94 30| 94 50 
3chlesischer Cement 132 — 131 — 
Bresl.. Pferdebahn. 140 70140 70 
Erdmannsdrf. Spinn, — = 
Kramsta Leinen-Ind, 130 40 ‚130 40 
;chles. Feuerversich, 
Bismarckhütte...... 102 10/102 10 
Donnersmarckhätte 29 70 29 — 
Dortm. Union St.-Pr. 52 20; 51 20 
Lsurahütte 86 50; 85 50 
do. 4½ % Oblig. 100 50,100 50 
&örl.Eis.-Bd.(Lüders) 111 — 111 50 
Iberschl. Eisb.-Bed. 29 20 29 — 
Schl. Zinkh. St.-Act. 109 50109 50 


do. St.-Pr.-A. 111 90,111 50 
inowrazl. Steinsalz. 21 70, 22 — 
Vorwärtshütte..... — — — 


Inländische Fende. 
Deutsche Reichsanl, 104 20104 20 
Freuss.Pr.-Anl.de55 134 70134 70 
Fee eee 99 90] 99 90 
Preuss. 4% cons.Anl. 103 90 


Erss.3½% cons. Anl. 99 10| 99 20 


103 90; do. 


Cours vom 12. II. 
Posener Pfandbriefe 100 70100 70 


Schles. Rentenbriefe 101 70/101 70 
Goth. Prm.-Pfbr. S.I 99 — 99 It 
do. do. 8. II 97 — 97 — 


Elsenbahn-Prlerltäts- Obligationen. 
Breslau-Freib. 4½ % — — 101 60 
Oberschl. 3½% Lit.E 97 70) 97 70 

do. 4½% — — 
do. 4½% 1879 104 50 
R.-O.-U.-Bahn 49,1. — — 
Mähr. -Schl.-Ctr.-B. 57 60 
Ausländische Fonds, 
Italienische Rente.. 94 90 
Oost, 4% Goldrente 88 50 

do. 4½% Papierr. 66 50 

do. 4/0), Silberr. 66 90 

do. 1860er Loose 116 40 
Poln. 5% Pfandbr.. 60 10|. 60 20 

do. Ligu.-Pfandb. 55 —| 55 — 
Rum. 5% Staats-Obl. 92 20 92 49 

do, 6% do. do. 103 20103 10 
Rues. 1880er Anleihe 80 70 80 8) 
do, 1884er do. 95 70 95 50 

do. Orient-Anl. II. 59 70 59 80 

do, Bod.-Cr.-Pfbr. 91 70 91 70 

do. 1883er Goldr. 109 40 109 30 
Türk. Consuls cony. 14 30) 14 20 

do, Tabaks-Actien 85 70 86 70 

do. Loose 31 20 32 20 
Ung. 4% Goldrente 79 40, 79 — 
do. Papierrente .. 73 —| 72 90 
Serbische Rente... 78 70| 78 10 
Bukarester — — 


Bankaeten, 
Oest. Bankn. 100 Fl, 161 95161 95 
Russ. Bankn. 1008R. 200 —!199 75 
de. per ult, 199 70|199 50 
Wechsel. 
Amsterdam 8 T.. . 168 70 
London 1 Lstri. 8 T. 20 331/3 
de „ 20 
Paris 100 Fres. 8 T. 80 70 
Wien 100 Fl. 8 T. 161 70 
100 Fl. 2 M. 160 80 
Warschanl00SB8T. 199 70 


Privat-Discont 2½ 0%. 


Berlin, 12. November. |Schlussbericht.} 

Cours vom 12. 11. Cours vom 12. 11. 

Weizen. Flau. | Btböl. Matter. 
Novbr.-Deebr. ... 156 25158 25] Novbr.-Deebr.... 45 20| 45 60 
April-Mai....... 163 75/165 25 April-Mai....... 46 60| 46 90 
Roggen., Flau, 
Novbr.-Decbr. ... 132 — 132 75 Spiritus. Flau. 
April-Mai....... 137 50% 18 80 lese 37 20 37 60 
Mai- Juni 138 501139 25} Novbr.-Dechr. ... 36 90 37 30 
Hafer ` Apnil-Mai....... 38 80| 39 — 
Novbr.-Deebr. ... 125 50 125 50 Mai-Juri........ 39 10 39 30 
April-Maai 131 750132 25 | 
Stettin, 12. November, - Uhr — Min, 

Cours vom 12, 11. Cours vom 12. 1. 

Weizen. Matt. Rüböl Still. 
Novbr.-Deebr. ... 151 501152 —| Novbr.-Deebr..... 45 — 45 — 
April-Mai . . 162 50 162 50] April-Mai....... 46 50 46 — 
Roggen. Ruhig. Spiritus. 
Novbr.-Dechr. ... 130 — |180 — | loco . 36 — 36 20 
April-Mai ....... 135 — 135 50] Noevbr.-Deebr.... 36 —| 36 30 
Decbr.-Januar ... 36 —| 36 30 
Petroleum, April-Mai....... 38 10| 38 30 
VoRor 8380 RAN 8 
Paris, 12. Novbr. 3% Rente 80, 02. Neueste Anleihe 1872 108, 07. 
Italiener 96, —. Staatsbahn 550, —, Lombarden —, —. Fest. 
Paris, 12. Nov., Nachm. 3 Uhr. [Schluss-Course:| Fest. 

Cours vom 12. į 11. Cours vom 12. 11. 
proc. Rente 80 0⁵ 79 82 Türkische Loose... — —| — — 
Amortisirbare ..... 81 80| 81 45 Orientanleihe U... — —ı — > 
proc. Anl. v. 1872. 108 17/107 97 | Orientanleihe III. — — 
ital, proc. Rente.. 96 05; 95 92 Goldrente, österr... 881, | 88 — 
Oesterr. St.-E.-A. . 551 251551 25 do. ungar. pCt. — —| — — 
Lomb. Eisb.-Act. .. 272 50/270 — do. ungar.4pOCt. 80½ | 79 68 
Türken neue cons.. 14 17| 14 07| 1877er Russen 100 70:100 50 


London, 12. November. Consols 100, 07. 1873er Russen 951/4, 


Wetter: Neblig. 


London, 12. November. Bankdiscont 30%. 
Lomdon, 12. Nov., Nachm. 4 Uhr. |Schluss-Coursa.] Platzdis- 
cont 2½ pCt. Bankauszahlung — Pfd. Sterl., Bankeinzahlung — Pfd. 


Sterling, Fest. 


Cours vom 12. 11. | Cours vom 12. 11. 
Console ........... 100% 100 07 Silberrente ........ 67 —| 673], 
Preussische Consols 103½ 103½ | Papierrente........ — — 1 — — 
Ital. öproc. Rente.. 95%); | 951g Ungar. Goldr. 4proc, 79½ | 79 — 
Lombarden...... „ 10¼ | 103), | Oesterr. Goldrente . 87½ | 87 — 
5proc. Russen de 1871 941), | 94 — Berlin 20 52) — — 
proc. Russen de 1872 93%, 93½ [Hamburg 3 Monat. 20 52 — — 
proc. Russen de 1873 95% | 95 — | Frankfurt a. M..... 2052) — — 
Silber la a — —| — Wien 12 74| — — 
Türk. Anl., convert. 14 —| 14 — $} Paris ............ 25 41| — — 
Unificirte Egypter.. 63½ | 63 — Petersburg 23, — — 


Hamburg, 12. November. [Getreidemarkt.] (Schluss bericht.) 
Weizen loco ruhig, holsteinischer loco 154—156. — Roggen loco ruhig, 
Mecklenburger loco 142—146, Süd- Russischer loco ruhig, 103—106. 


Rüböl ruhig, loco 46½. 


Spiritus fester, per November 283/4, per Decbr.- 


Januar 281/,, per Januar-Februar 281/4, per April-Mai 281). — Wetter: 


Neblig. 


Amsterdam, 12. Novbr. [Schlussbericht.] Weizen per No- 
vember 208, per März —. — Roggen per Mai 137, per Juni 137. 
Paris, 12. Novbr. [Produetenmarkt.] ( Schlussbericht.) Weizen 


ruhig, per November 21, 10, 


per December 21, 30, per Januar- 
April 22, 10, per März-Juni 22, 90, 


— Mehl träge, per November 


47, 25, per December 47, 40, per Januar-April 48, 75, per März-Juni 
49, 80. — Rüböl fest, per Novbr. 59, 75, per Decbr. 60, 25, per Januar- 
April 62, —, per März-Juni 63, 25. — Spiritus fest, per November 
46, —, per December 46, 50, per Januar-April 48, —, per Mai-August 


498, —. — Wetter: Schön. 


Paris, 12.Novbr. Rohzucker loco 39,25—39,50. 

London, 12. Nov., 2 Uhr 30 Min. Russen 953/4. 

London, 12. Novbr. Havannazucker 16 nominell. 
Liverpool, 12. Novbr, [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 8000 


en. Davon für Speculation und Export 1000 Ballen. Ruhig. 


Glasgow, 12. Novbr. Roheisen 41, 101/2. 


Wiem, 12. Novbr., 5 
Ungar. Credit 287, 25. 


lizier 227, 50. Oesterr. Papierrente —, —. 


Goldrente —, —. 
143, 25. Abgeschwächt. 


4proc. Ungarische Goldrente 98, 05. 


Abendbörsen. 
Uhr 35 Minuten. Oesterr. Credit-Actien 283, 10. 
Staatsbahn 270, 50. Lombarden 130, 10. Ga- 


Marknoten 61, 77. Oesterr. 
Elbthalbahn 


Frankfurt m. M., 12. November, 6 Uhr 56 Min. Creditactier 


227, 87. Staatsbahn 217, 37. Lombarde; 


hardt 105, 68. Ermattend. 


Hamburg, 12. Novbr, 8 Uhr 38 Min. 


Laurahütte-Actien 87. Ungarn 79. 


Gott- 


Credit-Actien 228, 25, 
Russische Noten 199, 75. Tendenz: 


—, —. Mainzer —, —. 


Nach Wien auf politische Gerüchte abgeschwächt. 


Ausweise. 

Paris, 12. Novbr. [Bankausweis.] Baarvorrath Gold Zunahme 
200.000, Silber Abnahme 2800000, Portefeuille der Hauptbank und der 
Filialen Abn. 1800000, Gesammt-Vorschüsse Abn. 3 300.000, Noten- 
umlauf Abn. 15500000, Guthaben des Staatsschatzes Abn. 3 600.000, 
Lautende Rechnungen der Privaten Abn, 2 300 000 Fres. 


London, 12. Novbr. 


[Bankausweis.] Totalreserve 11 773.000, 


Wiſſenſchaft in München, vormals Friedrich Bruckmann. 


des Gebotenen. Meiſterwerke von 


Notenumlauf 24 691 000, Baarvorrath 20 714 000, Portefeuille 19 816 000, 
Guthaben der Privaten 25 162 000, Guthaben des Staatsschatzes 2 886 000, 
Notenreserve 10 755 000 Pfd. Sterl. 


e Marktberichte. 

Cz. S. Berliner Bergwerksprodusten-Berioht (vom 4. bis 11. No- 
vember). Das Geschäft im Metallmarkte bewahrte auchim heutigen, 
Berichtsabschnitt seinen bisherigen ruhigen Charakter. Kupfer wurde 
wieder etwas billiger abgegeben: Ia Mansfelder A-Raffinade 100 - 102 M., 
englische Marken 90—93 Mark; Bruchkupfer 65—70 M. — Zinn 
tendenzirte im Anschluss an die Amsterdamer Notirungen fest: Banca 
197 bis 200 Mark, Ia englisch Lammzinn 194—196 Mark, Bruchzinn 155 
bis 160 Mark, — Rohzink gab eine Kleinigkeit im Werthe nach: 
W. H. G. v. Giesche’s Erben 32 bis 32,50 Mark, geringere schlesische 
Marken 20,25—30,75 Mk., neue Zinkabfälle 20 bis 22,50 Mark, altes 
Bruchzink 18—19 Mark. — Blei gleichfalls abgeschwächt: Clansthaler 
raffinirtes Harzblei 25,50—26 Mark, Saxonia und Tarnowitzer 25 bis 


25,50 Mark, spanisches Blei „Rein u. Co.“ 3232,50 Mark. — Walz- 


eisen preishaltend: gute oberschlesische Marken Grundpreis 12,50 M., 
Brucheisen 4 bis 5M. — Roheisen wie letzt: bestes deutsches 6,20 
bis 6,80 Mark, schottisches 6,20—6,90 Mark, englisches 5,20 bis 5,80 
Mark. — Antimonium regulus in fester Haltung: englische la Qua- 
litäten 80—84 Mark. — Preise per 100 Kilo netto Kasse frei Berlin für 
Posten, en detail entsprechend theurer. — Kohlen und Coaks in 
regelmässiger Nachfrage: Nuss- und Schmiedekohlen bis 45 Mark per 
40 Hectoliter, schlesischer und westfälischer Schmelzeoaks 2—2,20 Mark 
per 100 Kilo frei Berlin. 


Cz. S. Berliner Bericht über Kartofelfabrikate und Welzenstärke 
(vom 4 bis 11. November). Der Abzug von Kartoffelstärke und 
Mehl blieb auch in dieser Woche auf Basis der letzt etablirten Preise 
ein recht befriedigender, da sowohl der Consum des Inlandes gute An- 
sprüche stellte, als auch ziemlich viel zum Export nach Dänemark, 
Schweden, Norwegen und England gekauft wurde, Diese Posten 
nahmen meist ihren Weg über Stettin resp. Hamburg. Feuchte Kar- 
toffel-Stärke hatte etwas ruhigeren Handel, wie auch die fertigen Fa- 
brikate nur mässigen Absatz. fanden. Wir notiren: Kartoffel- 
stärke, feuchte, reingewaschene, in Käufers Säcken, mit 2½% Tara, 
November-Januar 8 M., Ia prompt 15,80—16 M., November December 
und December-Januar 15,80 M., April-Mai 16 M., do. ohne Centrifuge, 
prompt 15 Mark, IIa prompt 13,50—14,50M. — Kartoffelmehl, hoch- 
fein prompt 19 Mark, Ia prompt 16 Mark, November-Januar 15,80 
Mark, April-Mai 16 M. IIa, prompt 14—14,50 M. — Kartoffelsyrup, 
Ia weiss, prompt 20,50 M., do. zum Export eingedickt, prompt 21,50 M., 
Ia gelb, prompt 17,50—18 M., IIa prompt 17 M. — Kartoffelzucker 
in Kisten, prompt 21 M., Ia gelb, prompt 19—20 M., geraspelt in Säcken 
1 M. per 100 Kilo mehr. — Weizen- und Reisstärke in vermehrter 
Nachfrage. Wir notiren: Weizenstärke, Ia grossstückige 38 bis 39 M., 
do. kleinstückige 33—35 M., Schabestärke 28-30 Mark, Reisstücken- 
stärke 42—43 M., Reisstrahlenstärke 43—44 M. — Preise pro 100 Kilo 
frei Berlin für Posten nicht unter 10000 Kilo. 

: ̃ A E EICHE — — . 


Literariſches. 


„Die Kunſt für Alle“, gen unter beſonderer Mitwirkung 
von Friedrich Pecht, von der Verlagsanſtalt für Kunſt und 
f Jährlich 24 
Hefte von ca. 1½ Bogen illuſtrirtem Text und 4 Bilderbeilagen. — Unter 
vorſtehendem Titel erſcheint ſeit dem 1. October in München eine neue 
Kunſtzeitſchrift, welche es ſich zur Aufgabe macht, dem außerordentlichen 
Aufſchwunge, den das allgemeine Kunſtintereſſe in letzter Zeit in Deutſch⸗ 
land genommen, entſprechend, in ihren Spalten zum erſten Male den ge⸗ 
ſammten der Kunſt nahe ſtehenden Kreiſen im weiteſten Sinne einen 
Mittelpunkt zu geben und eine lebendige Vermittelung zwiſchen dem Atelier 
und dem Publikum zu übernehmen. Sie verfolgt ihren Zweck dadurch, 
daß ſie, unter Vermeidung aller eigentlichen kunſthiſtoriſchen Studien und 
gelehrten Erörterungen, ihren Schwerpunkt auf die Anſchauung, d. h. auf 
die Illuſtration verlegt und die Meiſterwerke der Kunſt ihre eigene, allge⸗ 
meinverſtändliche Sprache reden läßt, dem Text aber nur eine begleitende 
Rolle zuerkennt. Die erſchienenen Hefte überraſchen durch den Reichthum 
Menzel, Defregger, Diez, Lenbach 
wetteifern mit denen jüngerer Talente, ein anſchauliches Geſammtbild 
des gegenwärtigen erfreulichen Standes der Kunſtbeſtrebungen zu geben. 
Der Text bringt außer den Beſprechungen der bildlichen Beigaben des 
Heftes und ihrer Entſtehungsgeſchichte, intereſſante Auffätze, wie z. B. im 
J. Hefte „Sommerfriſchen Münchener Künſtler“ ſowie Ausſtellungsberichte, 
Ateliernotizen ꝛc., die auf ein Künſtler und kunſtliebenden Laien gemein⸗ 
ſames Intereſſe Anſpruch machen dürfen. Zu dieſem gediegenen Inhalt 
geſellt ſich eine ſorgfältige, vornehme Ausſtattung. 


Deutſche Jugend. Neue Folge. Heft 2. Herausgegeben von Julius 
Lohmeyer. Verlag von Leonhard Simion. Berlin. — Das zweite Heft 
der nunmehr mit colorirten Illuſtrationen erſcheinenden Deutſchen Jugend 
befriedigt nicht nur, die geſpannten Erwartungen, welche man dem Unter⸗ 
nehmen, dem Erſten in dieſer Weiſe, entgegenbrachte, ſondern übertrifft 
dieſelben um ein ſehr Beträchtliches und iſt noch weitaus gelungener als 
das Erſte. — Der Inhalt iſt ein ganz vorzüglicher. „Das Märchen von 
den vier Winden“, „Mann über Bord“, „Aus Boz Dicken's Jugend“ von 
Ludwig Otto und eine game Reihe auserleſener kleiner Mittheilungen. 
Dazu die ganz vortrefflichen Illuſtrationen, welche eben ſo ſinnig, wie 
techniſch gut gusgeführt ſind. — Alle dieſe Eigenſchaften werden dem 
Unternehmen ſehr bald einen weit verbreiteten und vergrößerten Leſekreis 
zuführen. Es iſt dies um ſo ſicherer, als der Preis geradezu ein auffallend 
geringer iſt. Je mehr dies aber der Fall, um ſo nothwendiger iſt dem 
mit ſehr vielen Koſten und Mühen verbundenen, ſo mannigfaltig und 
anheimelnd ausgeſtatteten Unternehmen ein großer Erfolg und ÜUmſatz, 
welche allein in den Stand ſetzen, das begonnene Werk in gleicher Weiſe 
fortzuſetzen. Wir ſind überzeugt, daß ihm beide nicht fehlen werden. 8. 


Billige Muſikalien⸗Collectionen. Die hieſige Muſikalienhandlung 
von Wilh. Jacobſohn u. Co. hat eine Reihe von 12 Collectionen bes 
kannter Muſikalien zuſammengeſtellt, welche ihr, zu billigen Preiſen abzu⸗ 
laſſen, durch Maſſenbezug möglich wurde. Die Collectionen eignen ſich 
beſonders als Weihnachtsgeſchenke und wurden, wie uns mitgetheilt wird, 
davon am vorigen Weihnachtsfeſt 431 gekauft. 


Vom Staubes ame. 11/2. November. 
Aufgebote. 

Standesamt I. Cyrus, Paul, Buchdruckereigehilfe, k., Hirſchſtr. 64, 
Bober, Auguſte, k., ebenda. — Rotter, Paul, Königl. Forſtaufſeher, k., 
Königlich Jankowitz, Kr. Rybnik, Littauer, Auguſte, k., Kreuzſtr. 11. — 
Löffler, Friedrich, Schneider, ev., Nicolai⸗Stadtgr. 18, Wunſch, Anna, 
k., Seminargaſſe 11. 

Standesamt II. Weiß, Carl, Serg., ev., Viehw.⸗Kaſerne, Tammler, 
Emma, ev., Langeſtr. Pfalzburg. — Knappe, Aug., Schmied, ev., Friedr. 
Wilhelmsſtr. 39, Hoffmann, Carol., geb. Namſel, ev., Schweitzerſtraße 2. 

Sterbefälle. 

Standesamt I. Winkler, Friedrich, S. d. Gelbgießers Richard, 3 M. 
— Uebermuth, Roſina, geb. Miſtol, Laternenwärterfr., 27 J. — Zingel, 
Theodor, Conditor, 47 J. — Stephan, Albert, S. d. Arb. Guſtab, 1 J. 
— Schumann, Nofima, geb. Haale, verw. Arb., 83 J. — Kriwitz, Jul., 
Tiſchler und Markthallenbeſ., 62 J. — Futtig, Moritz, Kaufm., 56 J. — 
Löwi, Hans, S. d. Kaufmanns Hugo, 4 M. — a Johanna, geb. 
Wietzorke, Obſthändlerfrau, 57 J. — Matſchinski, Rihard, Kaufmann, 
39 J. — Herrmann, todtgeb. T. d. Buchhalters Georg. — Hantke, 
Paul, Comptoriſt, 21 J. — Kalke, Albert, S. d. Böttchers Albert, 4 M. 
— Barth, Caroline, geb. Gerdtke, Schleiferfr., 41 J. — Schor, Marie, 
geb. Häufling, verw. gew. Thomas, Dienerwittwe, 79 J. — Schlechter, 
Bertha, geb. Lorenz, Schloſſerfrau, 29 J. — Hirſchſtein, Roſalie, geb. 
Bruck, Kaufmaunfrau, 47 J. — Munk, Friederike, 73 J. — Kuſche, 
Hedwig, T. d. Kaufmanns Julius, 1 J. — Meyerhoff, Auguſte, geb. 
Waſch, Färbergeſellenwittwe, 70 J. i 

Standesamt II. Merker, Helene, T. d. Schneidermſtrs. Alois, 5 J. 
— Gröger, Hedwig, T. d. Zimmermanns Joſef, 11 W. — Wolf, Ern., 
geb. Klapper, Schloſſerfrau, 39 J. — Bauch, Ernſt, S. d. Bahnarbeiters 
Carl, 8 M ecker, Paul, Militärinvalide, 24 J. — Schindler, 
Arthur, S. d. Drechslers Carl, 1 J. — Werder, Auguſt, penſ. Poft- 
ſchaffner, 56 J. — Mirke, Julius, Keſſelheizer, 22 J. — Völkel, Alfred, 
S. d. Arb. Heinrich, 2 J. — Pfeiffer, Carl, S. d. Haushälters Carl, 
2 J. — Breslauer, Johanna, geb. Pinoff, Particuliersfrau, 73 J. — 
Kunekt, Carl, Weichenſteller, 57 J. — Franz, Heinrich, penſ. Förſter, 
58 J. — Windiſch, Amalie, Schneiderin, 41 J. — Lucas, Carl, Arh., 
60 J. — Scholz, todtgeb. T. d. Tiſchlers Paul. — Raabe, Sophie, geb. 
Neumann, Stellmachermſtrwwe., 70 J. — Schröter, Guſtav, Buchbinder, 
24 J. — Stempniewitz, Stanislaus, Hilfswärter, 25 J. 


* Ueber die nächſten Montag Haktlinbenbe Nürnberger Ausſtellungs⸗ EEE 
Lotterie wird uns heute mitgetheilt, pab im hieſigen General⸗Debit für | E 
Schleſien (bei Herrn Stanislaus Schleſinger, Schweidnitzerſtraße) dafür 
geſorgt worden iſt, daß noch bis Sonntag die jo ſtark begehrten Looſe] 


vorräthig ſind. 


Breslauer Bezirks⸗Verein deutſcher J Jugenienre. f 
Die Exeurſion nach Mallmitz und Eulau findet am 

6,35 Vorm Auf, dem Niederſchleſ. Anett ſchen 

Bahnhof. Theilnehmer können fih noch melden. 

Der Vorſtan d. 


iller⸗Verein. 


beſtimmt ſtatt. Abfahrt; 


Och 


Die Mitglieder deſſelben werden zu der 


Freitag, 


den 13. November 1885, Abends 7 Uhr, 
in den Räumen der Schleſiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche 
Cultur, Blücherplatz Nr. 16, III., Mite Börje, ſtattfindenden wedentlichen 
i General⸗ Verſammlung e e eingeladen. [5729] 
: ages⸗Ordnun 
1) Rechenſchaftsbericht pro 1884 und Ertheflung der Entlaftung. 
2) Wahl der Vorſtands⸗ und Finanz⸗ Commiſſtons⸗Mitglieder für die 
nächſten 5 Jahre — 88 3, 4 und 5 der 
Der . des Schiller⸗Vereines. 


Den A des in Karlsbad eto. als tägliches Getränk 
ärztlicherseits verordnet. 3 


9150 von Eduard” Prewendt in Breslau. 


Dieſes hervorragende Werk, be⸗ 
Ge ſchichte i ftimmt, den Leſer E die Seide te p 


ji T Breslaus einzuführen und ihn in A 
i der Stadt Breslau feſſelnder und lebensvoller 1 A 
im . Jahrhundert. 1 1 mit den einzelnen Jhaſen f 
der Entwickelung in polit scher und M 
ſocialer Beziehung vertraut zu M 
machen, fei als giſtoriſche und 
eulturgeſchichtlic⸗ dhe Lectüre allen 
Intereſſenten für den Weihnachts⸗ 
tiſch beitens em ‚pfohlen. p 


35 beziehen durch alle Buchhar“olungen. 


ichen Julius "Stein. 


Preis ea: broſch. 10 Mk., 
ſaf 


17337] 
eleg. in Sar 9.00 b. gebunden 


relnster i 
alkalischer 


SAUERBRUNN oa 
568008 Tisch- und Erfrischungsgetränk, 


erprobt bei Husten, Halskrankheiten, Magen- p 
und Blasenkatarrh. | 


Heinrich Mattoni, Karlsbad „Wien. 


[4170] 


Cöln-Mindener Sk % Främien-Anleihe, 
Kurhessische 40-7 „aaler-Loose, 
Meininger 4, Yrämien-Pfandbriefe, 
Oesterreichische 1864er Loose 


Statuten. versichern billigst gegen Coursverlust in den bevorstehenden Ziehungen 


Die Berlo bat meiner Tochter 


Wanda mit Herrn Siegismund 


Einkauf v. Gold, Silber u. Antiquitäten zen. 


Gebrüder e 


Niederlagen in Breslau bei den Herren Herm. Straka, 
Ring 210j112. 


Herm. Enke, H. Kenkler und ®sear Giesser. 


Hellbreunende 


[5960] 


Sr Nachmitag wurden wir durch 
die Geburt eines gefunden Mathen 


e ma 9 191 910 15 Sat 5 16 9195 
ich mi att jeder beſonderenſ Camenz i. „ den E 
Meldung, hiermit ergehenſf sie vember 1835. Statt besonderer Meldung! 
zan ao) | S empe ub Fran Tiſch, Wand und 
Vreslau, im November 1885. Heut früh 10 Uhr endete ein sanfter Tod die y- P n 
Gertrud ct, Heut Nacht entriß uns der Tod 12 5 ber seh eren id 5 hei L 
geb. Levy. nach ſchwerem eee Bofen, mo urzen, aber schweren Leiden meines heiss- Bäng E⸗ ampen, 
beſuchsweiſe bei den Gro ; p i 
Wanda La chmann, e ale inf geliebten Gatten, des Bürgermeisters „en Saton und Smeiteatmer 
Siegismund Wechſelmann, aute 
re Käthe Berthold Hendschuch, Altdeutſche Ampeln, Laternen, 
Breslau. Ratibor. im Alter von 2 Jahren. eh Candelab kr. ; 
Seen ame Sele Wn falee teeb Mieto, IM im Alter von 61 Jahren De naue route Me, life, fefe Peije 
Keiler aus Breslau, beehren wir, Moritz Rieß und Frau Dies zeigt, um stille Theilnahme bittend, He n F d th | 
uns ſtatt jeder beſonderen 5 Fanny, geb. Friedländer. jefbetrübt rrma n reu en a y 
anzuzeigen. 5 49] Breslau, den 12. November 1885. tiefbetrübt an Schweidnitzerſtraße 50. 
Bernh. Sannas un Bran 2227227 ĩͤ 8 
Recha, geb. Fink. h Haynau, den 11. November 1885, Größtes Fabriklager ſchönſter und hell⸗ 
Pleſchen im November 1885. Se lee Se Aa TO i brennendſter Lampen, Magazin für Hand: und 
—— = Die trauernde Wittwe Rürengerätge n Qualität. | 
7 nach langem, ſchweren Leiden unſere ? 
Slorentine Hannas, liebe Schweſter, anne und Couſine, Alwine Hendschuch = N 
Julius Keiler. Fräulein 7 
Verlobte. Friedrike Munk, geb. Denkwitz. 
Die e en in ei le N b gu Die Beerdi findet S bend, Nachmittag 3½ Uh 
1 Geburt eines 6 8 reslau, den ovember 1885. ie Beerdigung findet Sonnabend, Nachmittag 3½ Uhr, 
[6084] Die nen de e 5 Trauerh tatt. 6062 em 
tan Ledermann und Frau, Beerdigung: Sonntag, den 15. d. M ee D ara [6062] Ring 47 Wei handlung Ring 4 7 
malie, 1955 lee ur 10 Uhr, 5 Trauerhaufe Naoclimarſiloeite, G tes Haus von der Schmiedebrüke 
— den dy 2 — = = = au 2 : empfehlen gefl. Beaditung ihre comfortable eingevichkete: 
Weinstube. | 
Statt besonderer Anzeige! Heut Vormittag 3/410 Uhr verschied hierselbst nach längerem — — | 
1 Krankenlager im Alter von 61 Jah 8 2 4 
Am 10. November, Nachmittag, starb unser 5 Er 25 Bi = 5 B Im Ditad-Verkanf of feriren ois als besonders preiswerih, j 
A un Bier unc Seh 5 der hiesige Bürgermeister 2, 3 die Hasche mel. Stas & 
lieber Sohn, Bruder und Schwager, hesle Ober- Mn & 
Herr Paul Potockv-Nelken Herr Berthold Hendschuch. , 
y 3 2 Derselbe hat seit dem 1. August 1874 als Bürgermeister 2 1. 5 e) 8 Be Be 122 
nach längeren Leiden sanft und schmerzlos. hiesiger Stadt, als Standesbeamter, Amtsanwalt, Mitglied des all herbe u. alt ge2 zke * ” 2.25 u. 2.45 
Kreisausschusses und als Kreistags- Abgeordneter fungirt und Fokanjer (oise Ober-Ungarweine) „ 1.75, 2.25 u. 3 
Breslau, Berlin. [6072] = während seiner amtlichen Thätigkeit in jeder Beziehung das Ofe ner Rotfuvecin U I » 4.00 N 
4 Wohl der Stadt-Commune gewahrt und gefördert, Sein biederer Srlauer 90 Bl; R A 4.25 r ö 
Die trauernden Hinterbliebenen. Charakter und seine treue und gewissenhafte Pflichterfüllung %%% 0 Dune Dir 4.25 an 


& 95 


Sfälzer-, Rhein- u. Mosel Meine von 60 Sf. am. 4 


sichern ihm nieht nur in unsern, sondern auch in den Herzen 
[2835] 


der ganzen Bürgerschaft ein dauerndes Andenken. 


Gedächtniss. 


Breslau, Berlin, 


Am 10, d. Mis. verschied in Berlin der Mitinhaber 
der Firma, unser hochverehrter Chef, 


Herr Paul Potocky-Nelken. 


Seine grosse Herzensgüte, das freundschaftliche 
Wohlwollen, welches er uns jederzeit entgegen- 
brachte, sichern ihm bei uns ein treues anhängliches 


Das Personal 
der Firma Marcus Nelken & Sohn. 


Heute früh 8%, Uhr verschied nach langen, schweren Leiden 
unser innigstgeliebter Vater, Sohn, Schwiegervater, Schwieger- 
sohn und Bruder, der Kaufmann 


S. Oliven, 


im vollendeten 50. Lebensjahre. 
Liegnitz, Breslau, Berlin, den 12. November 1885. 


Die tiefbeirübten Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Freitag, den 13. November, Mittags 
2 Uhr, vom Trauerhause, Ring 22, aus statt, 


Haynau, den 11. November 1885. 


Verlag 5 00 Eduard 3 t 


Hochgeits⸗ und S 


Der Mer Die ee | Bresla 
empfiehlt Alfred Meinieke 
Fürſtbiſchof . Bagatund. jetzt Königsſtraße 3. [57511 
Srinnerungsb ätter N ründl. Glavierunt., mon. 3 Mk., 


Iprän. Anf. tägl. Ohlauerſt.67 2% . 


Kaufmännischer Verein, Union“. 


Sonnabend, den 14. November 1885, im a de Silesie 


Wohlthätigkeits⸗Vorſtellung. 


„Zum Beſten einer add Einbeſcheerung für arme Kinder. 


Charlotte Spitz nW Neftaurant, 
Reuſcheſtraße 58/59, Parterre, 734 4] 


empfiehlt weden Mittagtiſch, im Abonnement 80 f. 11 5 auch 
à la carte. Stamm⸗Frühſtück 30 bis 40 P 


Heute großes Fiſchabendbrot. 


Karl von. Holtei. 5 
Eleg. broſch. Preis 1 Mk. 
u beziehen S 

5 ni Buöhenbtungen. 5 


d 7897 


gearbeitet Blücherplatz 11, 3. Et. 
Kleider zum Umarbeiten an 
genommen. 73481 


16073] 


Dr. Jul. * 


in Deutschland und Amerika 
5477 


Leçons de frangais, con- 


approb. Zahnarzt, 
versation et grammaire, données 


Sehweidnitzerstr. 2, I. 


par Mme, Géry, Gartenstr. 46 b. bei 
Frau Ossig. A 


prane . m | 


‚29 Eine große Partit 29, 


moderne ſchwarze 


Pel zmuffe, 1 


in Seen Waſchbär, n eitelaffe, Skungs, 
von 4 bis 10 Mark an, empfiehlt in guter Qualität und ſchöner Form 


ſchwarze und farbige 
Seidenſtoffe 
für Brautausſtattungen. |" empfehle: 
Schwarzen Seideuplüſch, 
Braunen Seidenplüſch, 
0 ah 


Neuheiten 
für Tanzſtunden⸗ und 
Geſellſchaftskleider. 


1 Robert Baumeister,, 


Kürſchnermeiſter, [2243] 


glatte Wollſtoffe, 


130 cm breit, 


J Geblumte Wolſtoffe, 


vergesslichen, theuren 


Danksagung. 


Ausser Stande, Allen besonders zu danken, welche aus 
Anlass des Hinscheidens und bei der Beerdigung unseres un- 


Max Alexander 


uns so viele liebevolle Theilnahme und Trost spendeten, sprechen 
Wir hierdurch unsern innigsten Dank aus. 


Die Hinterbliebenen. 


Spitzenſtoffe, 


Spitzen ⸗Volants, Kleider: a f 
H tins, Indiſchen Mull, 
CTarlatanes, Silbergaze ze. 


Geblumte Seideuſtoffe, 
Größte Auswahl am hiefi- É| E 


gen platz. — Billigite Preiſe. h 1: Gemuſterte Sammete 


in reichhaltigſter Auswahl, 
vom einfachſten 
bis zum eleganteſten Genre. 


130 em Breit, 


129 Breslau, 29 Ring 29, 29 ö 


„Zur goldenen Au: 
ze zz ma Ss m m m m 


Morgenkleider, 


Matinees (in Flanell), Unterröcke, Tricot: em (mit 
TE Corſets ꝛc. in größter Auswahl zu ate J preien, 


= Adolf Zernik, 352 18 DEE 9 8 Schneider. 


N. Brahn, 
Er 25. Eiſerne Defen, Lampen, sem gie 
Klappbettſtellen, Waſchtiſche, Velveipeden, Waagen, Tiſchmeſſer, 


Kohlenkaſten, Ofenvorſetzer ꝛc., ganze Kücheneinricht. v. 30 M. an. 


Glatte Seidenſtoffe, 


Proben nach auswärts franco. 


[7327] 


Í Gebr. Schlesinger, 
Schweidnitzerſtraße 28, 
ſchrägeüber 
dem Stadttheater. 


6086 


. Schlesinger jr. 
Nr. 7 Schweidnitzerſtr. Nr. CH 


i Proben nach auswärts franco! 


8 -> X = I ree EEE; un, URN qis $ - S -= - 7 s = 20 2 
2 2 x S RES 2 2 — — r N ER S N EBENE E: WARTE TE 
EEE I ee IRRE d w ______[ 77 
7. 7 $ peza E eee e ee e N n n iX 7 1 r r TER 5 
B F 22 D 3 ER E $ 2 ä . c RER y S 
$ N h ENE E AREF 2 8 8 8 . . 22 3 


OL eine & Col 


Sonnabend. 


RENATE RAS 


Stadt-Theater. 


Freitag. 59. Bons⸗Vorſtellung. „Der 
di 


ütz. £ 
1 60. Bons⸗Vorſtellung. 
„Der Trompeter von Säk⸗ 
kingen.“ 


Frl. Jenny Stubel.) 
Sonntag. Dieſelbe Vorſtellung. 


Salsou - Theater. 


Freitag. Zum 1. Male: 


Frau Directorin Strieſe. 
Original⸗Schwank in 3 Acten. 
„Er ſoll dein Herr fein!” 

Poſſe mit Geſang in 1 Act. 


Paul Scholtz’ g site 


ment. 
Heute Freitag: [7332] 
DTheater⸗Vorſtellung. -F 
„Der Sonnenwendhof“. 


Charakterbild in 5 Acten 


Entree 50 8 
Billets 3 Stück! Mk., einzeln 35 Pf. 
in den bekannten Commanditen. 


Verein für klassische Musik. 


Beethoven, Violinsonate, c-moll, | $ 
op. 30 Nr. 2. 

Chopin, Klavierfantasie, F-moll, 
op. 49 [6075] 


Haydn, Streichquartett, es-dur, op. 
64 Nr. 3. 


Klavier: Herr Greis. 


Gastbillets (Mk. 1) bei Lichtenberg. 5 


Altkatholiſche Gemeinde. 


Heute Vortrag im Caſino. 


Sonnabend, den 21. November. 
Grosser Saal der neuen Börse. 
Anfang 7¼ Uhr. 


Concert 


von 


Teresina Tua, 


Kammervirtuosin 
J. M. der Königin von Spanien, 


Marie Benois, 


Prof. desK.russ.Conservatoriums 
zu St. Petersburg. 

Billets für erste Sitzreihen 

4 M., hintere 3 M., unnumerirte 

2 M., Galerieplätze 1 M. bei 


‘| TheodorLichtenberg,Musikalien- 


handlung. [6087] 


Liebich’s Etablissement. 


Wariedte- Theater. 
Freitag, den 13. November. 


Gaſtſpiel des [6069] 
Herrn Paul Pauli 
und der Operetten⸗Soubrette 
Fräulein Bertha Becker. 
Großes Ballet. BE 
Vorletztes Auftreten 
d. 4jährigen Drahtſeilkünſtlerin 
Oceana Pontelli. 
Auf Verlangen: Onkel Moſes. 
Fromme Schweſter. 
Anf. 7½ũ Uhr. Entr. 50 Pf., reſerv. 1 M. 
Nächſte Theater⸗Vorſtellung Sonntag. 


Simmenauer 


Vietorla- Theater. 
Täglich: Grosse 


Künstler-Vorstellung. 


Auftreten neuer, grossartiger 


Specialltäten. 


Anfang 7½ Uhr. Entrée 60 Pf. 


9909 


Anfang 1/25 Uhr. Anfang ½5 Uhr. 


Simmenauer. 


Größtes 


Feerie-Theater 


des Continents. 
Direction P. Schwiegerling. 
Heute Freitag zum vorletzten Male: 


eron, 


große romantiſche Ausſtattungs⸗Feerie 
mit Ballet in 3 Akten und 14 Bildern 
von F. Seiler. 1 
Feen⸗Reigen, großes Ballet⸗Di⸗ 
vertiſſement. Z. Schluß Metamor⸗ 
el u. komiſche Intermezzos. 
orverkauf der Billets in der Gi- 
arrenhandlung Gustav Ad. Schleh, 
chweidnitzerſtr. u. Zwingerplatz⸗Ecke. 


Wegen Localveränderung ver- 
kaufe ich einige gute neue 
Flügel, englischer Mech., wie 
Irmler 900 Mk., Seitz, Ascher- 
berg, unter langjähriger Garantie 
zu bedeutend herabgesetzten 
Preisen. [6076] 


Theodor Lichtenberg, 


Piano-Magazin. 


TIEFER EEE VE WA 
12 M i S 5 


Zweite Beilage zu 


N 


N: 


muß wegen in Ausſicht ſtehender Ortsveränderung 


Damen-Mäntel-Lager 


50% 


| Zeligarten. 


Auftreten der großartigſten 
Reckturner der Neuzeit 


Mr. Wilson und 
Roemer, 


: des Zeichnen -Pirtuofen Herrn 


(Hôtel z 


Guſtav Ljungberg, des Komi- 
kers Herrn Anton Panzer, 
der Wiener Liederſängerin Frl. 
Clotilde Cortini und der 
deutſchen Liederſängerin Frl. 
2 Bertha Hahn, 

d. ſenſationellen Luftgymnaſtiker 


Lolo, Sylvester 


= und Lola, 
5 der Kylophon-Birtuofen 
Geschwister Florus 


2 und des Komikers 
5 Herrn Schmidt⸗Piton. 
Anfang 7 ½ Uhr. 


Quadrillen-Cirkel. 2 |" 
Heute Freitag in Pietſch' Local. |E 
Gäſte haben Zutritt. Demnieh. 


Selbſtkoſtenpreiſe 


Sümmtliche Piecen sind durchweg von 


gediegenen Stoffen 


; und aparteu Fagons. Auf jedem Stück ist der 


Ohlauer Straße 


Entree 60 Pf. g 


erzug 


ein ſehr großes 45987 


unter dem 


50°% 


ausverkauft werden. 


Gegründet 1822. 


Gegründet 1822. 


Orthopädiſche Schnürmieder 
und Gradehalter, 


} 


2 Offizier⸗Corſets, Umſtands⸗Corſets und Leibbinden. ; 


Bamberger, 


Orthopäd. Schnürmieder⸗ und Gradehalter⸗Fabrik, 
Breslau, Schuhbrücke Nr. 77, erſte Etage, 


ſchrägüber vom Magdalenen⸗Gymnaſium. [6081] 


A feste preis vermerkt. 


7, 1 Treppe. 


um blauen Hirsch.) 


ſind 


Am 14. November, Abends 2½ Uhr, 
in Liebieh's Saal: 


| Concert vo 8 
[Christine Nilsson, 


unter Mitwirkung der Kammervirtuosin = 


Fräulein Eugenie Menter coaren | 


und des Stockholmer Tenoristen 


Herrn Bjoerksten. 


Ti 


Programm. = 
1) a. Toccata. Schumann. 5) a. Les Pêcheurs de perles. $ 
b. Wohin? Schubert-Liszt. Melodie. G. Bizet. 5 
Fräul. i i b. Serenata aus der Oper „Don 

e e Pasquale“. Donizetti. 


(Herr Theodor Bjoerksten.) 
6) Aria aus, „Semiramis“, Rossini. 9 | {f 
(Mad. Christine Nilsson.) 
a. Dormi pur. S. Scuderi. 
b. Che Mamma. Canzone 
popolare Napolitana. 
(Herr Theodor Bjoerksten.) 
8) Rakoezy-Marsch. Liszt. 
(Fräul. Eugeife Menter.) 
9) Miserere aus der Oper „U 
Trovatore“. G. Verdi. 
(Made. Nilsson u. HerrBjoerksten.) | 


Nummerirte Billets à 10, 8, 6 Mk., Stehplätze à 3 Mk. in der 


2) Romanze a. d. Oper „Sappho“, | 
Gounod. 


(Herr Theodor Bjoerksten.) 7 


@ 3) Connais-tu le pays? Romanze Ed 
a. d. Oper „Mignon“. Thomas, 
(Mad. Christine Nilsson.) 


o 4) a. Nocturne. 
b. Scherzo H-mo 


(Fräul. Eugenie Menter.) 


170 Chopin. 


Ziehung 


Nur noch 


heute wa morgen 


zu haben: 


Loose & 


Schlesinger, 


Schweidnitzerstr. 43, Breslau. 


15.— 20. Novbr. | 


Nürnberger 


Porto v. ausw. Gew.-Liste 25 Pf. 
Stanislaus [6079] $ 


Schletter ste 


d 


Buch- und Musikalien-Handlung Franek t 


1 JF- 
jedem Orte gern angeſtellt. 


Norddeutſche Edel⸗ und Unedelmetall⸗ 
Induſtrie⸗Berufsgenoſſenſchaft. 
Section J., Breslau. N 


In der am 9. d. Mts. angeſtandenen Sitzung des Sections⸗Vorſtandes 


für die Stadt Breslau und für Mittelichleften 
Herr Albert Zabel in Breslau zum Vertrauensmann und 
„ Hugo Redlich für die Firma C. Heckmann in Breslau zu 
deſſen Stellvertreter 


i gewählt worden, was wir hierdurch zur öffentlichen Kenntniß bringen. 
Breslau, den 10. November 1885. 


Der Sections⸗Vorſtand. 


Aurel Anderssohn sen. 2838] 


Empfehlung! 


Die Sächſiſche Vieh ⸗Verſicherungs Bank zu 
Dresden entſchädigte mich heute für den Verluſt eines 


ei der Bank verſicherten Pferdes ſtatutengemäß und prompt, 


weshalb ich dieſe Bank allen Viehbeſitzern empfehle. 
Breslau, den 3. November 1885. 


Ernst Schilling, Fuhrwerksbeſitzer. 
Für Viehbeſitzer! 


Zu Verſicherungs⸗Abſchlüſſen für alle Thiergattungen bei feſten, 


: billigen Prämien (ohne jeden Nach⸗ oder Zuſchuß) empfehlen ſich 


ie Vertreter der Sächſiſchen Vieh⸗Verſicherungs⸗Bank in Dresden. 
Breslau, den 11. November 1885. 


Die Subdirecetion. 


Carl Igler, 


Breiteſtraße 16017. 


Thätige Agenten werden von eee 


Weigert in Breslau, 16 - 18 Schweidnitzerstrasse. 


FE 


16074 


5 Basler Lebens- 
Versicherungs- Gesellschaft. 


Moritz Vogt, Generalagent in Breslau, 
Ohlau-Ufer Nr. 9. 13857 


Diſiten⸗KRarten, 


Verlobungs⸗Anzeigen, Hochzeits⸗ Einladungen, Menü⸗Karten, 
ouverts mit Monogramm fertigt ſauber u. ſchnellſtens 


Restaurant Tauentzien 


empfiehlt friſche Sendung 


ff. Pilsner, 


Bürgerl. Brauhaus (Alleiniger Aus⸗ 
ſchank am Ort). Verkauf in Flaſchen 


Original - Gebinden. 
„Münchner 


und 


orzüg 
Schützenlislbier, ſowie Culmbacher 


und feine Lagerbiere. 


Gute Küche zu civil. Preisen 


Reichhaltige Weinkarte. 


Ausſchank in ¼ u. ½ Liter-Garaffen. 


Beſitzer L. Nitsche. 


Bad Wildungen. 


Hötel Göcke 


J. Ranges. Allen das Bad Beſuchenden 
beſtens empſohlen. [2695] 


eee 


| Verlag von Eduard Trewend 
in Breslau. Soeben erſchien: 


Schulröschen. 


Erzählung 


von 
Rudolf von Gottſchall. 
Preis geb. M. 5,50. 
on pesien durch alle Buch⸗ 


iil 


handlungen. 


i owie Papiere und 
N. Raschkow Jr., Ohlauerſtraße 4, 


[5542] 


Papierhandlung und Druckerei. 


@ 


@ 


Patent- (6061 


Steinbaukasten 


von 2 bis 25 Mark. 
Umfangreiches Lager in 


Priebatſch's Buchhoͤlg. 


Ring 58. Hauptzweig: Lehrmittel. 


~ 
© 
© 


ATrewendt’s Kalender 
N 1886. | 


Trewendt's 


Volkskalender. 


j XLII. Jahrgang. \ 
Mit vielen Vollbildern und 
zahlreichen in den Text ge⸗ 
bdruckten Illuſtrationen, 
Beiträgen von Oskar Ju- $ 
ſtinus, Paul Landeck, Th. $ 
Nöthig, Ant. Reichenow, & 
Roderich, P. K. Rojegger, K 
[C. Schirmer, Olga ar 
fert, A. Stanislas, E. 
[Tegtmeyer, BaulThiemid © 


u. A. mi 

. "Tabellen, Rätfeln, Anekdoten w. J 

H Cleg. karton. 1 M. 25 Pf., 

geb. u. m. Schreibpapier durch⸗ 

ſchoſſen 1 M. 50 Pf. ] 
Reiche Hefratsvorſchläge erhalten. 


5 Trewendt's | 
Heirat a en dee Hauskalender. 


neral⸗Anzeiger“, Berlin SW. 61. F. Danken Tei 
XXXIX. Jahrgang. 
Mit farbigem Citelbild 


w mit groß. Bek. in fein. jüd. 
Kreiſen empfiehlt f. A. Melmik, ; „Der Heine Schornſteinfeger“ 
und vielen in den Tert gedruckten 


Berlin, Georgenkirchſtraße 35. 
| Alluſtrationen. 


@ 


— 2 


Möchte recht bald 
meinen Freund ver⸗ 
heirathet ſehen. Der⸗ 
ſelbe hat akademiſche 
Bildung, iſt Ingenieur 


und Fabrikbeſitzer. 
Briefe unt. Chiffre 

L. 24 an Rudolf Mosse, 

Breslau. [2842] 


] 
Haan 


dur 


= 
Bes gde S 


& Karton. und mit gutem Schreib: 
Š í 
| 1 


papier durchſchoſſen 50 Pf. 
Bureau⸗u. Kontor⸗Kalender 
; pÈ gratis. 


in bekannter Ausſtattung, ferner 
SEtui⸗Kalender, roh und aufge: 
A zogen. Brieftaſchenkalender 
und Portemonnaiekalender. 
f Vorrätig in | 
Umbach & Kahl 
Taschenstr. 20. 


ü jeder Buchhandlung. 


5803] 


Anforderungen der Lehre des berühmten Profeſſor Dr. Kehrer 


CXXXIII) 


pareren 7 
Preis des Heftes 2 Mark. 5 


Prozess 


Gräf e 
CA 


Sensationell! pronom 


Preis pro Quartal 6 Mk. f 


bei allen Buchhandlungen und $ 
Postanstalten. 


Verlag von 8. Schottlaender 
in Breslau. 


Sensationell! km! 


Kr 


Wegen Verſetzung 


eines Offiziers iſt eine dunkelbraune engl. Stute zu verkaufen, 
namentlich als garantirt ſicheres Pferd vor dem Zuge 
zu empfehlen. Näheres im 18 

Bernhardt'ſchen Reit⸗Inſtitut, Tauenzienſtr. 9. 


Dr. C., Rüger's Abhandlung, 
Die Ernährung des Stuglings 


prüft ſämmtliche auf Liebigs Anregung im Laufe der Jahre in 
den Handel gekommenen Kindermehle und beweiſt, daß alle 
älteren Präparate den großen Fehler haben, die für Kinder 
ſchwer verdauliche Stärke zu enthalten. — Als das Werth⸗ 
loſeſte nennt derſelbe 


das Nestle'ſche Kindermehl. 


Das einzige Kindermehl, welches allen wiſſenſchaftlichen 


gemäß vollkommen entſpricht, iſt nach gedachter Schrift 


R. Kufeke's 
Kindermehl. 


Dr. C. Rüger ſchreibt über daſſelbe wörtlich: 
Alle Kinderärzte Berlins u. Hamburgs 
haben es bis jetzt für das beſte Erſatzmittel 
der Muttermilch erklärt, weil kein Stärke⸗ 
„ . mehl in demſelben enthalten iſt. Daſſelbe 
löſt ſich in Waſſer faſt ganz auf und enthält die blut⸗ und 
wärmebildenden Subſtanzen in demſelben Verhältniß zu den 
fettbildenden, wie die Muttermilch.“ [6063] #5 
RN. Kufeke's Kindermehl ift vorräthig in allen renommirten 
Apotheken und Drogenhandlungen. General⸗Depot bei 
E. Stoermer, Ohlauerſtraße 24/25. i 


Schutzmarke. 


| 
f 
\ 
j 


MAG T: ] 


Zander's weltberüh 


für Kalt⸗ und 


mte Univerſalwaſchſeife 


Warmwaſſer von 


Otto Zander, Broitz, 
per Pfund 50 Pf., bei 10 Pfund 45 Pf., Erfolg großartig, 


Belt ausgetrocknete 1 Kernſeife 


aus der Ohlauer Seifenfabrik, per Pfd. 32 Pf., bei 10 Pfd. 30 Pf., 
5 offeriren 5409 
Umbach & Kahl, Taſchenſtraße 20. 
Bekanntmachung. 


In dem hiefigen Firmen⸗Regiſter ift heut 
irm Si 


Nr. 77 


gelöſcht worden. 
Militſch, am 


Hugo Hoffmann 
2. November 1885. 


Inhaber 


itz 
Militſch Hugo Hoffmann 
[6055] 


Der Gerichtsſchreiber des Königlichen Amts⸗Gerichts l. 
Grienig. 


Bekanntmachung. (R.⸗A.) 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
heute bei Nr. 1860 die durch den 
Austritt des Seilermeiſters 
3 Emil Grossert 
aus der offenen Handels⸗Geſellſchaft 
E. Grossert & John 
hierſelbſt erfolgte Auflöſung dieſer 
Geſellſchaft und in unſer Firmen⸗ 
Regiſter Nr. 6784 die Firma 
E. Grossert & lohn 
hier und als deren Inhaber der 
Kaufmann 
Wilhelm John 
hier eingetragen worden. [6082] 
Breslau, den 5. Novbr. 1885. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Concursverfahren. 

Ueber das Vermögen des Kürſchner⸗ 
meiſters [6083] 
Samuel Bornstein 
zu Liſſa, Kreis Frauſtadt, wird heute 
am 11. November 1885, 
Nachmittags 5½ Uhr, 

das Concursverfahren eröffnet. 

5 er Kaufmann Jakob Jaku⸗ 
bowski zu Liſſa wird zum Concurs⸗ 
verwalter ernannt. 

Concursforderungen ſind 

bis zum 31. December 1885 
bei dem Gerichte anzumelden. 

Es wird zur Beſchlußfaſſung über 
die Wahl eines anderen Verwalters, 
ſowie über die Beſtellung eines 
Gläubiger⸗Ausſchuſſes und eintreten⸗ 
den Falls über die in § 120 der 
ee bezeichneten Gegen⸗ 


nde 
auf den 4. December 1885, 
Vormittags 11 Uhr, 
und zur Prüfung der angemeldeten 
Forderungen 
auf den 7. Januar 1886, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte, 
im Zimmer Nr. 25, Termin anbe⸗ 
raumt. 
Allen Perſonen, welche eine zur 
Concursmaſſe gehörige Sache in 
Beſitz haben oder zur Concursmaſſe 
etwas ſchuldig ſind, wird aufgegeben, 
nichts an den Gemeinſchuldner zu 
verabfolgen oder zu leiſten, auch die 
Verpflichtung auferlegt, von dem 
Beſitze der Sache und von den For⸗ 
derungen, für welche i aus der 
Sache abgeſonderte Befriedigung in 
Anſpruch nehmen, dem 
verwalter 
bis zum 30. November 1885 
Anzeige zu machen. j y 
Königliches Amts⸗Gericht 
zu Liſſa in Poſen. 
Siemon. 
Aufgebot. 

Nachdem der Kanzleiſecretär Jüng⸗ 
ling hier als Nachlaßpfleger das 
Aufgebot der unbekannten Erben der 
am 22. Januar 1833 in Löwenberg 
geborenen, am 20. Mai 1885 ebenda 
B ledigen Marie Karo⸗ 
ine Dorothea Schöler — einer 
Tochter des Leiſtenſchneiders Gott⸗ 
fried Schöler und deſſen Ehefrau 
Florentine, geb. Sauer — bean⸗ 
tragt hat, werden alle Diejenigen, 
welche ein Erbrecht nach dieſer Per⸗ 
ſon zu haben vermeinen, aufgefordert, 
ihre Anſprüche bei uns LEARN 


em i [605 
anf den 6. November 1886, 
Vormittags 9 Uhr, 
an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 7, 
anberaumten Aufgebotstermine anzu⸗ 

melden. 0 

Dieſe Aufforderung ergeht unter 
der Verwarnung, daß der Nachlaß 
den ſich meldenden und legitimiren⸗ 
Erben, in Ermangelung deſſen aber 
dem Fiscus verabfolgt werden wird, 
daß aber der ſich ſpäter meldende 
Erbe alle Verfügungen des Erb⸗ 
ſchaftsbeſitzers anzuerkennen ſchuldig 
und weder Rechnungslegung noch 
Erſatz der Nutzungen, ſondern nur 
Herausgabe des noch Vorhandenen 
fordern darf. 5 

Löwenberg i. Schl, den 6. u 

Königliches Amts⸗Gericht! 


Bekanntmachung. 

Die im Handelsgeſetzbuch und Ge⸗ 
noſſenſchaftsgeſetze vorgeſchriebenen 
Bekanntmachungen ſollen im Jahre 
1886 erfolgen durch 05 

den Reichs⸗ und Staatsanzeiger, 

die Breslauer Zeitung und 
das hieſige Kreisblatt. 

Die das Zeichen⸗ und das Muſter⸗ 
Regiſter betreffenden Bekanntmachun⸗ 
gen ſollen nur durch den Reichs⸗ 
und Staatsanzeiger erfolgen. 

Freiſtadt i. Schl., den 6. No⸗ 

vember 1885. 


Königliches Amts⸗Gericht. 


oncurs⸗ 


Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
bei Nr. 104 zur Firma: [6056] 
E. R. Archleb & Comp. 

in Schweidnitz heute eingetragen: 
Col. 4. Rechtsverhältniſſe 
i der Geſellſchaft. 
Die Geſellſchaft iſt aufgelöſt und 
die Firma erloſchen. 
Schweidnitz, den 7. Novbr. 1885. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Abtheilung IV. 


Concurs verfahren. 
Das Conecursverfahren über das 
Vermögen des Handelsmanns 
Isaac Böhm 
zu Siemianowitz wird nach erfolgter 
Abhaltung des Schlußtermins hier⸗ 
durch aufgehoben. [6068] 
Kattowitz, den 9. November 1885. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


39 bereife in Pommern Schuh⸗ 
macher, u. wünſche noch mehrere 
Artikel auf die Tour 3. nehm. Gmzg., 
Köper, Leiſten u. f. w. Gefl. Off. „Pro⸗ 
viſtonsreiſender“pſtlg. Schlawe i. Pom. 


Eine gute Hypothek 

ift zu verkaufen ev. zu lombardiren. 
Näheres Burgſtr. 1, part. rechts, 

zwiſchen 11—12 Uhr zu ſprechen. 


19000 Mark 


werden auf ein Gut hieſigen Kreiſes, 
unmittelbar hinter landſchaftlichen 
Pfandbriefen, ausgehend mit 63 000 
Mark bei gerichtlicher Taxe vom 
October 1885 pon 117180 Mark ſo⸗ 
fort geſucht. Nähere Auskunft ertheilt 
Rechtsanwalt Rosenthal, 
[6085] Kreuzburg O / S. 


Das Lehngut v es 


Seifersdorf, Kreis Schweidnitz, 
nebſt zugehörigen Parzellen ſollſofort 
freihändig durch mich verkauft 
werden. Kaufluſtige können die 
näheren Bedingungen in meiner 
Kanzlei erfahren. 36 
Schweidnitz, den 11. Novbr. 1885. 


Rechtsanwalt und Motar. 


Ein Fabril rundſtüc 


in Neuſalz a. d. Oder, an der 
eiburger Bahn, vis-à-vis der 
üter⸗Expedition gelegen, von zwei 
Morgen Fläche, eventuell auch mehr, 
mit 2 Zufuhrwegen und Garten⸗ 
anlagen, bebaut 1 

a. mit einem zweiſtöckigen 
Wohnhauſe mit zwei herr⸗ 
ſchaftlichen Wohnungen, 
Souterrain Räumen und 
Stallgebäuden; . 

b. einem maſſiven, zweiſtöckigen 
Fabrikgebäude mit 2 Sälen, 
jeder 109 Qu.⸗Meter, und 
1 kleineren Comptoir, ſowie 
Bodenränmen, 

ſteht zum Verkauf, eventuell im Ganzen 
oder getheilt vom 1. Januar k. J. 
ab zur Vermiethung. Verkaufspreis 
33000 Mark bei ½ Weber Í 
Nähere Auskunft ertheilt der Beſitzer 
[28312] K. T. Jaekel, 
in Neuſalz a. d. Oder. 


Ein Deſtillations⸗Geſchäft mit 
gutem Detailausſchank wird 
in einer größeren Stadt Oberſchleſ. 
zu kaufen od. zu pachten geſucht. 
ein un 3 11 17 an die 

zped. ber Bresl. Zeitung. 
Vermittler verbeten. 7295] 
in Pu verform, sofori 


Chen, Tinten löslich, von Dr. Pitschke 


in BONN a. Rh. Eisen- Gallustinte, 
dauerhaft, nie bleichend, & Liter 60, 80 und 
100 Pfg. Rothe, blaue, grüne, viol., gelbe u. 
Copirtinte à Liter I Mx. 20 Pfg. Ein Probe- 
Sort. von 6 Sorten, incl. Copirtinte, à / Ltr. 
2 Mk. 3 Sorten 1 Mk. 20 Pf. Versendung 
gegen Nachnahme, 


Netze zum dang, 


Rebhühner⸗, 0 
Haſen⸗, Alles fix und 
Vogel, rtig. 
Fiſch⸗, 5 [7345] 
Angelgeräthe, Kaſcher, 


Naubthierfallen, 
Viſcheller, Pichler 
ene Vene Sea 1518. 


Geldſchränke 


für Banken und Comptoirs ae e 
Broſt und Langer's Fabrikate) ſind 
ca. 40—50 pCt. billiger als Laden- 
preis durch Gelegenheit zu haben bei 


G. Hausfelder, 


Zwingerſtraße 24. 
NB. Andere Geldſpinde nehme ev. 


© 
[3503] Glas und Porzellan 
für Reſtaurationen. 
Bier: und Liauenr-Flaſchen. 
Schaufenſterflaſchen. 
Verleihung v. Tafelgeſchirr. 
Carl Stahn, aße 1“ 


ſtraße 


Dust ehh 25 


In der Petroleum Beleuchtung, iat dar 


Enne: 
A. Amandi, &telielzeis 


. 
g 
2 


rein u. leicht lösliches entöltes 
Cacao- Pulver., 

Ausgezeichnet durch höchste 
Löslichkeit, vortrefflichen 

Geschmack, grosse Nährkraft, 
leichte Verdaulichkeit, 
schnellste Zubereitung. 
Preis 3 M. per 1/2 Kilo, 

in Blechdosen à J- ¼ u. ½ Kilo. 


Fabrik⸗Detail⸗Verkauf Neue Graupenſtr. 12. 
UNANUA en PPA Uu u goh ng 


Zur Beachtung: Bei beharrlichen, 
feft eingewurzelten Katarrhen i. d. Wahl 
e. ſtreng rellen Mittels eine Pflicht. Im 
eigen. Intereſſe jollt. derart. Patienten 
Liebe’s Malzextract oder Extract- Bon- 
bons von J. Paul Liebe-Dresden, als 
ſolide, bewährte Mittel in weit. Kreiſen 
bekannt, brauchen. In den Dépôts, den 
Apotheken, wolle man ausdrücklich 
Liebe's Originalpackung fordern. 
Frische 


Schellfische, 
Hummern, 


Ostsee-Krabben, 
Englische und Holländ. 


Austern, 


vorzüglichenhellgrauen, 
Srosskörnigen Astrach. 


Perl- Caviar 


empfehlen [6071] 


Schindier & Gude, 

9, Schweidnitzerstrasse 9. 

Engl. und Holl. 
Austern, 


roße lebende 


ummern, 


Spiegel⸗ und Schuppen⸗ 


arpfen 


in Fiſchen von 


1 bis 18 Pfund ſchwer, 


lebende 


Flusshechte 


in jeder Größe, 


Aale, 
Schleien, 
Schellfisch, 
Dorsch, 
Seezungen, 
Cabliau, 
Steinbutten, 
Zander, 
Bratzander, 
Lachs, 
Lachsforellen 


empfiehlt [7342] 

E. Huhndorf. 
Specialität: 

Fluß⸗, Seeſiſche, Hummern: 
u. Auſtern. 


Lager ſämmtlicher 


Delicatessen. 
Directer Import für 
Kaffee, Thee 

und indiſche Zucker. 


Täglich friſch geröſtete Kaffee's auf 
anerkannt beten und patentirten 
maſchinellen ber 

0 


Roher [2839] 
Kaffee, Zucker, Thee 


in größter Auswahlu allen Preisla en. 
Ante 2 zuEngros⸗ reifen. 
t 


Ei 
Billigſte Bezugsquelle für 
Haus und Familien. 


Bresl. Kaffee⸗Röſterei 


Otto Stiebler, 
Schweidnitzerſtr. 44, 


in Zahlung. [6078] [Eingang Ohle-Paſſage. 


— in C is t für Colonial⸗ 
Grubenhölzer 7 CH puma geuh chat dez 


polniſchen Sprache mächtig. 


Schöne geſtreckte Geſperre, ge⸗ 
ſund, von 10 Meter Länge und 
Grubenhölzer, von 5 Meter auf⸗ 
wärts, liefert billigſt unter günſtigen 
Bedingungen waggonweiſe ab Roſen⸗ 
berg [6981] 
Johann Kraliscek jun., 

olz⸗ und Lohhändler 
in Liptó Roſenberg (Ober⸗Ungarn). 


Friſche Haſen, 


Hirſchfleiſch, Rehrücken und Keulen, 
ſowie jedes andere Wild empfiehlt 
billigſt Schubert, Ohlauerſtraße 
Nr. +3, Eingang Kätzelohle. [5122] 


la Pomm. Gänſebrüſte, 


Rollbrüſte à Pfd. 1,50—1,70, Knochen⸗ 
brüſte 1,30 — 1,50 pro Pfd. verf. geg. 
Nachn. Carl Krüger, Grimmen 
in Vorpommern. 2840] 


Kanarienvögel, 


nur gute vorzügliche Sänger, 
empfiehlt und verſendet unter 


Garantie. 


Preis⸗Courant franco, Vogelfutter 
illigſt. Jul. Kirtzel, 
[7350] Freiburgerſtraße 18. 


Harzer Roller 
z mit ſehr Schönen Geſangs⸗ 
touren à 6—9 M., hoch⸗ 
feine Hohlroller à 10—15 
M. verſendet unter Gaz 
rantie lebender Ankunft 
per Nachnahme Karl Boock, 
Freiburg a. U., Thüringen. [7244] 


Bahnſtationen 
Gogolin, Leſchnitz, Ob.⸗Glogau. 


[2108] 


Der Bockverkauf 


in meiner Rambonillet⸗Stamm⸗ 
heerde hat begonnen. 
Goedecke. 


[2635] 


Der Bockverkauf 


in hieſiger Original⸗Southdowu⸗ 
Stammheerde hat begonnen. 
Dom. Schmolz bei Breslau. 


Stellen-Anerbieten 


und Geſuche. 
Inſ ertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Ein junges Mädchen (moſ.), 
welche im Colonial, Schank⸗ u. 
Vorkoſt⸗Geſchäft thätig iſt, wünſcht 
anderweitig Engagement per I ſten 
Januar 1886. Offert. unt. M. B. 100 
poſtlag. Oſtrowo (Prov. Poſen) erb. 


sc 


Eine alte, renommirte u. 
ut eingeführte Lebensver- 
cherungs⸗Geſellſchaft ſucht 
zwei ke eh 
ür 


einen ſpeciell reslau, einen 
für die Reiſe, bei hohem Ge⸗ 
halt und Proviſion. Offert. 
u. Angabe d. bish. Thätigkeit 
mit Gehaltsanſpr. unt. Chiffre 
N. 23 Briefk. der Bresl. Ztg. 


Für mein Weißwaaren⸗ Putz⸗, 
Poſamentier⸗ und Wäſche⸗Ge⸗ 
ſchäft ſuche einen flotten Ver⸗ 
käufer, der auch im Decoriren 
der Fenſter firm ift, per fofort É 
oder 1. December. Kenntniß 
der polniſchen Sprache erwünſcht. 

S. Cassirer, 
15912] Kattowitz. 


Für mein Manufactur⸗ und 
Mode⸗Waaren⸗Geſchäft ſuche ich 
per 1. Januar a. f. einen 


tüchtigen Commis. 


Offerten mit Photographie, 
Gehaltsanſprüchen u. Zeugniß⸗ 
abſchriften erbeten. 046] 

William Bick, 
Bunzlau (Schlefien). 


Commis ⸗Geſuch. 
pir mein Stabeiſen und 
Eiſenkurzwaaren⸗ Geſchäft 
ſuche ich für ſofort oder Iſten 
Januar 1886 einen tüchtigen 
Commis, welcher mein Ge⸗ 
ſchäft ſelbſtſtändig zu leiten im 
Stande iſt, u. Correſpondent iſt. 
Ebenſo ſuche ich einen Lehr⸗ 
ling. [5972] 
Adolf Bergmann, 
Liegnitz. | 


ür mein Specerei⸗ und Schnitt⸗ 
waarengeſchäft ſuche ich für ſofort 
event. per Iſten Januar 1886 einen 
Commis, welcher der polniſchen 
Sprache mächtig iſt. [6044] 
Leopold Katz, 
Zabrze OS. 


Der⸗ 
ſelbe kann ſich per ſofort eventuell 


À 


Stellungſuchende jed. Bes 
ruf plac. ſchnell Wemdriner's 
Bur. Kupferſchmiedeſtr. 20, I. 


Luftströmung weichen dürften. Ueber Deutschland dauert das ruhige, 
stark neblige, nur stellenweise heitere Wetter ohne merkbare Nieder- 
schläge fort. Die Temperatur zeigt im allgemeinen keine wesentliche 


Der Geſchäftsführer eines 


5. November melden unter P. 110 
poſtlagernd Ruda OS. 
Marken verbeten. [5854] 
Ein intellig. j. Mann, (21 J. 
alt) mof, mit der Spec.⸗ und 
Getreide⸗Br. vertr., gegenw. als Buch⸗ 


größeren Thon⸗ u. Chamott⸗ 
waaren⸗Etabliſſements, der auch 
Ofen⸗ und Glaſurenfabrikation, 
die Kundſchaft, Buchführung und 
Correſpondenz genau kennt, im Beſitz 
von Ia⸗Referenzen, ſucht Neujahr fut. 


halter thätig, T. p. 15. Decemb. a. o. event. auch ſpäter, dauerndes, an: | 
od. 1. Jau. a, f. Stell. f. Compt., Lag. ſtändig falarirtes Engagement und 


od. Retje, gleichv. w. Br. Gefl. Off. 
sub R. M. 20 poſtl. Beuthen OS. erb. 


Ein junger Mann, 
Speceriſt, 19 Jahre alt, der polni- 
ſchen Sprache mächtig, ſucht bald 
Stellung. 2845 

Offerten erbeten unter C. K. 18 
poſtlagernd Zabrze. 


Ein junger Mann 
Materialiſt, mit guten Zeugniſſen, 
der d. u. poln. Sprache mächtig, ſucht 
per 1. Januar k. J. in größerer 
Stadt Engagement. 7330] 

Offerten erbeten unter B. poſtl. 
Dolzig, Kreis Schrimm. 


Ein tüchtiger junger Mann mit 
ſchöner Handſchrift, in ſchriftlichen 
Arbeiten und Correſpondenz gewandt, 
der polniſchen Sprache mächtig, findet 
in meinem Colonialwaaren⸗Geſchäft 
per ſofort oder auch ſpäter Stellung. 
Gehalt bei freier Station pro anno 
5⸗—600 M. Nur ſolche, denen gute 
Zeugniſſe zur Seite ſtehen, wollen ſich 
melden. Marken verbeten. (2837 
Zabrze. Wilhelm Borinski. 


ür ein Getreide: u. Sämereien⸗ 
Geſchäft wird zum ſofortigen 
Antritt ein junger Mann geſucht. 
Gefl. Offerten unter A. 13 an die 
Expedition der Bresl. Zeitg. Retour⸗ 
marken verbeten. [6021] 


Çr größere Liqueur- und Eſſig⸗ 
Fabrik ſucht per 1. Januar 1886 
einen tüchtigen Deſtillateur. 
ar unter H. H. 15 befördert die 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


am 2. Januar 1886 findet ein 
praktiſcher Deſtillateur, der 
ſeine Lehrzeit beendet hat, bei mir 
Placement. Marken verbeten. 
[6065] II. Sachs, Winzig. 


Zuſchneider! 

Ein ſolid., tüchtiger Zuſchneider, 
welcher ca. 8 Jahre in den feinſten 
Häuſern als ſolcher thätig, ſelbſt⸗ 
ſtändig arbeitet und mit beſten Zeug⸗ 
niſſen, ſowie mit Pa.⸗Referenzen ver⸗ 
ſehen iſt, ſucht Familienverhältniſſe 
halber anderweitig in einem nur 
feineren Herren-Garderobe-Maaß⸗ 
Geſchäft an einem größeren Platze 
bei einem Salair von nicht unter 
Mark 2400 per 1. Februar oder 
auch ſpäter dauerndes Engagement. 
(Alter 29 Jahre und verheirathet.) 

Gefällige Offerten beliebe man 


erbittet geneigte Offerten 5 
sub N. 25 an Rudolf Moſſe, 
Breslau. [2344] 


Zum ſofortigen Antritt wird ein 
tüchtiger Zuſchneider für ein 
feines Herren ⸗Confeet.⸗Maaſi⸗ 
Geſchäft in einer großen Provinzial⸗ 
ſtadt Schleſiens bei gutem Salair 
geſucht. Derſelbe muß mit und 
ohne Anprobe ſchneiden können. 
Meldungen nebſt Angabe bisheriger 
Thätigkeit ſind an die Herren Julius 
Lichtheim & Co., Breslau, 
Ohlauerſtraße, zu richten. [7238] 


Für mein Colonialwaaren⸗Geſchäft 
ſuche ich einen 15997] 


Lehrling 


aus achtbarer Familie mit guter 
Schulbildung. 
©. Matz dorf f, 
Brieg, Reg.-Bez. Breslau. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Ohlauerſtr. 81, I. Gt., 


4 Zimmer, Küche ꝛc., auch zum Ge⸗ 
ſchäftslocal geeignet, 1. Jan. z. vm. 


Dic hocheleg. 1. u. 2. Etage, à 
1 Saal, 6 Z., 4 Cab., Badec. 2c., 
ſ. Zimmerſtr. 12 b. od. April z. v. 
Näh. b. Kaliſch, Am Oberſchl. Bahnh. 4. 


Neuſcheſtr. 63 


iſt die 3. Etage, im Ganzen oder 
getheilt, zu verm. [7352] 
Ein als Werkſtatt geeign. heller 
Raum in der Nähe der Schloß⸗ 
ohle per ſofort geſucht, ev. ein Laden 
bis 1. Januar 1886. [7339] 
Offerten unter B. 21 Expedition 
der Breslauer Zeitung. 


Ein Laden! 


in ſehr geeigneter Lage für ein Weiß⸗ 
und Kurz⸗Waaren⸗Geſchäft ift in 
Coſel OS. ſofort oder per Iſten 
Januar 1886 zu vermiethen. 
Offerten erb. unt. C. C. 100 poft- 
lagernd Coſel OS. [6025] 


Mein ſehr großes, [7333] 


helles Geſchäftslocal, 


Ratibor, Ring 14, mit großem 
Schaufenſter, iſt wegen Au 51809 
l meines Geſchäftes v. 1. Januar 188 
unter W. 22 an die Exped. der zu verm. A. Traugott, 

Bresl. Ztg. zu richten. 7340] Ratibor. 


Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 16 


ift die erſte Etage (mit Gartenbenützung) vom 1. Januar 1886 
ab zu vermiethen. Beſichtigung früh 9 bis 12 Uhr, Nachmittag 
von 2 bis 4 Uhr 6080 


Näheres im abrik⸗Comptoir, Seitenhaus rechts, erſte Etage. 
EEE EEE EEE STEGE —— 
Telegraphische Witterungsberichte vom 12. November. 


von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 
525 3 3 8 
„38 S _ | | 
Ort. PL: 28 8 8 W| Wind. | Wetter Bemerkungen. 
2888885 
B 
Malulghmore . 766 9 SSO 4 bedeckt. 
Aberdeen 768 | 4 [WSW 1 bedeckt. 
Christiansund .| 765 7 [WSW 6 heiter. See unruhig. 
Kopenhagen . 772 3 JOSO 2 bedeckt. 
Stockholm ....| 768 0 |W4 bedeckt, 
Haparanda 753 3 [W 4 bedeckt. 
Petersburg. 766 1 SSW 1 bedeckt. 
Moskau 767 | —5 —  !bedeckt. | 
Cork, Queenst. | 766 10 80 5 bedeckt. 
renti atie oile 764 | 2 NO 2 |halbbed. Seegang schwach, 
Helder 768 2 still neblig. See sehr ruhig. 
Sr 770 0 8 1 neblig. Dichter Nebel. 
Hamburg 771 0 850 3 neblig. 
Swinemünde. 773 —1 880 2 neblig. 
Neufahrwasger | 773 0 81 dunstig. 
Memel. 2772 5 In W 2 [bedeckt. See sehr ruhig. 
Baier. near — = — — 
Münster | 769 —1 NO 1 wolkenlos. 
Karlsruhe 768 5 80 1 bedeckt. 
Wiesbaden.. 769 3 0 2 bedeckt 
München 770 | 0 80 1 neblig. | 
Chemnitz ....- 772 o 0 1 Wolkenlos. Stark. Neb. u. Reif. 
Berlin 772 0 ONO 1 neblig. 
Wien 773 | 3 080 1 |bedeckt, 
Breslau ....... 773 0 880 3 |neblig, 
Isle d’Aix 1 — — — — | 
Nizza — — = 5 | 
Triest 768 7 [ONO 3 |wolkenlos. 


Scala für die Windstärke; 1 = leiser Zug, 2 = leicht, 3 = schwach 
4 = mässig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 = stürmisch, 9 = $t urm 
10 = starker Sturm, 11 = heftiger Sturm, 13 = Orkan, 
Uebersicht der Witterung. 
Der hohe Luftdruck hat an Intensität etwas abgenommen, und auch 
über Nord-Europa ist das Barometer wieder stark gefallen, sodass 
die östlichen Winde über Nord-Central-Europa bald einer westlichen 


Aenderungen. 


Von fast allen deutschen Stationen wird Nachtfrost ge- 
meldet. 


Verantwortlich: Für den politischen und allgemeinen Theil: J. Seckles; 
für das Feuilleton: Karl Vollrath; | 
für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. 


Druck von Grass, Barth und Comp. (W, Friedrich) in Breslau, 


